
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 23 (1901)

Heft: 29

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ulr. 29.

raunt*
23. Satjrgattg.

$rgatt für ta Irdtrrjfrn ta Jraxmtttai

JkroBtimrt.
Sei g*anïo=3ugeHung Pet Igog :

Sägrlich St. 6. -
halbjährlich „ 3.—
KuSlattb franïo pet Sfagr „ 8.30

„Rod^u.hauSbaltungSfchuIe"
(erfc^eint mn 1. Sonntag leben Monats).

„Sür bie Heine 2ßelt"
(erfdjetnt am 3. Sonntag leben Monats).

jtebaktion nk lerlij:
Stau ®Hfe Çonegger,

Sßienerbergftrage SUt. 7.

Telephon 376.

St (BdUm

1901.

}nftttiiv«|nttie.
Ißer einfache e t i t ü eile:

Sfit bie ©djroeij: 25 ®tS.

„ baSAuSlanb: 25 Ißfg.
®ie SRetlamejeile: 50 „

JLnagake:

®ie „©(Jjweijet Stauen--3eitung"
erfdjeint auf jeben ©oitntag.

}unaiutvSt|i( :

(Sfpebition
bet „©djwetzer grauerogeitung".
Aufträge vom $lafe @t. (Hallen

nimmt auch
bie Sudjbrudetei Aterfur entgegen.

Rotte; 3mmer Hiebe |nm Samen, nnb fannft bu fetber lein (Baniel
Setbest, dl biaMtibel (Blieb fdbltefi an ein Santcl bteb >ni Srmnfag, 21.Jüli.

Unljalt: ©ebtdjt: „®iefe§ Stut fomme über bid)."
— 2lud) eine @lternpgicf)t. — Qur Stauenfrage (Sortf.).
— Auf bem nidjt rneijr ungewöhnlichen SBege. —
@pred)faat. — feuilleton: ®te ißengonärin.

Seilage: Ißraftifcge 3tele. — @§ beginnt ju
tagen. — Söehret ben Anfängen — SriefEaften. —
SReflamen unb 3)nfetate.
ate.jtg.3to3te.jstas.jfa.jtg.5te.stetste, sto »t». xtavste ste. ste.

„latere» ©lut homme übet trieft."

^ie Kraft oergegt, unb es geigt bie Bot.
IHid) t)etjte D rjroeiflung be6'e ber ©ob —
lieber bämmernbe Ejet&e. buret; jagenben IDinb,
Km £)erlen bas ftiÙe, bas flerbenbe Kinb.

Die bolbe Blute, oerweift, erblaßt —
§u fdjwer febon warb bir bes Sebens £ag,
§u Ittwad; beiner tltntter rübrertbe £jarl&,
§u tief bie Schatten im trbifd;en £anb.

© 3iei;' in friebenl eb' bir bewugt
Oer ITlafel wirb, ben bu tragen mufft,
(Et;' nod) bas 3beal öir jerbrid;t
Don ITtu'tercljre "nb Daterpfticbt.
<Et;' nod; bie IDelt, bie nid)ts oerfdtweigt,
Das Branbmal auf meiner Stirn bir geigt,
(El;' bu notb felber br>d)ft ben Stab
Heber itjn, ber bas £eben bir gabl

© Sd;rei, ben id) (o l nge erftirft,
© ^lud), ber mich ju Boben gebrüeft,
lieber bein Knt ig, fo fdjmal, fo erblagt,
Sajludjse id; aus meines Jammers £aft.

(Ein 2luffd)rei ift's ein ©mpörungsid;rei I

Dag mir ent anet bie -ee e fei,
Dag er ber Höben, ridUenben IDelt
IDilb in bie tauben ©tjren gellt.
IDarum, o IDelt, wenn bu ftra'en mugt,
Stra'ft bu was gättlid) in îTTenfd)enbtufi?
Siebe, bie l;ecriid7fte — bie nidjt wägt,
Bid)t nad; Entgelt unb Kaufpreis frägt,
Tie e-oporflammt, ein leud)tenb .fanal,
§wifd;en bimmelsljebre nnb (Erbenqual I

Strafe ben Jreoler, ber ge entweiht,
Jl)n, ber fetge, in Sidjerl)eit,
Sd;uib auf Scbulb tjanrt ju feinem Buhn»,
Kecf beranbenb ein ae''igtum.
Der, 3U füllen bes Durges Branb
©ines Altars ©o'bfeld; entwanbt,
Cauoiel braus trinfenb in tiefem §ug,
Unb il)n b*nn, fatt unb entnüd)tert, 3erfd;Iug. -
Du aber, bie in erhabner ITtoral
Den (Elenben grafft, ber aas tqunger gahl,
Uber, grrTlos, Ijeiligges ©ut
preisgibjt bes Bäubers Uebermnt —
Unb bie Beraubte bann fdjulbig fprid)ft,
Ueber bem fflpfer ben Stab 3erbrid)g:
Sieh'l ein §ug, gefpengtid; unb bleid),
Caudjt empor aus bem Schattenreich,
Uns bes ©rabes Bube erweeft,
Drobenb bie tqänbe nad) bir geftrccftl
5d)neeweig ttoran, wie CEatibengug,
Sdjulblofer Kinber ©obessug,
Die ber ©Item Snnbe gebngt,
Da ge fanm, weinenb, bas £id)t begrügt.
Dann ber uerlaffenen Ittäbdjen 5d)ar
frage bid), IDelt, weffen Sd)ulb es mar,

IDenn ge in Kngg, Dersweigung nnb Bot,
£ieber gegud)tet in rettenben Hob,
Bis um beine ©nabe 3u flet)n,
Biigenb oor beinern ©erid)t 3U gehn,
Preisgegeben bes prangers Sd)mad),
iXJeil ein Sd;urîe ihr £eben 3erbrach I

frage bid), wo bu fd)ulbiger feig:
Dort, wo bu branbmarfg — bort, wo bu »er3eit)g

Schatten auf Schatten, unb find; auf flud;,
Bidjt erftteft ihn bas feidjentnd; —
Jrbifcher Sühne entrüeft fo weit —
Droht er hinein in bte (Emigfeit.
Dort b^anbet empor mit wtbfm ©ifd)t
©in Itteer, oon lEhrdnen unb Blut gemifd)t —
§u ©ott empor fd;willt bie biftere flut —

Ueber bid;, 0 IDelt, fomme biefes Biutl
2tu8 „Opfer ber Siebe" bon X. SRefa.

Eurf| Bitte ©Hecttpgiüit

so^if alle ©lient glatthen, Huge uttb 6e=
'

gahte ßinber beft^en, aber oft rnadjt
bie Siebe blittb, unb erft, toettn bie

^ Sieblinge ba§ fc^ulpflic^tige SHter er=

reicht ^abett, wirb ihnen jur traurigen ©eroi§=
beit, toaê bie fDiutter bei ihrem oorbereitenben
Unterrichtâtfrfahren jmar bunïel ahnte, ftdh feboch
nicht einjugeftehen nermochte: baê £inb fteht in
geiftiger ©ntroieffung hinter feinen 3llter§genoffen
juröif ; e§ erroeift ftch nach 9tu§fage be3 Sehrerê
alâ unfähig, nn einem planmäßigen Staffen^
Unterricht mit ©rfolg teilnehmen ju föunen. ®em
gefdjärfien 3luge beâ Sehrerâ erfcheinen biefelben
©igenfehaften, in benen bie ©Itern ©orjüge ihrer
Äinber erfennen, nicht feiten in einem ganj anberen
Sichte, gür ben rûiffichtâoollen ©^ieher ift e§

aber eine peinliche unb oft auch unbanfbare 2tuf=
gäbe, ben ©Itern gegenüber ftch über ben geiftigen
ßuftanb ihrer oft jeffr oertoöhnten Sieblinge ju
äußern. @§ ift bieâ um fo fchtoerer, alö bie
(Srabe ber ^nteüigenj unb ber geiftigen ©chroäche
bie mannigfaltigfte 2lbftufung geigen. 3Bo eâ

ftch um ausgeprägten Slöbftnn unb unoerfenn^
baren ^InottémuS hnnbelt, ba tann ftth baS Itebel
auch ben 33ltcfen ber ©Itern nicht perbergen;
fchtoieriger ift eS bagegen, bie niebern (Srabe beä

@chtt)achfinn§ ju erfennen unb richtig ju bezeichnen.
Deicht immer finbet ber Schroaihfinn in ab=

normen fßrperlichen ©rfeßeinungen feine Slnbeutung
unb 2luSprägung. ©S fommt por, baß hoc^grabig
ibiotifdhe Einher einen burdjauS fptnpathifchen
©inbrutf maihen unb fich bezüglich ihre* förper*
liehen ©nttoiiflung porteilljaft auszeichnen por
ihren normalbegabten AlterSgenoffen. 33ei reger
©ßluft unb gefunbem Schlafe nehmen biefelben

Ztoar zu an Umfang unb ©eroic^t, jeboch nid^t
an SSeiSheit unb SSerftanb, bei ihnen fdheint
nielmehr alle geiftige SUjätigfeit fich in §leifch unb
33Iut umzufehen. Xlnerf^ütterlithe Stühe unb ein
XXebermaß non 5fßhteSma bejetd^net baS 2Sefen

biefer Äinber.
3fn ben meiften gälten. ift jebodj baS Hebet

non äußerlidh mahrnehmbaren ©rfcheinungen be=

gleitet; bie geiftige ©chroerfälligfeit finbet ihren
AuSbrucf in allgemeiner Xtnbeholfenheit. ®er
ïïliangel an Intelligenz ift biefen £inbern glei<hfam
an bie ©time gefdjrieben, ihr SBlicf ift blöbe,
unftät unb flüchtig, bem meift geöffneten SDtunbe

entfließt Speichel, bie ©eftcfjtSjüge finb roelf unb
auSbrucfSloS, förperlich bürftig entroicfelt, lernen
biefe £inber meift fpät gehen, ihr ®ang bleibt
fchleppenb unb fchtnerfällig.

gn ernfteren gälten ertpeift fidh baS @^am=
gefühl al§ mangelhaft entroicfelt, auch fehlt meift
bem fteinen, fdjtpachfinnigen ©efchöpfe bie finb=
li«he ©(hüthternheit, eS ift überall zu £>aufe unb
erroeift fich unerträglich im Greife feiner ®efpielen.
®aS untrüglichfte ÜJterfmal beS ©chroachfinneS

ift jeboch ^ie mangelhafte Sprache, roie man fie
faft immer bei geiftig zurücfgebliebenen ÜDtenfdjen
finbet. ®iefe XXnbeutlichfeit hat ihrctt ®runb
barin, baß baS ßinb einzelne ©pra^laute unb
©praihoerbinbungen nidfjt zn bilben permag.

SCBenn fich aug ^cn öeze'^neten ßinbern auch

nicht ©elehrte machen laffen, fo ift bodj ihr geiftiger
$uftanb fein bureaus hoffnungSlofer, benn bei

richtiger Sehanblung roirb in ben meiften gälten
eine mäßige, für baS bürgerliche Seben auSreidjenbe
©lementarbilbung zu erroerben möglich fein. ®a
aber bas bie ©chute befuchenbe, fchroadjfinnige
Äinb meift müßig fifet, ba eS ferner nicht feiten
ben üfteefereien feiner gtücflicheren fDlitfdhüler unb
bamit ber Oefalfr ausgefegt ift, nodj roeiter geiftig
ZU oerfümmern, fo empfiehlt eS fich, möglidjft batb
anberroeitige 33itbungSroege für baSfelbe aufzu=
fuchen. Oft bleibt natürlich ben ©Itern nichts
anbereS übrig, als fidh auf längere ober fürzere
3eit oon ihrem Äinbe zu trennen unb eS beroährten
^änben anzupertrauen. ©0 ferner bieS auch
ben ©Itern roerben mag, fo bietet biefer 2Beg
bod) bie fic^erfte ©arantie für baS SBohl ihres
SieblingS. Schon nach fnrzer ßeit roirb ber
geroiffenhafte ifßabagoge ben ©Itern AuStunft geben
tönnen, ob fich X>a§ bilbungSfäfjig erroeift,
unb ob eS fich lohnt, bie UnterrichtSoerfuche fort=
Zufefcen. g ft le^tereS ber gall, fo bürfen bie
©Itern zufrieben fein, benn eine felfr große ©orge
ift oon ihnen genommen — bie ©orge um bie

3ufunft beS ^inbeS.

Nr. 29.

räum-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sr»ti«<Keil»lt»:
„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»).

ZlediUii» »ö Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1901.

?ulertj»n»sml».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

Zìiutgilie:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vtott»! Immer streie »«« «anten, nnd kannst du sewer kein Ganze»
W«»«» «l» die«»»«» «lied schließ a» et» Ganze» dich ans Sonntag, 21. Juli.

Inhalt: Gedicht: „Dieses Blut komme über dich."
— Auch eine Elternpflicht. — Zur Frauenfrage (Forts.).
— Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Die Pensionärin.

Beilage: Praktische Ziele. — Es beginnt zu
tagen. — Wehret den Anfängen! — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

„Dieses Blut komme über dich."

die Kraft versiegt, und es steigt die Not.
Mich hetzte v rzweiflung hetzte der Tod —
Ueber dämmernde Heide durch jagenden Wind,
Am Herzen das stille, das sterbende Kind.

Die holde Bliiie, verwelkt, erblaßt —
Zu schwer schon ward dir des kebens kast,
Zu schwach deiner Mutter 'ührende Hand,
Zu tief die Schatten im irdischen land.

G zieh' in Frieden! eh' dir bewußt
Der Makel wird, den du tragen mußt,
Lh' noch das Ideal dir zerbricht
von Mu'terehre > nd Vaterpflicht.
Eh' noch die tvelt. die nichts verschweigt,
Das Brandmal auf meiner Stirn dir zeigt,
Eh' du noch selber brachst den Stab
Ueber ihn, der das leben dir gab!

G Schrei, den ich so l nge erstickt,
B Fluch, der mich zu Boden gedruckt,
Ueber dein Ant itz, so schmal, so erdlaßt,
Schluchze ich aus meines Jammers last.

Ein Aufschrei ist's ein Empörungslchrei I

Daß mir ent anet die ^ee e sei,
Daß er der blöden, richtenden Welt
wild in die tauben Ghren gellt.
warum, o Welt, wenn du stra'en mußt,
Stra'st du was göttlich in Menschenbrust?
liebe, die herrlichste — die nicht wägt.
Nicht nach Entgelt und Kaufpreis frägt,
Die euporflammt, ein leuchtend Fanal,
Zwischen kimmelshebre und Erdenqual l

Strafe den Frevler, der sie entweiht,
Ihn, der fe'ge, in Sicherheit,
Schuld aus Schuld häuft zu seinem Ruhm,
Keck berankend ein Heiligtum.
Der, zu stillen des vurstes Brand
Eines Altars Goldkelch entwandt,
Taumel draus trinkend in tiefem Zug,
Und ihn d.nn, satt und entnuchtert, zerschlug. -
Du aber, die in erhabner Moral
Den Elenden strafst, der aas Hunger stahl,
Aber, strrflos, heiligstes Gut
preisgibst des Räubers Uebermnt —
Und die Beraubte dann schuldig sprichst,
Ueber dem Vpfer den Stab zerbrichst:
Sieh'I ein Zug. gespenstiich und bleich,
Taucht empor aus dem Schattenreich,
Aus des Grabes Rude erweckt,
Drohend die Hände nach dir gestreckt I

Schneeweiß voran, wie Taubenflug,
Schuldloser Kinder Todeszug,
Die der Eltern Sünde gebüßt,
Da sie kaum, weinend, das licht begrüßt.
Dann der verlassenen Mädchen Schar
Frage dich, Welt, wessen Schuld es war,

wenn sie in Angst, Verzweiflung und Not,
lieber geflüchtet in rettenden Tod,
Als um deine Gnade zu flehn,
Büßend vor deinem Gericht zu stehn,
preisgegeben des Prangers Schmach,
Weil ein Schurke ihr leben zerbrach!

Frage dich, wo du schuldiger seist:
Dort, wo du brandmarkst — dort, wo du verzeihst?

Schatten auf Schatten, und Fluch auf Fluch,
Nicht erstickt ihn das leichentuch —
Irdischer Sühne entrückt so weit —
Droht er hinein in die Ewigkeit.
Dort brandet empor mit wtdkm Gischt
Ein Meer, von Thränen und Blut gemischt —
Zu Gott empor schwillt die düstere Flut —

Ueber dich, o Welt, komme dieses Biutl
Au» „Opfer der Llebe" von T. Resa.

Auch eine Ellernpflicht.

^ohl alle Eltern glauben, kluge und be-
'

gabte Kinder zu besitzen, aber oft macht
die Liebe blind, und erst, wenn die

^ Lieblinge das schulpflichtige Alter
erreicht haben, wird ihnen zur traurigen Gewißheit,

was die Mutter bei ihrem vorbereitenden
Unterrichtsverfahren zwar dunkel ahnte, sich jedoch
nicht einzugestehen vermochte: das Kind steht in
geistiger Entwicklung hinter seinen Altersgenossen
zurück; es erweist sich nach Aussage des Lehrers
als unfähig, an einem planmäßigen
Klassenunterricht mit Erfolg teilnehmen zu können. Dem
geschärfien Auge des Lehrers erscheinen dieselben
Eigenschaften, in denen die Eltern Vorzüge ihrer
Kinder erkennen, nicht selten in einem ganz anderen
Lichte. Für den rücksichtsvollen Erzieher ist es

aber eine peinliche und oft auch undankbare
Aufgabe, den Eltern gegenüber sich über den geistigen
Zustand ihrer oft sehr verwöhnten Lieblinge zu
äußern. Es ist dies um so schwerer, als die
Grade der Intelligenz und der geistigen Schwäche
die mannigfaltigste Abstufung zeigen. Wo es

sich um ausgeprägten Blödsinn und unverkennbaren

Idiotismus handelt, da kann sich das Uebel
auch den Blicken der Eltern nicht verbergen;
schwieriger ist es dagegen, die niedern Grade des

Schwachsinns zu erkennen und richtig zu bezeichnen.
Nicht immer findet der Schwachsinn in

abnormen körperlichen Erscheinungen seine Andeutung
und Ausprägung. Es kommt vor, daß hochgradig
idiotische Kinder einen durchaus sympathischen
Eindruck machen und sich bezüglich ihrer körperlichen

Entwicklung vorteilhaft auszeichnen vor
ihren normalbegabten Altersgenossen. Bei reger
Eßlust und gesundem Schlafe nehmen dieselben

zwar zu an Umfang und Gewicht, jedoch nicht
an Weisheit und Verstand, bei ihnen scheint
vielmehr alle geistige Thätigkeit sich in Fleisch und
Blut umzusetzen. Unerschütterliche Ruhe und ein
Uebermaß von Phlegma bezeichnet das Wesen
dieser Kinder.

In den meisten Fällen. ist jedoch das Uebel

von äußerlich wahrnehmbaren Erscheinungen
begleitet; die geistige Schwerfälligkeit findet ihren
Ausdruck in allgemeiner Unbeholfenheit. Der
Mangel an Intelligenz ist diesen Kindern gleichsam

an die Stirne geschrieben, ihr Blick ist blöde,
unstät und flüchtig, dem meist geöffneten Munde
entfließt Speichel, die Gesichtszüge sind welk und
ausdruckslos, körperlich dürftig entwickelt, lernen
diese Kinder meist spät gehen, ihr Gang bleibt
schleppend und schwerfällig.

In ernsteren Fällen erweist sich das Schamgefühl

als mangelhaft entwickelt, auch fehlt meist
dem kleinen, schwachsinnigen Geschöpfe die kindliche

Schüchternheit, es ist überall zu Hause und
erweist sich unerträglich im Kreise seiner Gespielen.
Das untrüglichste Merkmal des Schwachsinnes
ist jedoch die mangelhafte Sprache, wie man sie

fast immer bei geistig zurückgebliebenen Menschen
findet. Diese Undeutlichkeit hat ihren Grund
darin, daß das Kind einzelne Sprachlaute und
Sprachverbindungen nicht zu bilden vermag.

Wenn sich aus den bezeichneten Kindern auch

nicht Gelehrte machen lassen, so ist doch ihr geistiger
Zustand kein durchaus hoffnungsloser, denn bei

richtiger Behandlung wird in den meisten Fällen
eine mäßige, für das bürgerliche Leben ausreichende
Elementarbildung zu erwerben möglich sein. Da
aber das die Schule besuchende, schwachsinnige
Kind meist müßig sitzt, da es ferner nicht selten
den Neckereien seiner glücklicheren Mitschüler und
damit der Gefahr ausgesetzt ist, noch weiter geistig
zu verkümmern, so empfiehlt es sich, möglichst bald
anderweitige Bildungswege für dasselbe
aufzusuchen. Oft bleibt natürlich den Eltern nichts
anderes übrig, als sich auf längere oder kürzere
Zeit von ihrem Kinde zu trennen und es bewährten
Händen anzuvertrauen. So schwer dies auch
den Eltern werden mag, so bietet dieser Weg
doch die sicherste Garantie für das Wohl ihres
Lieblings. Schon nach kurzer Zeit wird der
gewissenhafte Pädagoge den Eltern Auskunft geben
können, ob sich das Kind als bildungsfähig erweist,
und ob es sich lohnt, die Unterrichtsversuche
fortzusetzen. Ist letzteres der Fall, so dürfen die
Eltern zufrieden sein, denn eine sehr große Sorge
ist von ihnen genommen — die Sorge um die

Zukunft des Kindes.



114 BaiHrei|er Jrauen-ISettmtg — Blätter für fron tjaugltdjeti Kreta

Jvtc Jrauenfragc.

f(55ortfefeun0.)
ed fernem aber würben baburd) bie Ijaud«
wirtfhaftlid)en Äenntniffe immer geringer
werben ; faum haben bie jungen ©täbd)en
bie ©oIEd« ober eine p^ere Sd)ule oer«

laffen, fo Ijaben fie anbere, höhere Slnftalten ju
befinden, bie fie für iljren befonbern ©eruf
oorbereiten füllen, unb bie zum größten Seil
bie ganze geit in ©nfprud) nehmen; fielen
fie jebod) erft einmal in einem ©eruf, fo
laben fie erft red)t ïeine Gelegenheit, fid) bie

nötigen Äenntniffe zur güljrung eined §au§=
haltet anzueignen, aEmählid) oerlieren fie aud)
ben Sinn unb bie gäfjigEeit baju. 3e geringer
jeboch alt' biefe ßenntniffe finb, um fo geringer
wirb mit ber geit aud) bie 2Iudfid)t werben, in
bie @I)e zu treten, um fo größer bie galjl ber
unoer|eirateten, ihrer natürlichen ©eftimmung
entfrembeten unb brad) liegenbeit, weiblichen
Prüfte, bie nun um ihrer fetbft willen gezwungen
finb, nicht nur oorübergeljenb einen Sßlaß ju er«
werben, wo fie ftd) betätigen Eönnten, fonbern
fid) eine bauernbe SebendfteEung ju filtern, wo
jie — womöglid) ihr Sehen lang VtnterEunft unb
©rot haben. 3a, ed wäre bad eine Schraube
ohne ©nbe, ein ©orn, aud bem, wenn man ihn
fi<h felber überliefe, immer neue llebelftünbe ent«

fielen würben.
3cßt fhon wirb ed fteHenlofen ©tännern oft

flower, angemeffene Stellung ju finben, weil
riele Soften, bie bisher ton ben ©tännern be=

fleibet waren, jeßt oon grauen befeßt finb ; bas
fönnte fich für bie guEunft ftcigern. Illeben
oielen, benen ed überhaupt unmöglich werben
würbe, Stellung zu erhalten, unb bie gewiffer«
maßen aud ben bisher ihnen geljörenben ©erufen
audwanbern, fid) anberweit anbauen müßten,
würbe cd anbere geben, bie fid) infolge ber weib«
liehen Äonfurrenj nur fütnmerlid) würben über
SBaffer halten Eönnen; fie felber würben fich woïjl
nod) ernähren Eönnen, befäßen aber nicht bie
SOtittel, einen eigenen Haudljalt 31t grüttben. @0
würbe alfo aud) nad) biefer Ueberlegung bie gahl
ber ehelod bleibenben unb barum mel)r ober
weniger brad) liegenben grauen zunehmen. ®anz
abgefel)en aber non ben fittlihen golgen, bie
baraud fid) bed weiteren ergeben würben —
benn gleifh unb ©lut würben immer ihre Reihte
geltenb mad)en, ob man in ber ©f)e ober außer«
halb ber ©|e lebt — würben biefe grauen fidh
immer aufd neue zu betätigen, immer neue
©erufdzweige zu ergreifen fu^en, bid bie @ad)e
einmal auf biefe ober jene ©Seife ein gewaltfamed
©nbe finben würbe; fei ed, baß ein fiird)terlid)er
ÄonEurrenzEampf entfielen wirb, wo bie beiben
©ejd)led)ter einanber aid erbitterte geinbe gegen«
überfielen, ein Äampf, in welkem fchlie^lidh bod)
bie brutale ©ewalt bed ©tanned fiegen wirb,
fei ed, baß große, gewaltige Umwälzungen über
bie entartete 3)tenfd)I)eit |ereinbreihen werben,
in benen beibe Seile mit eherner StotwenbigEeit
Zu ihrer naturgemäßen ^fließt zurücEgefü^rt werben.

Ser Uebelftanb, unter bem bie grau heut«

Zutage leibet, befielt infolgebeffen nach all bem

©oraudgegangenen barin, baß bie überwiegenbe
ißaffioitüt, bie bem ©Seibe non Statur zuEommt,
eine ©affioität, bie jebod) — oon einer anbern
Seite betrautet — nur bie ©runbbebingung für
eine minbeftend ebenfo große Slftioität ift, zu
einer faft oollenbeten ©affioität geworben ift,
baß bem ©Seibe baburd) ein Gebiet nach bem

anbern entzogen worben ift, auf bem ed fid) im
gntereffe einer geiunben ©efamtentwicElung hätte
betätigen Eönnen, unb baß bad ©Seib, um nun
betn allem zu entgegen, zu einem unfeligen 2lud=

Eunftdmittel gegriffen I)at, burd) welcßed fich bie
Schüben, bie baburd) eigentlich gebeffert werben
füllten, nur noch fteigern würben ; fa, burd) bad

je länger befto mel)r ber Stuin aller menfd)lid)en
Orbnung herbeigeführt werben würbe.

3ft bad jebüch ber Uebelftanb, unter bem
bie heutige grauenweit leibet — l)erüorgerufen
burd) eine fd)ier unentwirrbare ©erquicEung
ethifcher unb fozialer ©ri'tnbe, fo erhebt fich "un
bie grage, wie betnfelben abzuhelfen
fei, biefe Hauptfrage, bie heute alle ©emüter
bewegt.

gum Seil Eorrigiert fich bad aUed oon felber;
bie ganze grauenfrage ift aid eine aud unge«

funben ©erljültniffen herumgegangene $ranE()eit
ZU betrachten, bie jebod) wie jebe dtranfl)eit felber
gewiffe Gräfte ber ©efunbung in fich trdgt unb
auf 9Iudfd)eibung ber ungefunben Stoffe hinzielt,
greilid) wirb bad zumeift nach &em ©runbfaß
gehen, wer nicht hören will, muß fühlen. Sa
ift zuerft bie Sienftbotenfrage. ©Sohl
wiffen wir, wie heutzutage in allen Sonartm
über biefelbe gcElagt wirb. Slber einerfeitd laufen
ba ftarEe Uebertreibungen mit unter. ©nberfeitd
fdjeint mir auch, ob bie Sienftbotennot, foweit
fie troßbem oorhanben ift, auch ihr ©uted, ja:
eine päbagogifche SDttffion an unferm ©olEe hat.

Sur<h ben ÏHangel an Sienftboten ift fhon
allerlei gebeffert worben ; oor allem bie Sßel)anb=

lung, bie biefelben früher erfahren, bie 9ln=

forberungen, bie man an fie geftellt hat. ÜHan
rebe in ber Beziehung nicht zu oiel oon patriar=
d)alifd)en SSerhältniffen, bie oorbem gcljerrfcht
haben füllen; ein 23licE in bie ©efinbeorbnungen
früherer geiten zeigt und, wie rüdffichtSloS ba«
maid bad Herrenreht hnt audgeübt werben Eönnen.

3lun, oieled ift in ber Beziehung feßon baburd)
atiberd geworben, baß bie Sienftboten ein fo
gefueßter SlrtiEel geworben finb; ja, ed ift bed
©Uten faft eilt wenig zu oiel geworben; bie
Sienftboten finb faft an bie Stelle ber Herrinnen
getreten; aüed wirb ihnen bewilligt unb nach«

gefehen, nur um fie zum ©leiben zu oeranlaffen;
ja, heutzutage wirb ed einer orbentlid)en Hert::
fchaft oiel fchwerer, ein guted Sienftmäbd)en
ZU erhalten, aid umgeEel)rt einem foldjen, einen
guten ©laß zu beEommen.

©benfo hat bie Sienftbotennot an unferen
Haudfrauen unb ben heranwachfenben Söd)tern
einen erziehlichen gweif; biefe werben baburd)
gezwungen, fich felber wieber mit bem Haudhalt
Zu befaffen unb bie ®ering|'d)äßung aller Arbeiten,
bie berfelbe mit fich bringt, abzulegen. Sad
wirb allerbingd noch manchen Seufzer Eoften;
ift man aber erft über bie 2lnfangdfd)wierigEeiten
hinweg, bann wirb man auch feine große greube
baran haben, bann wirb ber Sag wieber einen
gnhalt erhalten, hüudlid)e Sugenben, ein frifd)er,
fröhlicher Sinn, harmlofe Sebendfreube, wie fie
meiftend mit ehrlicher Slrbeit oerbunben ift, werben
wieber bort einziehen, wo

"
zuoor Sangeweile,

Unzufriebenheit unb ©erbroffenheit geherrfcht hat.
Samit ift aber oieled anberd geworben; fold)e
SJiübd)en, einfach er?ogen unb in allen Slrbeiten
bed Haudhalted wohl bewanbert, bazu harmlod
unb unbefangen, werben oiel eher zu Haudfrauen
begehrt aid unfere jefcigen Sämd)en, bie mit ber
Suft aud) bie gähigEeit oerloren haben, fich im
Haudhalt orbentlid) zu befdjäftigen ; oielen jungen
©läbhett würbe ed auf biefe 2lrt befhieben fein,
in bie @he 3U treten unb ein glücElidjed Safein
Zu führen, bie im anbern galt oerblüt)t unb oer«
weift wären, ohne jemald reht erfahren zu haben,
wad Seben h^fit.*) 3h möchte bal)er faftwünfhen
baß bie Sienftbotennot nod) größer werben möd)te,
bid unfere grauen unb Söd)ter wieber unab«

hängig oon benfelben werben unb nid)td oer«

ähtliheä barin fefjen, felber orbentlih mit Hanb
anzulegen. Sann müßten bie Sienftboten wieber
froh fein unb fich bemühen, baß'man fid) if)*"
annehme unb ihnen bad tägtid)e ©rot gebe.

*) ®a§ ift ein Sßort, bem bie 2Bir!tid)Eeit burdjauS
roiberfpriht. SBer Gelegenheit t)at, in ba§ Getriebe
ber ©egenroart Ejineinjufeijen unb bie iöetoeggrünbe
lennen zu lernen, bie ben ©rohteil unferer Heiratd«
fanbibaten bei ber ÜBaht ihrer Seben§gefäf)rtin leiten,
ber wirb Eecf bie Seljauptung wagen bürfen, bah e§

nicht in erfter Sinie bie Süchtigfeit unb. harmlofe S8e«

fheibenheit ift, roelclje bei ber 3Bal)l ben 3luëfd)tag geben,
aid oielmehr ba§ SSermogen, bie 3lnroartfd)aft, bie
©rroerbdfahigfeit ober bie sßrotettion, weihe bie @he=

fanbibatin bent SDlanne jubringen wirb. Um biefer
©efihtipunfte willen fhlieht bie ©ropjahl ber äJtänner
bie Slugen für alle anberen ©igenfhaften, bie er jur
geit feiner gbeale einft an feiner gutünftigen fehen
wollte. Sie iutänner tnahen auh gar fein §ehl baraits,
bah fte im ©runbe genommen brei grauen haben foUten :

eine fdjöne, bie ihren 3lugen gefüllt unb mit welher
fie bad Seben ttergnûgliçh unb gefellig geniehen wollten;
eine reihe, bie ihnen bie ©littet jum mühelofen ©enuh
eined bequemen Safeind jubrähte unb eine tüd)tige,
für fid) fetbft anfprudjtofe äBirtfhafterin, bie bad haud»
licf)e Rehagen fdßafft, bie bed ©tannes SBünfhe ju er=

raten oerfteljt unb ihn rüdfihtdooE mit Sorgfalt ju
pflegen weiß, ©ine Sbealfrau foEte bentnah befähigt
fein, biefe genannten brei in ihrer einen 5ßerfon ju
oereinigen, um ben tlnfprüdjen bed ©tanned ooEftänbig
genügen ju fönnen.

Âufïremnid|tme^cun0ehrôl|nlidîcit
IDege.

fie grage, oö „bad H"ralââefu^ ^ur(^
bie Sagedpreffe" aid ein aud ben ©er=

hältitiffen heroorgegangened, neuzeitlid)ed
©ebürfnid feine ooEe ©ereeßtigung hübe,

ober oö badfelbe nah wie oor ben ©rbgoût bed

Slnftößigen an fih trage, wirb gegenwärtig oieler«
feitd öefonberd lebhaft erörtert. Unb wer mit
offenen Slugen um fih fd)aut unb einer oor=
urteildlofen Prüfung ber Singe fähig ift,- ber
wirb fein Urteil bahin faffen, baß fowoßl bie
©efürworter, aid bie ©egner bed H^ätdgefuhed
in ben geitungen ihren StanbpunEt mit guten
©rünben zu belegen im ftanbe finb. 2So früher
bad Heirat^gefuh in ber geitung eine oereinzelte
©rfheinung war, ba ift jeßt Eaum eine Stummer
eined größern ©latted, bad nid)t eine Sludlefe
oon foldjen enthielte. So wirb 3. ©. in ber

Halbmonatdfhrift „SoEumente ber grauen" feft«
gefteltt, baß in zwei ber gelefenften ©Menerblüttem
in einem geitrauni oon ad)t Sagen niht weniger
aid 598 H«ivatdgefuhe zu lefen waren unb zwar
waren gleid)ütel SDtänner wie grauen unter bett

©efuhftedenben. 3ntcreffanter SBeife niht ^aupt=
fählihbad ältere ®efd)led)t, bad auf biefe profaifhe
©Seife ein hüudlid)ed ©lücE fih zu gewinnen
fud)t, fonbern ed ergab fih, baß bie ©efuhftedet
unb ©efuhfteüerinnen fih oorwiegenb aud bem

Jüngern Sllter reErutierten. ©ine ftatiftifd)e gu«
fammenfteEung ber ©eweggrünbe fteEt auh feft,
baß unter 289 männlichen ©efuhfteEcrn 116
hauptfählih "m ber SDtitgift wiEen heiraten woEen
unb oon 309 eheluftigen weiblid)en ©Sefeti finb
ed 106, bie burh bad SDtittel bed öffentlichen
Heiratdgefuhed fih turjweg zum Heirat§inferat
aid einem gefhäftlih audfihtdooEen töege greifen,
baß ein großer Seil oon aEen folhen hüupt«
fäcßlih bad ©efhäftdintereffe im Sluge hat, bürfte
niht zu leugnen fein. Sie gehen meiftend oon
©iännern aud, weihe zur ©rünbung ober ©er«
befferung if)red ©efhäfted Kapital brauhen.
Siefe oerfehlen babei niht, bie „fefd)e", ,,re«
präfentable" ober minbeftend „wohlerhaltene"
tperfönlid)Eeit bed ©efuchftellerd oorzuführen, legen
aber ben HauPtmert auf bie oorhanbenen unb
nod) zu wünfhenbeit „SOtiEe" unb zeid)nen fih
burh eine auf (SrmecEung ooit ©ertrauen berehnete
Stühternheit bed Soned aud. Sie finb im beften
gaEe ber ©udbrucE einer aufd ©laterieEe gerihteten
©efinnung, bie aber wohl auh in ber „guten,
alten geit" Eeine Seltenheit war. Samald
wanbte fih ber ®elbfucf)enbe entweber an einen
©ermittler, ober er heiratete ein ihm fonft gleih-
gültiged, uieEeid)t alted unb hüßtihed ©täbhen,
unter llmftänben eine ©Sitwe aud feiner ©eEannt«

fd)aft. Heute benußt er bie fo ungeheuer ge=

steigerten ©tittel ber Oeffentlid)Eeit, um fih eine

„größere ©udmahl" zu fihern. @r uerred)net
fih babei auh Eeinedwegd, benn bie früher fo
große Sd)eu oor ber Oeffentlihfeit ift im felben
Dtaß zurüefgegangen, wie bad IfSubliEum, auh
bad weiblihe, fih gewöhnt hat, bei aEen möglichen
©ereind« unb geftangelegenheiten mit Stamen
unb SteEung in ber geitung zu figurieren, auh
burh biefelbe ganz perfönlihe ©5ünfd)e beEannt

ZU mähen, wie 3. ©. ben nah gärtnern für
mufiEalifhe Uebungen, für gemeinfame Etabtouren,
für anregenben Ilmgang ober Äorrefponbenz
zwifhen Samen unb Samen ober auh jungen
©tännern untereinanber, für Slnfhluß zu einer
gerienreifeunb wie bie oielen genau umfhriebenen
©ebürfniffe noh aEe heilen, beren ©eEanntgabe
burh bie geitung früher ein Sing ber lln«
möglid)Eeit gewefen wäre.

3ft ed nun zu oerwunbern, wenn heute ein

folhtd gefhäftdtnäßig folib unb anftänbig Elingenbed
Heiratdinferat zuweilen bod) ©ead)tung auh oon
folib bürgerlichen ©Item unb ©ormünbern finbet,
weihe ein niht ganz ^e^t zu oerheiratenbed
©täbhen befißen, ober aber oon oermögenben
älteren ©täbd)en unb ©Jitwen felbft, beren ©elegen«
heiten zur ©he geringer finb, aid ihre Heiratdluft
im aEgemeinen?

Sie ©bfaffung ber betreffenben gnferate mit
bem meift ftarE betonten ©Sunjd) nah einer gemüt«
ooEen, wirtfhaftlihen, fhönen ober minbeftend
fpmpathifhen grau für einen haruïterooEen,
tüchtigen unb ehrenwerten ©tarnt mag fid)er oiel«
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Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

fernern aber würden dadurch die haus-
HWD wirtschaftlichen Kenntnisse immer geringer

werden; kaum haben die jungen Mädchen
die Volks- oder eine höhere Schule

verlassen, so haben sie andere, höhere Anstalten zu
besuchen, die sie für ihren besondern Beruf
vorbereiten sollen, und die zum größten Teil
die ganze Zeit in Anspruch nehmen; stehen
sie jedoch erst einmal in einem Beruf, so

haben sie erst recht keine Gelegenheit, sich die

nötigen Kenntnisse zur Führung eines Haushaltes

anzueignen, allmählich verlieren sie auch
den Sinn und die Fähigkeit dazu. Je geringer
jedoch all' diese Kenntnisse sind, um so geringer
wird mit der Zeit auch die Aussicht werden, in
die Ehe zu treten, um so größer die Zahl der

unverheirateten, ihrer natürlichen Bestimmung
entfremdeten und brach liegenden, weiblichen
Kräfte, die nun um ihrer selbst willen gezwungen
sind, nicht nur vorübergehend einen Platz zu
erwerben, wo sie sich bethätigen könnten, sondern
sich eine dauernde Lebensstellung zu sichern, wo
sie — womöglich ihr Leben lang Unterkunft und
Brot haben. Ja, es wäre das eine Schraube
ohue Ende, ein Born, aus dem, wenn man ihn
sich selber überließe, immer neue Uebelstände
entstehen würden.

Jetzt schon wird es stellenlosen Männern oft
schwer, angemessene Stellung zu finden, weil
viele Posten, die bisher von den Männern
bekleidet waren, jetzt von Frauen besetzt sind; das
könnte sich für die Zukunft steigern. Neben
vielen, denen es überhaupt unmöglich werden
würde, Stellung zu erhalten, und die gewissermaßen

aus den bisher ihnen gehörenden Berufen
auswandern, sich anderweit anbauen müßten,
würde es andere geben, die sich infolge der weiblichen

Konkurrenz nur kümmerlich würden über
Wasser halten können; sie selber würden sich wohl
noch ernähren können, besäßen aber nicht die

Mittel, einen eigenen Haushalt zu gründen. So
würde also auch nach dieser Ueberlegung die Zahl
der ehelos bleibenden und darum mehr oder
weniger brach liegenden Frauen zunehmen. Ganz
abgesehen aber von den sittlichen Folgen, die
daraus sich des weiteren ergeben würden —
denn Fleisch und Blut würden immer ihre Rechte
geltend machen, ob man in der Ehe oder außerhalb

der Ehe lebt — würden diese Frauen sich

immer aufs neue zu bethätigen, immer neue
Berufszweige zu ergreifen suchen, bis die Sache
einmal auf diese oder jene Weise ein gewaltsames
Ende finden würde; sei es, daß ein fürchterlicher
Konkurrenzkampf entstehen wird, wo die beiden
Geschlechter einander als erbitterte Feinde
gegenüberstehen, ein Kampf, in welchem schließlich doch
die brutale Gewalt des Mannes siegen wird,
sei es, daß große, gewaltige Umwälzungen über
die entartete Menschheit hereinbrechen werden,
in denen beide Teile mit eherner Notwendigkeit
zu ihrer naturgemäßen Pflicht zurückgeführt werden.

Der Uebelstand, unter dem die Frau
heutzutage leidet, besteht infolgedessen nach all dem

Vorausgegangenen darin, daß die überwiegende
Passivität, die dem Weibe von Natur zukommt,
eine Passivität, die jedoch — von einer andern
Seite betrachtet — nur die Grundbedingung für
eine mindestens ebenso große Aktivität ist, zu
einer fast vollendeten Passivität geworden ist,
daß dem Weibe dadurch ein Gebiet nach dem

andern entzogen worden ist, auf dem es sich im
Interesse einer gesunden Gesamtentwicklung hätte
bethätigen können, und daß das Weib, um nun
dem allem zu entgehen, zu einem unseligen
Auskunftsmittel gegriffen hat, durch welches sich die
Schäden, die dadurch eigentlich gebessert werden
sollten, nur noch steigern würden; ja, durch das
je länger desto mehr der Ruin aller menschlichen

Ordnung herbeigeführt werden würde.
Ist das jedoch der Uebelstand, unter dem

die heutige Frauenwelt leidet — hervorgerufen
durch eine schier unentwirrbare Verquickung
ethischer und sozialer Gründe, so erhebt sich nun
die Frage, wie demselben abzuhelfen
sei, diese Hauptfrage, die heute alle Gemüter
bewegt.

Zum Teil korrigiert sich das alles von selber;
die ganze Frauenfrage ist als eine aus unge¬

sunden Verhältnissen hervorgegangene Krankheit
zu betrachten, die jedoch wie jede Krankheit selber
gewisse Kräfte der Gesundung in sich trägt und
auf Ausscheidung der ungesunden Stoffe hinzielt.
Freilich wird das zumeist nach dem Grundsatz
gehen, wer nicht hören will, muß fühlen. Da
ist zuerst die Dienstbotenfrage. Wohl
wissen wir, wie heutzutage in allen Tonarten
über dieselbe geklagt wird. Aber einerseits laufen
da starke Uebertreibungen mit unter. Anderseits
scheint mir auch, als ob die Dienstbotennot, soweit
sie trotzdem vorhanden ist, auch ihr Gutes, ja:
eine pädagogische Mission an unserm Volke hat.

Durch den Mangel an Dienstboten ist schon
allerlei gebessert worden; vor allem die Behandlung,

die dieselben früher erfahren, die
Anforderungen, die man an sie gestellt hat. Man
rede in der Beziehung nicht zu viel von
patriarchalischen Verhältnissen, die vordem geherrscht
haben sollen; ein Blick in die Gesindeordnungen
früherer Zeiten zeigt uns, wie rücksichtslos
damals das Herrenrecht hat ausgeübt werden können.
Nun, vieles ist in der Beziehung schon dadurch
anders geworden, daß die Dienstboten ein so

gesuchter Artikel geworden sind; ja, es ist des
Guten fast ein wenig zu viel geworden; die
Dienstboten sind fast an die Stelle der Herrinnen
getreten; alles wird ihnen bewilligt und
nachgesehen, nur um fie zum Bleiben zu veranlassen;
ja, heutzutage wird es einer ordentlichen Herrschaft

viel schwerer, ein gutes Dienstmädchen
zu erhalten, als umgekehrt einem solchen, einen
guten Platz zu bekommen.

Ebenso hat die Dienstbotennot an unseren
Hausfrauen und den heranwachsenden Töchtern
einen erziehlichen Zweck; diese werden dadurch
gezwungen, sich selber wieder mit dem Haushalt
zu befassen und die Geringschätzung aller Arbeiten,
die derselbe mit sich bringt, abzulegen. Das
wird allerdings noch manchen Seufzer kosten;
ist man aber erst über die Anfangsschwierigkeiten
hinweg, dann wird man auch seine große Freude
daran haben, dann wird der Tag wieder einen

Inhalt erhalten, häusliche Tugenden, ein frischer,
fröhlicher Sinn, harmlose Lebensfreude, wie sie

meistens mit ehrlicher Arbeit verbunden ist, werden
wieder dort einziehen, wo'zuvor Langeweile,
Unzufriedenheit und Verdrossenheit geherrscht hat.
Damit ist aber vieles anders geworden; solche

Mädchen, einfach erzogen und in allen Arbeiten
des Haushaltes wohl bewandert, dazu harmlos
und unbefangen, werden viel eher zu Hausfrauen
begehrt als unsere jetzigen Dämchen, die mit der
Lust auch die Fähigkeit verloren haben, sich im
Haushalt ordentlich zu beschäftigen; vielen jungen
Mädchen würde es auf diese Art beschieden sein,
in die Ehe zu treten und ein glückliches Dasein
zu führen, die im andern Fall verblüht und
verwelkt wären, ohne jemals recht erfahren zu haben,
was Leben heißt.*) Ich möchte daher fast wünschen
daß die Dienstbotennöt noch größer werden möchte,
bis unsere Frauen und Töchter wieder
unabhängig von denselben werden und nichts
verächtliches darin sehen, selber ordentlich mit Hand
anzulegen. Dann müßten die Dienstboten wieder
froh sein und sich bemühen, daß man sich ihrer
annehme und ihnen das tägliche Brot gebe.

") Das ist ein Wort, dem die Wirklichkeit durchaus
widerspricht. Wer Gelegenheit hat, in das Getriebe
der Gegenwart hineinzusehen und die Beweggründe
kennen zu lernen, die den Großteil unserer
Heiratskandidaten bei der Wahl ihrer Lebensgefährtin leiten,
der wird keck die Behauptung wagen dürfen, daß es

nicht in erster Linie die Tüchtigkeit und. harmlose
Bescheidenheit ist, welche bei der Wahl den Ausschlag geben,
als vielmehr das Vermögen, die Anwartschaft, die
Erwerbsfähigkeit oder die Protektion, welche die
Ehekandidatin dem Manne zubringen wird. Um dieser
Gesichtspunkte willen schließt die Großzahl der Männer
die Augen für alle anderen Eigenschaften, die er zur
Zeit seiner Ideale einst an seiner Zukünftigen sehen
wollte. Die Männer machen auch gar kein Hehl daraus,
daß sie im Grunde genommen drei Frauen haben sollten :

eine schöne, die ihren Augen gefällt und mit welcher
sie das Leben vergnüglich und gesellig genießen wollten;
eine reiche, die ihnen die Mittel zum mühelosen Genuß
eines bequemen Daseins zubrächte und eine tüchtige,
für sich selbst anspruchlose Wirtschafterin, die das häusliche

Behagen schafft, die des Mannes Wünsche zu
erraten versteht und ihn rücksichtsvoll mit Sorgfalt zu
pflegen weiß. Eine Jdealfrau sollte demnach befähigt
fein, diese genannten drei in ihrer einen Person zu
vereinigen, um den Ansprüchen des Mannes vollständig
genügen zu können.

Aufdem nicht mehrungewöhnlichen
Wege.

Frage, ob „das Heiratsgesuch durch
die Tagespresse" als ein aus den Ver-
hältuissen hervorgegangenes, neuzeitliches
Bedürfnis seine volle Berechtigung habe,

oder ob dasselbe nach wie vor den Erdgoüt des

Anstößigen an sich trage, wird gegenwärtig vieler-
seits besonders lebhaft erörtert. Und wer mit
offenen Augen um sich schaut und einer
vorurteilslosen Prüfung der Dinge fähig ist,- der
wird sein Urteil dahin fassen, daß sowohl die

Befürworter, als die Gegner des Heiratsgefuches
in den Zeitungen ihren Standpunkt mit guten
Gründen zu belegen im stände sind. Wo früher
das Heiratsgesuch in der Zeitung eine vereinzelte
Erscheinung war, da ist jetzt kaum eine Nummer
eines größern Blattes, das nicht eine Auslese
von solchen enthielte. So wird z. B. in der
Halbmonatsschrift „Dokumente der Frauen"
festgestellt, daß in zwei der gelesensten Wienerblättern
in einem Zeitraum von acht Tagen nicht weniger
als 598 Heiratsgesuche zu lesen waren und zwar
waren gleichviel Männer wie Frauen unter den

Gesuchstellenden. Interessanter Weise nicht
hauptsächlich das ältere Geschlecht, das auf diese prosaische
Weise ein häusliches Glück sich zu gewinnen
sucht, sondern es ergab sich, daß die Gesuchsteller
und Gesuchstellerinnen sich vorwiegend aus dem

jüngern Alter rekrutierten. Eine statistische
Zusammenstellung der Beweggründe stellt auch fest,
daß unter 289 männlichen Gesuchstellern 116
hauptsächlich um der Mitgift willen heiraten wollen
und von 399 ehelustigen weiblichen Wesen find
es 196, die durch das Mittel des öffentlichen
Heiratsgesuches sich kurzweg zum Heiratsinserat
als einem geschäftlich aussichtsvollen Wege greifen,
daß ein großer Teil von allen solchen
hauptsächlich das Geschäftsinteresse im Auge hat, dürfte
nicht zu leugnen sein. Sie gehen meistens von
Männern aus, welche zur Gründung oder
Verbesserung ihres Geschäftes Kapital brauchen.
Diese verfehlen dabei nicht, die „fesche", „re-
präsentable" oder mindestens „wohlerhaltene"
Persönlichkeit des Gesuchstellers vorzuführen, legen
aber den Hauptwert auf die vorhandenen und
noch zu wünschenden „Mille" und zeichnen sich

durch eine auf Erweckung von Vertrauen berechnete
Nüchternheit des Tones aus. Sie find im besten

Falle der Ausdruck einer aufs Materielle gerichteten
Gesinnung, die aber wohl auch in der „guten,
alten Zeit" keine Seltenheit war. Damals
wandte sich der Geldsuchende entweder an einen
Vermittler, oder er heiratete ein ihm sonst
gleichgültiges, vielleicht altes und häßliches Mädchen,
unter Umständen eine Witwe aus seiner Bekanntschaft.

Heute benutzt er die so ungeheuer
gesteigerten Mittel der Oeffentlichkeit, um sich eine

„größere Auswahl" zu sichern. Er verrechnet
sich dabei auch keineswegs, denn die früher so

große Scheu vor der Oeffentlichkeit ist im selben

Maß zurückgegangen, wie das Publikum, auch
das weibliche, sich gewöhnt hat, bei allen möglichen
Vereins- und Festangelegenheiten mit Namen
und Stellung in der Zeitung zu figurieren, auch

durch dieselbe ganz persönliche Wünsche bekannt

zu machen, wie z. B. den nach Partnern für
musikalische Uebungen, für gemeinsame Radtouren,
für anregenden Umgang oder Korrespondenz
zwischen Damen und Damen oder auch jungen
Männern untereinander, für Anschluß zu einer
Ferienreise und wie die vielen genau umschriebenen
Bedürfnisse noch alle heißen, deren Bekanntgabe
durch die Zeitung früher ein Ding der
Unmöglichkeit gewesen wäre.

Ist es nun zu verwundern, wenn heute ein
solches geschäftsmäßig solid und anständig klingendes
Heiratsinserat zuweilen doch Beachtung auch von
solid bürgerlichen Eltern und Vormündern findet,
welche ein nicht ganz leicht zu verheiratendes
Mädchen besitzen, oder aber von vermögenden
älteren Mädchen und Witwen selbst, deren Gelegenheiten

zur Ehe geringer sind, als ihre Heiratslust
im allgemeinen?

Die Abfassung der betreffenden Inserate mit
dem meist stark betonten Wunsch nach einer gemütvollen,

wirtschaftlichen, schönen oder mindestens
sympathischen Frau für einen charaktervollen,
tüchtigen und ehrenwerten Mann mag sicher viel-



"gtfltoetjer Jfrausn-Jtetfunu — Blätter fßr îten tjauelidjen firet» 115

fad^ barauf beregnet fein, einen möcjlid^ft guten
©inbruef herporjutmngen unb bie eigentliche 216=

ficht ju t»erfdjleiern. Stnbererfeitê aber jeigt fie
unter ber tnobern gefdjäftämäfsigen £mlte bod)
au<h uiieber baS alte unuerduberlidje 2Renfdjett=
herj mit feiner Seljnjudjt nadj ©lücf, nach c'ner
§äuSüd)fett, nach einem gefdji'tfetert fßunft ber
Buße inmitten beé> haftigen, aufreibenben 8eben§-

îampfeS, ben ber ©injelne heute aud) mit einem

gans anbern Aufgebot non énergie unb Beroen»
traft führen muß, als bie Dîenfchen früherer
^ahrfjunberte, baju häufig noch in einer oöttigen
innern ©infamîeit, fei e3 auf bem Sanbe, ober
inmitten ber menfdjennnmmelnben großen @tabt.
2öie nieberbrüdenb ift nicht biefeS innere greub=
lofigïeitâgefûhl gerabe für bie foliben jungen
iBîdnner unb ïliftbdjen, bie im eroigeu ©iuerlei
beS tdglichen ©rmerbeâ, beê iöureau — 2Berf=

ftatt — eine gefiederte ©piftenj 31t erringen
fudjen. 74 oon ben ÛDÎdnnertt unb 27 con ben

106 toeiblichen Sudjenben oerbinben mit ihrem
©efudje auch noch gefchdftliche ^ntereffen, bie

übrigen begrünben ihr ©cfudj nicht ndfjer. 2lttbere

©roßftdbte weifen nach biefer Dichtung äßnlidje
SSerhdltniffe auf. ©§ ift alfo toirflich richtig,
baff heute ber 2Seg ber öffentlichen 2luSfiinbigung
burdh ba§ ^eiratSinferat fein „ungewöhnlicher"
mehr genannt werben fann. Ob nun feine 33e=

nußung im allgemeinen eine burdj junehmenbe
SBerrohung gednberte 2lnjd)auung über bie @fje=

fdjtießung bebeutet, ober ob, menigftenâ äum ïeil,
Btotioe ju ©runbe liegen, benen eine gewiffe
Berechtigung nicht unbebingt abgefprodjen werben
fann, ift eine fdjtuer ju entfeheibenbe ^ragc.

(ftortfefcung folgt.)

SpcEdifaaL

ïraflcn.
5» biefer fUtßrift ftöuueu uur ^tragen von

attgemeinem Jntereflfe aufgenommen werben. Stetten-
gelndje «ber ^tdfeuofferteu ftnb ansgefdKoffen.

§trage 5977 : Sat eine Kranfenwärterin, bie
biefen Beruf auS Steigung gewählt unb fowoijl theore»
tifd) alS praftifdj tüchtig auSgebilbet würbe, bie aber
feiner Berbinbung ober @enoffenfd)aft angehören mill,
gegrünbete AuSfid)t, als ®emeinbetranfenfd)mefter
Stellung ju finben? 3». ». in ®.

3?rage 5978: 3ft eine erfahrene £>auSfrau fo
freunblicf). mir ju fagen, ob gans leinene ober halb»
leinene Stoffe für ftreng gebrauchte Sanbtüdjer su
mahlen unb welche Art oon Stoff unb SBebart ant
meiften empfehlenswert ift? st. in ®.

^irage 5979 : 3d) leibe beftänbig an rauher, auf»
gefprungener £>aut foroohl an ben ipänben, als auch
im ©ejtdjt, roa§ für mid) fehr unangenehm ift. 3d)
habe fchon allerlei bagegen gebraucht; bod) auf bie
Dauer hat nod) nidjtS geholfen. 3d) öin blonb, bie
Sautfarbe ift auffallenb weiß. 3llter 23 3af)re. {für
guten 9îat banît beftenS gunge Sefetin in SB.

ptrage 5980 : 38aS £ann id) in nachftehenber
2tngelegenheit tljun? AIS Stedoertreterin ber jur
Kur abroefenben §auSfrau habe id) bie Aufgabe über»

nommen, baS ÇsauS pufcen, Betten wafdjen unb reno»
oieren unb einige ÜJtöbelftücfe aufpolftern 31t laffett.
Seiber ift babei nid)t alles nach Sßunfd) ausgefallen:
Die Borhänge, bie id) nach bestimmter Borfchrift
wafdjen lieh, ftnb sum größten Seil in böfem ßuftanb
au§ ber SBäfdje gefommen (bie 2Bäfd)erin erllärte bie
Stüde fchon bei ber Uebergabe für mürb), unb beim
SBafdjen be§ geberjeugS, ba§ nach einer gans be»

mährten ÜRethobe gefchah, unb beim Aufarbeiten ber
3Ratrat)en, gab e§ fo oiel Abgang, brauchte c§ fo oiel
(Srfahmaterial, bah ich felbft über ba§ Befultat er=

fdjroden roar. Stun erllärt bie Dame, eS fei nid)t
forgfältig unb umftchtig genug oerfahren, wenn nidjt
gar unreell gehanbelt roorben, rcährenbbem auf ber
anbern Seite behauptet roirb, ba§ Ißolfter* unb 3cber=
jeug fei in ganj fd)led)tem, abgenu^tem ßitftanbe ges
roefen, unb bie Borhänge haben bie oorfidjtigfte 2ßäfd)e=
behanblung nicht mehr ertragen. 3d) höbe auf ©runb
ütelfacher ©rfaljrung unb in ooHer lleberjengung unb
Sorgfalt gehanbelt unb roerbe beSholb nicht gern eine
Sdjulb auf mich nehmen. 3d) hotte ben Befehl, bie
Arbeiten ausführen ju laffen, ohne bah 000 einer ein»

fchränfenbett Bebingung bie Siebe geroefen märe. Bin
id) nun in ber Sage, mir einen Sofjnabjug gefallen
laffen ju müffen? fjür gütige Antworten märe fehr
banlbar Stent Sefetin in SB.

^irage 5981: 3d) bitte raohlmeinenbe §auSmütter
um frettnbliche SDteinungSäuherung in folgenber, an=
fdheinenb unwichtigen Sadje, bie aber für unfern f)äu§=
Iidt(cn ^rieben oon gröhter Bebeutung ift. Die ©üte
eineS meiner Bermanbten hot uns, meinem SDtann unb
mir, freunblidje Aufnahme unb freie Untertunft in
feinem fiaufe offeriert, wenn ich mich bagegen feines
ßauSftanbeS annehme, ©r ift aHeinftehenber SBctwer,
etmaS eigener Art, unb muh oerftanben werben. 2Bir
waren fehr froh über biefeS Anerbieten; benn unS fiel

nun bie AuSgabe für SBohnung, Stahrung, Çeijung,
Beleuihtung :c. weg. 3d) war ber Anficht, bah mir
baS bis anhin hiefür ausgegebene ©elb jinStragenb
anlegen follten, um ben ©runb ju einem Slotpfennig
31t legen. SRein SJlann war grunbfütslid) auch bamit
einoerftanben; aber er führt baS als richtig anerlannte
nicht auS. @r hot 3mtnöe gefunben unb ift SJÎitglieb
mehrerer Bereine geworben, waS oiel ©elb unb alle
freie 3eit oerfdjlingt. ©in 3ufatl hot mir auch jur
Kenntnis gebradjt, bah er feinen neuen greunben ©elb
auSteifjt unb mich als ©rbin biefeS Berwanbten be=

jeidjitet, weld) letjtereS aber ganj unrichtig ift, ba jwei
Söhne, bie mit bem Bater nicht harmonierten, feit
3aljren in ber weiten Sßelt finb. Bin ich nun nic^t
berechtigt, 3U oerlangen, bah bie Summe, bie wir ehe»

oor für SDBohnung unb Unterhalt ausgeben muhten,
unb bie ich bod) jet)t mit meiner 2lrbeü oerbiene, in
regelmähigen ^mifhenräumen auf bie Seite gelegt
werbe? 3d) höbe bamit ja ebenfo fehr baS 3ntereffe
meines SJÎattneS im 2luge als mein eigenes. Der Ber»
wanbte fann fterben, ober er tann baS BerhältniS mit
unS wieber aufjulöfen wiinfdjen, unb wo ftänben wir
bann mit meines SRanneS ©ewohnheiten? ©S mühte
ihm ja fehr fdjwer fallen, mit feinen ©ewohnheiten
3U bredjen, unb ich fürchte, bah bann unfer eheliches
®(ttd fdjlimnt bebroht würbe. 3d) l)offe, bah bie
SReinung anberer in biefer Sache einen befferen @in=
brud ju madjen oermöge, als bieS bei meinen SBorten
ber 3olt ift- SRit grunbfählidjer 3uftimmung unb
teeren Berfpredjungen ift'S eben nid)t gethan; bamit
laffe id) mich nid)t gerne länger oertröften. 3^ miH
nun gerne feljen, wie Unbeteiligte über bie Sache
benten. »ine elfviae Sefcrln.

3»rag< 5982: 3d) bin feit einigen Sohren über
bie Sommermonate in jwei fjaniilien auf bem Sanbe
31er Kur gewefen. Am erften Ort waren jwei 3Räb=

djen unb ein Knabe oon 12—15 3ahren, bie fämtlich
fehr fufjleibenb waren, fo bah he für SBochen tein
Sd)uh3eug tragen tonnten. 34 riet ihnen an, über
bie gute 3ahre§3eit gar feine Sdjulje unb Strümpfe
31t tragen unb oerfid)erte, bah bie 3ufdranfl)eit unbe»

bingt fdjwinben werbe banad). 5Ra4 Umfluh oon swei
Sohren nahm ich bort wieber SogiS unb oernahm, bah
bie Kinber beim Barfuhgehen im leijten Sommer fo
fd)(imme 3"hr befommen hoben, bah fie bis 3um
grühjahr bamit 3U fhoffen gehabt unb grofie Ar3t=
toften erlaufen feien; fie haben baS Bett hüten müffen,
bis bie enbüd) geheilt gewefen feien, unb ber
Ar3t habe baS Barfuhgehen für bie 3ufullft ftreng»
ftenS oerboten. 3<h möchte 3U meiner Beruhigung nun
gerne oon anbern hören, ob id) moralifd) oerpfIid)tet
bin, bie freilich unbemittelten Seute für bie auS bem
„fd)led)ten" (Rat entftanbenen Koften 3U entfd)äbigen?
Die Sache ift mir furdjtbar peinlich-

(Sine eifrige Seferitt.

girage 5983 : Könnte mir oielleid)t eine Abonnen»
tin in folgenber Sache guten Bat erteilen: Unfere
SBohnung wechfelnb, hoben wir leiber fein geeignetes
Sofal, baS als Babesimmer benuht werben fönnte, als
eine gefdjtoffene Saube, beren Boben unb SSänbe nur
auS einfachen Saben beftehen. 3ft eS nun erlaubt, auf
foldjen Boben ein Babeofen 3U fteden? Unb wie fönnte
man bie SBänbe befleiben, bamit eS im SBinter nid)t
all3u fait ift? sm

^rage 5984: SfBie reinigt man glatte Bicfelfadjen,
bah fie lange fAön bleiben? Beften Danf sum oorauS

m.
HntVworten.

Jtuf gtrage 5971: Die Konftruftion ber eleftrifchen
Seitungen hat in ben legten Sohren grofie Sortfdjritte
gemacht, unb Störungen oon Belang fommen jeht
feiten mehr oor. 3m übrigen haben Sie Borteile unb
Badjteile ber ©leftricität fo gut auSeinanbergefetjt,
bah weitere Belehrung ni^t nötig ift. 3n Bafel foftet
baS ©aS 20 ©tS. für Beleuchtung unb 15 ßtS. für
anbere Qmede per Kubifmeter, unb bie ©leftricität ift
mehr als boppelt fo teuer; in anbern Sd)wei3erftäbten
mag baS BerhältniS etmaS anberS fein. gt. sm. tn ®.

£uf ^trage 5971: Die ©leftricität ift baS Be=
guemfte, Beinlidjfte unb in hpgieinifd)er §infid)t baS

Befte; fei eS für Beleuchtung, 8um Kochen ober sum
Reisen. Kein geuer, fein Baud), fein Buh, leine Suft»
oerfchledjterung. Born ©afe fann man biefe Borsüge
nicht aufsählen, im ©egenteil, ©ine ©aSlampe ent»
Sieht bem Sffiohnraume Sauerftoff unb oerbreitet oiel
SBärme, waS namentlich bei Arbeitslampen, wo baS
•ßaupt fo nahe ber Sidjtquetle ift, ftörenb wirft. ©aS»
öfen in 2ßof)nräumen würbe id) nicht empfehlen. ©rftenS
ftehlen fte eben wieber ben Sauerftoff, unfer SebenS»

element, auS bem ßimmer unb jwar natürlich in weit
erheblicherem 2Rahe als eine ©aSlampe, unb sweitenS
fann oon einer ©erudjlofcgfeit nicht gefprodjen werben.
Beim Kochen ift baS ©aS bem .ßols» ober Kohlenbranb
oorsusiehen, ba eS oiel reinlicher unb bequemer ift.
Der gafige, füfdiche ©erud) ift natürlich aud) ba su
oerfpüren. Aud) hat baS Kochen mit ©aS ben Bach5
teil, bah baS blanfe 9RetaHgefd)irr, namentlich Kupfer
unb ÜReffing, nicht blanf su erhalten ift, fonbern in
wenigen Stunben ben ©lans oerliert, matt unb oft
regenbogenfarbig wirb. SBaS bie 3UDCrläffigfeit ber
beiben Bioalen anbetrifft, fo ift baS ©aS etwaS im
Borsug. Allein Störungen im eleftrifdjen SeitungSneq
finb aud) nicht alltäglich, fie gehören je länger je mehr
SU ben Seltenheiten, fofern ber Abonnent an eine teci)»

nifd) gut geführte ©entrale angefdjloffen ift. Der ißreiS
ber eleftrifchen ©nergie ift, namentlich für Kod)= unb
§eisswede, nod) S'^ndid) teuer refp. bie BerbraudjS»
förper fonfumieren siemlid) oiel ©nergie, fo bah baS
©aS bis je^t in biefer Besiehung ber ©leftricität
noch oorauS ift. gtettion.

Auf §trage 5971: DaS eleftrifdje Sicht ift baS
gefunbefte, properfte unb bequemfte für Seucfjt» unb

§eis)wede; oorberhanb ift eS aber auch "odj baS
teuerfte. Unb im §inblid auf bie möglichen Störungen
foHte aud) gleich oon Anfang an bei ber @inrid)tung
für einen ©rfat) geforgt werben. SBenn nid)t baS ©aS
neben ber eleftrifchen Kraft eingeführt werben will, fo
ift bie Betrollampe unb ein fold)er £>erb, ober ein
SpirituSfod)er für Betten turner Störung ein gans
annehmbarer ©rfai). ®.

Auf ^frage 6972: ©in ©heoerfprehen im Sinne
beS ©efeheS braucht natürlich oiel binbenbere Sufogen,
als bei gelegentlichem Begegnen auf ber Strohe auS»
getaufd)t werben. Smmerhin wirb eS für Sie unb
namentlich auch für baS SRäbchen beffer fein, wenn
Sie, um bie Begegnung su oermeiben, einen anbern
Sßeg sur Arbeit einfdjlagen. sm. in ®.

Jluf 5ttage 5972 : SRan muh bei allem, waS man
thut, baran benfen, bah eS Seute gibt, bie fenfationS»
hungrig beobachten, Drugfdjlüffe Riehen oermittelft ber
aUsu lebhaft arbeitenben ißhantafie, unb benen baS
Klatfdien unb Kolportieren oon Beuigfeiten ein ©enuh
ift. Kann man fein Dhun unö Saffen im jpinbtid auf
biefe Dhctfadjen bemtod) ruhig unb im ootlen Bemuht»
fein ber mafjrfcheinlichen Solgen ruhig burchführett,
fo fteht man auf einem gefunben Boben. Sttiher, als
eS noch 3U b6" Seltenheiten gehörte, bah ein jungcS
5Räbd)en fid) tagtäglich wie ein 3Ratin auf feine be»

ftimmte ArbeitSfteUe begab, modjte man berechtigt fein,
Scf)lüffe su sietjen im öinblid auf ein täglich mehr»
maligcS 3ufammentreffen unb 3ufammengehen. jpeut»
Sutage aber ift ein foldjer Stanbpunft „gewefen", uttb
wer nidjt ein DreibijauSleben führt, fonbern baS Seben
unb beffen Slnforberungen an baS etnselne mit offenen
Augen beobachtet unb erfajjt, ber weih, bah baS Dafeiu
beS iBäbchenS ber ©rohsahl nad) fid) nicht mehr unter
ber fdjütjenben ©laSglocfe abfpielen fann, fonbern bah
eS, wie ber SRann, fich felber Baum unb ©eltung oer»
fdjaffen, bah eS für fich felber einfielen muh- SBer
auf bie eigene Kraft angewiefen unb in ben @jiftens=
fampf hineingefteHt ift, ber muh baS 9Rimofenl)afte,
bie Sentimentalität abftreifen. Der Begriff ber Sitte
ift weiter geworben, bie fleinliche Anfd)auungSmeife
beffen, waS fich fdjidt unb waS fid) nicht fd)idt, hat
fich notgebrungen weitere ©rensen fteden müffen. 3n^em
baS SRäbchen im ©rmerbSteben mit bem üRann in
Konfurrens tritt, begibt eS fid) aud) ber Borredjte, bie
fonft bem fdjmacheu unb fd)uhbebürftigen SBefeu suge»
ftanbeit waren, eS fteht nicht mehr unantaftbar auf
einem Boftament, fonbern weil eS Schulter an Sdjulter
neben bem 9Ranit fämpft — unb smar nicht feiten mit
©rfolg fämpft, fo bah ih« oon feinem Blähe oer»
brängt — feht es fid) natürlicherweife beS9RanneS Berüh»
rung auS, unb eS muh, wie jeber Kämpfenbe, Stühe
unb Bnffe ertragen. 3Rit ber bem 9Räbd)en bur<h bie
Berfjältniffe sugeftanbenen unb aufgenötigten gröberen
Freiheit ber Bewegung muhte aud) eine anbere Sfala
ber Beurteilung feines DljunS sur Slnwenbuug gebracht
werben. DaS SRäbchen wirb burch ben, 00m Seben
bebingten, oberflächlichen AdtagSoerfeljr mit bem 9Ranne
nur nod) infoweit fompromittiert, als eS fid) felbft
fompromittieren täfjt. ©in SBäbdjen, bas eine felb»
ftänbige Berfönlid)feit ift unb eine fold)e fein will,
wirb gegen eine unwürbige Beoormunbung energifd)
3ront machen, bie auS bem h<*n>i(ofen Berfehr eineS
9RanneS ein 3'oangsmittel su einem £>eiratSantrage
fonftruieren will; eS wirb fid) burdj bie unwürbige
Art ber Beoormunbung in ben Augen beS ÜRanneS
fompromittiert fühlen, nicf)t aber burd) baS Bebenher»
gehen beS SRanneS in ben Augen ber ©efeHfdjaft.

jtuf §irage 5973 : Aelteren Seuten fpredje ich baS
3RittagSfd)läfchen nicht gern ab. 3d) bin auch «öer»
Seugt, bah 3hos SRutter wieber länger fd)lafen wirb,
wenn bie ftarfe £)ihe etwaS nachläht. Bicht su Warnt
Subeden unb wenn immer möglid) offene 3enf'er-

St. sm. m ».
£uf ^trage 5973 : ©in oiertelftünbiger „Bider"

in einem bequemen Armftuhl an Stelle beS langen, int
Bette abfoloierten 2Rittagöfcf)lafeS, genügt in biefem
3aKe ooMommen. @S ift leicht möglich, bah bie
Sdjlaftoftgfeit 00m 9Ragen bebingt ift. Bad) bem
©enuh einer Kleinigfeit Sd)ofolabe, eines BiSfuitS,
eineS oerflopften bereitftehenben ©ieS ober einer
Drange, tritt tttöglidjerweife nod) ein erquidenber
9Rorgenfd)laf ein. Saffen Sie ben Berfud) machen.

Auf ^trage 5974: DaS Berfteuern eineS höher«
BermögenS, als man hat, fdjeint buntm, ift aber an
fid) nicf)t ftrafbar. Strafbar fönnte bieS nur bann
werben, wenn irgenb ein Betrug (Borfpiegelung falfdjer
Dh«tfachen) beabftchtigt wirb, 5. B. s«r ©rlangung
eineS Darlehens, sur Berheiratung ber Döchter, ober
bergleidjen, gt. sm. tn ».

Auf tirage 5974 : Strafbar in rechtlichem Sinne
ift baS SRehroerfteuern natürlich ttidjt ; im ©egenteil,
ber Staat würbe fehr mahrfcheinlicfj gans sufrieben
fein, wenn ein jeber Steuerpflichtiger noch einmal fo
oiel nerfteuern würbe, als man non itjnt su oerlangen
berechtigt ift. SBaS moralifd) oon einer foldjen Uebutig
SU halten ift, baS liegt auf ber §anb, wenn man bie
Bemeggrünbe basu fennt, unb ba ift bem Unbeteiligten
nur eine Deutung möglich: ber SSunfd) unb baS Be»
ftreben, als begüterter 31t gelten, als man ift, fei eS

nun um beS blohen äußeren AnfehenS willen, ober fei
eS, um fich anberen, oietletcht 3ntereffierten gegenüber
alS in erhöhtem SRahe frebitfähig auSsuweifen. Der
auSfchliehlich fpefulatioe Sinn wirb baran, alS an
einem ©efdjäftStric feinen Anftoh nehmen, er wirb im
©egenteil mit bem Klugen fqmpatljtfieren; ber natür»
lid) unb erft recht ber ibeal Dentenbe wirb bie Sadje
als unreell beseidjnen; er möchte nrn biefen Brei§ fich
feinen Borteit fidjern wollen. DaS finb aber fragen,
beren ©rörterung 3U ben unfruchtbaren Dingen gehört,
weil für ethifdje Begriffe ein jeber feinen eigenen
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fach darauf berechnet sein, einen möglichst guten
Eindruck hervorzubringen und die eigentliche
Absicht zu verschleiern. Andererseits aber zeigt sie

unter der modern geschäftsmäßigen Hülle doch

auch wieder das alte unveränderliche Menschenherz

mit seiner Sehnsucht nach Glück, nach einer
Häuslichkeit, nach einem geschützten Punkt der
Ruhe inmitten des hastigen, aufreibenden
Lebenskampfes, den der Einzelne heute auch mit einem

ganz andern Aufgebot von Energie und Nervenkraft

führen muß, als die Menschen früherer
Jahrhunderte, dazu häusig noch in einer völligen
innern Einsamkeil, sei es auf dem Lande, oder
inmitten der menschenwimmelnden großeil Stadt.
Wie niederdrückend ist nicht dieses innere
Freudlosigkeitsgefühl gerade für die soliden jungen
Männer und Mädchen, die im ewigen Einerlei
des täglichen Erwerbes, des Bureau — Werkstatt

— eine gesicherte Existenz zu erringen
suchen. 74 von den Männern und 27 von den

106 weiblichen Suchenden verbinden mit ihrem
Gesuche auch noch geschäftliche Interessen, die

übrigen begründen ihr Gesuch nicht näher. Andere
Großstädte weisen nach dieser Richtung ähnliche
Verhältnisse auf. Es ist also wirklich richtig,
daß heute der Weg der öffentlichen Auskündigung
durch das Heiratsinserat kein „ungewöhnlicher"
mehr genannt werden kann. Ob nun seine

Benutzung im allgemeinen eine durch zunehmende
Verrohung geänderte Anschauung über die
Eheschließung bedeutet, oder ob, wenigstens zum Teil,
Motive zu Grunde liegen, denen eine gewisse

Berechtigung nicht unbedingt abgesprochen werden
kann, ist eine schwer zu entscheidende Frage.

(Fortsetzung folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Auörik könne« «nr Kragen von

allgemeine« Interesse aufgenommen werden. Stellen-
gesnche oder Stellenofferte« sind ansgefchlosse«.

Krage 8977 Hat eine Krankenwärtcrin, die
diesen Beruf aus Neigung gewählt und sowohl theoretisch

als praktisch tüchtig ausgebildet wurde, die aber
keiner Verbindung oder Genossenschaft angehören will,
gegründete Aussicht, als Gemeindekrankenschwester
Stellung zu finden? M, P, w S,

Krage 8978: Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir zu sagen, ob ganz leinene oder
halbleinene Stoffe für streng gebrauchte Handtücher zu
wählen und welche Art von Stoff unv Webart am
meisten empfehlenswert ist R. w s.

Krage 8979 : Ich leide beständig an rauher,
aufgesprungener Haut sowohl an den Händen, als auch
im Gesicht, was für mich sehr unangenehm ist. Ich
habe schon allerlei dagegen gebraucht; doch auf die
Dauer hat noch nichts geholfen. Ich bin blond, die
Hautfarbe ist auffallend weiß. Alter 23 Jahre. Für
guten Rat dankt bestens Junge L-s-rin in W.

Krage 8980: Was kann ich in nachstehender
Angelegenheit thun? Als Stellvertreterin der zur
Kur abwesenden Hausfrau habe ich die Aufgabe
übernommen, das Haus putzen, Betten waschen und
renovieren und einige Möbelstücke aufpolstern zu lassen.
Leider ist dabei nicht alles nach Wunsch ausgefallen:
Die Vorhänge, die ich nach bestimmter Vorschrift
waschen ließ, sind zum größten Teil in bösem Zustand
aus der Wäsche gekommen (die Wäscherin erklärte die
Stücke schon bei der Uebergabe für mürb), und beim
Waschen des Federzeugs, das nach einer ganz
bewährten Methode geschah, und beim Aufarbeiten der
Matratzen, gab es so viel Abgang, brauchte es so viel
Ersatzmaterial, daß ich selbst über das Resultat
erschrocken war. Nun erklärt die Dame, es sei nicht
sorgfältig und umsichtig genug verfahren, wenn nicht
gar unreell gehandelt worden, währenddem auf der
andern Seite behauptet wird, das Polster- und Federzeug

sei in ganz schlechtem, abgenutztem Zustande
gewesen, und die Vorhänge haben die vorsichtigste
Wäschebehandlung nicht mehr ertragen. Ich habe auf Grund
vielfacher Erfahrung und in voller Ueberzeugung und
Sorgfalt gehandelt und werde deshalb nicht gern eine
Schuld auf mich nehmen. Ich hatte den Befehl, die
Arbeiten ausführen zu lassen, ohne daß von einer
einschränkenden Bedingung die Rede gewesen wäre. Bin
ich nun in der Lage, mir einen Lohnabzug gefallen
lassen zu müssen? Für gütige Antworten wäre sehr
dankbar Treue Leserin In B.

Krag« 8981 : Ich bitte wohlmeinende Hausmütter
um freundliche Meinungsäußerung in folgender,
anscheinend unwichtigen Sache, die aber für unsern
häuslichen Frieden von größter Bedeutung ist. Die Güte
eines meiner Verwandten hat uns, meinem Mann und
mir, freundliche Aufnahme und freie Unterkunft in
seinem Hause offeriert, wenn ich mich dagegen seines
Hausstandes annehme. Er ist alleinstehender Wttwer,
etwas eigener Art, und muß verstanden werden. Wir
waren sehr froh über dieses Anerbieten; denn uns fiel

nun die Ausgabe für Wohnung, Nahrung, Heizung,
Beleuchtung :c. weg. Ich war der Ansicht, daß wir
das bis anhin hiefür ausgegebene Geld zinstragend
anlegen sollten, um den Grund zu einem Notpfennig
zu legen. Mein Mann war grundsätzlich auch damit
einverstanden; aber er führt das als richtig anerkannte
nicht aus. Er hat Freunde gefunden und ist Mitglied
mehrerer Vereine geworden, was viel Geld und alle
freie Zeit verschlingt. Ein Zufall hat mir auch zur
Kenntnis gebracht, daß er seinen neuen Freunden Geld
ausleiht und mich als Erbin dieses Verwandten
bezeichnet, welch letzteres aber ganz unrichtig ist, da zwei
Söhne, die mit dem Vater nicht harmonierten, seit
Jahren in der weiten Welt sind. Bin ich nun nicht
berechtigt, zu verlangen, daß die Summe, die wir ehe-

vor für Wohnung und Unterhalt ausgeben mußten,
und die ich doch jetzt mit meiner Arbeit verdiene, in
regelmäßigen Zwischenräumen auf die Seite gelegt
werde? Ich habe damit ja ebenso sehr das Interesse
meines Mannes im Auge als mein eigenes. Der
Verwandte kann sterben, oder er kann das Verhältnis mit
uns wieder aufzulösen wünschen, und wo ständen wir
dann mit meines Mannes Gewohnheiten? Es müßte
ihm ja sehr schwer fallen, mit seinen Gewohnheiten
zu brechen, und ich fürchte, daß dann unser eheliches
Glück schlimm bedroht würde. Ich hoffe, daß die
Meinung anderer in dieser Sache einen besseren
Eindruck zu machen vermöge, als dies bei meinen Worten
der Fall ist. Mit grundsätzlicher Zustimmung und
leeren Versprechungen ist's eben nicht gethan; damit
lasse ich mich nicht gerne länger vertrösten. Ich will
nun gerne sehen, wie Unbeteiligte über die Sache
denken. Eine eifrige Leserin.

Krag« 8982: Ich bin seit einigen Jahren über
die Sommermonate in zwei Familien auf dem Lande

zur Kur gewesen. Am ersten Ort waren zwei Mädchen

und ein Knabe von 12—15 Jahren, die sämtlich
sehr fußleidend waren, so daß sie für Wochen kein
Schuhzeug tragen konnten. Ich riet ihnen an, über
die gute Jahreszeit gar keine Schuhe und Strümpfe
zu tragen und versicherte, daß die Fußkrankheit unbedingt

schwinden werde danach. Nach Umfluß von zwei
Jahren nahm ich dort wieder Logis und vernahm, daß
die Kinder beim Barfußgehen im letzten Sommer so

schlimme Füße bekommen haben, daß sie bis zum
Frühjahr damit zu schaffen gehabt und große
Arztkosten erlaufen seien; sie haben das Bett hüten müssen,
bis die Füße endlich geheilt gewesen seien, und der
Arzt habe das Barfußgehen für die Zukunft strengstens

verboten. Ich möchte zu meiner Beruhigung nun
gerne von andern hören, ob ich moralisch verpflichtet
bin, die freilich unbemittelten Leute für die aus dem
„schlechten" Rat entstandenen Kosten zu entschädigen?
Die Sache ist mir furchtbar peinlich.

Eine eifrige Leserin.

Krage 598Z: Könnte mir vielleicht eine Abonnentin
in folgender Sache guten Rat erteilen: Unsere

Wohnung wechselnd, haben wir leider kein geeignetes
Lokal, das als Badezimmer benutzt werden könnte, als
eine geschlossene Laube, deren Boden und Wände nur
aus einfachen Laden bestehen. Ist es nun erlaubt, auf
solchen Boden ein Badeofen zu stellen? Und wie könnte
man die Wände bekleiden, damit es im Winter nicht
allzu kalt ist? M

Krage 8984: Wie reinigt man glatte Nickelsachen,
daß sie lange schön bleiben? Besten Dank zum voraus

M.
Antworten.

Aus Krage 8971: Die Konstruktion der elektrischen
Leitungen hat in den letzten Jahren große Fortschritte
gemacht, und Störungen von Belang kommen jetzt
selten mehr vor. Im übrigen haben Sie Vorteile und
Nachteile der Elektricität so gut auseinandergesetzt,
daß weitere Belehrung nicht nötig ist. In Basel kostet
das Gas 20 Cts. für Beleuchtung und 15 Cts. für
andere Zwecke per Kubikmeter, und die Elektricität ist
mehr als doppelt so teuer; in andern Schweizerstädten
mag das Verhältnis etwas anders sein. Fr. M. w B.

Aus Krage 8971: Die Elektricität ist das
Bequemste, Reinlichste und in hygieinischer Hinsicht das
Beste; sei es für Beleuchtung, zum Kochen oder zum
Heizen. Kein Feuer, kein Rauch, kein Ruß, keine
Luftverschlechterung. Vom Gase kann man diese Vorzüge
nicht aufzählen, im Gegenteil. Eine Gaslampe
entzieht dem Wohnraume Sauerstoff und verbreitet viel
Wärme, was namentlich bei Arbeitslampen, wo das
Haupt so nahe der Lichtquelle ist, störend wirkt. Gasöfen

in Wohnräumen würde ich nicht empfehlen. Erstens
stehlen sie eben wieder den Sauerstoff, unser
Lebenselement, aus dem Zimmer und zwar natürlich in weit
erheblicherem Maße als eine Gaslampe, und zweitens
kann von einer Geruchlosigkeit nicht gesprochen werden.
Beim Kochen ist das Gas dem Holz- oder Kohlenbrand
vorzuziehen, da es viel reinlicher und bequemer ist.
Der gasige, süßliche Geruch ist natürlich auch da zu
verspüren. Auch hat das Kochen mit Gas den Nachteil,

daß das blanke Metallgeschirr, namentlich Kupfer
und Messing, nicht blank zu erhalten ist, sondern in
wenigen Stunden den Glanz verliert, matt und oft
regenbogenfarbig wird. Was die Zuverlässigkeit der
beiden Rivalen anbetrifft, so ist das Gas etwas im
Vorzug. Allein Störungen im elektrischen Leitungsnetz
sind auch nicht alltäglich, sie gehören je länger je mehr
zu den Seltenheiten, sofern der Abonnent an eine
technisch gut geführte Centrale angeschlossen ist. Der Preis
der elektrischen Energie ist, namentlich für Koch- und
Heizzwecke, noch ziemlich teuer resp, die Verbrauchskörper

konsumieren ziemlich viel Energie, so daß das
Gas bis jetzt in dieser Beziehung der Elektricität
noch voraus ist. Elektron.

Ans Krage 8971: Das elektrische Licht ist das
gesundeste, properste und bequemste für Leucht- und

Heizzwecke; vorderhand ist es aber auch noch das
teuerste. Und im Hinblick auf die möglichen Störungen
sollte auch gleich von Anfang an bei der Einrichtung
für einen Ersatz gesorgt werden. Wenn nicht das Gas
neben der elektrischen Kraft eingeführt werden will, so
ist die Petrollampe und ein solcher Herd, oder ein
Spirituskocher für Zeiten kurzer Störung ein ganz
annehmbarer Ersatz. B.

Änf Krage 8972: Ein Eheversprechen im Sinne
des Gesetzes braucht natürlich viel bindendere Zusagen,
als bei gelegentlichem Begegnen auf der Straße
ausgetauscht werden. Immerhin wird es für Sie und
namentlich auch für das Mädchen besser sein, wenn
Sie, um die Begegnung zu vermeiden, einen andern
Weg zur Arbeit einschlagen. Fr. M. in B.

Anf Krage 8972 : Man muß bei allem, was man
thut, daran denken, daß es Leute gibt, die sensations-
hüngrig beobachten, Trugschlüsse ziehen vermittelst der
allzu lebhaft arbeitenden Phantasie, und denen das
Klatschen und Kolportieren von Neuigkeiten ein Genuß
ist. Kann man sein Thun und Lassen im Hinblick auf
diese Thatsachen dennoch ruhig und im vollen Bewußtsein

der wahrscheinlichen Folgen ruhig durchführen,
fo steht man auf einem gesunden Boden. Früher, als
es noch zu den Seltenheiten gehörte, daß ein junges
Mädchen sich tagtäglich wie ein Mann auf seine
bestimmte Arbeitsstelle begab, mochte man berechtigt sein,
Schlüsse zu ziehen im Hinblick auf ein täglich
mehrmaliges Zusammentreffen und Zusammengehen.
Heutzutage aber ist ein solcher Standpunkt „gewesen", und
wer nicht ein Treibhausleben führt, sondern das Leben
und dessen Anforderungen an das einzelne mit offenen
Augen beobachtet und erfaßt, der weiß, daß das Dasein
des Mädchens der Großzahl nach sich nicht mehr unter
der schützenden Glasglocke abspielen kann, sondern daß
es, wie der Mann, sich selber Raum und Geltung
verschaffen, daß es für sich selber einstehen muß. Wer
auf die eigene Kraft angewiesen und in den Existenzkampf

hineingestellt ist, der muß das Mimosenhafte,
die Sentimentalität abstreifen. Der Begriff der Sitte
ist weiter geworden, die kleinliche Anschauungsweise
dessen, was sich schickt und was sich nicht schickt, hat
sich notgedrungen weitere Grenzen stecken müssen. Indem
das Mädchen im Erwerbsleben mit dem Mann in
Konkurrenz tritt, begibt es sich auch der Vorrechte, die
sonst dem schwachen und schutzbedürftigen Wesen
zugestanden waren, es steht nicht mehr unantastbar auf
einem Postament, sondern weil es Schulter an Schulter
neben dem Mann kämpft — und zwar nicht selten mit
Erfolg kämpft, so daß es ihn von seinem Platze
verdrängt — setzt es sich natürlicherweise des Mannes Berührung

aus, und es muß, wie jeder Kämpfende, Stöße
und Püffe ertragen. Mit der dem Mädchen durch die
Verhältnisse zugestandenen und aufgenötigten größeren
Freiheit der Bewegung mußte auch eine andere Skala
der Beurteilung seines Thuns zur Anwendung gebracht
werden. Das Mädchen wird durch den, vom Leben
bedingte», oberflächlichen Alltagsverkehr mit dem Manne
nur noch insoweit kompromittiert, als es sich selbst
kompromittieren läßt. Ein Mädchen, das eine
selbständige Persönlichkeit ist und eine solche sein will,
wird gegen eine unwürdige Bevormundung energisch
Front machen, die aus dem harmlosen Verkehr eines
Mannes ein Zwangsmittel zu einem Heiratsantrage
konstruieren will; es wird sich durch die unwürdige
Art der Bevormundung in den Augen des Mannes
kompromittiert fühlen, nicht aber durch das Nebenhergehen

des Mannes in den Augen der Gesellschaft.

Auf Krage 8973: Aelteren Leuten spreche ich das
Mittagsschläfchen nicht gern ab. Ich bin auch
überzeugt, daß Ihre Mutter wieder länger schlafen wird,
wenn die starke Hitze etwas nachläßt. Nicht zu warm
zudecken und wenn immer möglich offene Fenster.

Fr. M. w B.

Anf Krage 8973 : Ein viertelstündiger „Nicker"
in einem bequemen Armstuhl an Stelle des langen, im
Bette absolvierten Mittagsschlafes, genügt in diesem
Falle vollkommen. Es ist leicht möglich, daß die
Schlaflosigkeit vom Magen bedingt ist. Nach dem
Genuß einer Kleinigkeit Schokolade, eines Biskuits,
eines verklopften bereitstehenden Eies oder einer
Orange, tritt möglicherweise noch ein erquickender
Morgenschlaf ein. Lassen Sie den Versuch machen.

Auf Krag« 8974: Das Versteuern eines höhern
Vermögens, als man hat, scheint dumm, ist aber an
sich nicht strafbar. Strafbar könnte dies nur dann
werden, wenn irgend ein Betrug (Vorspiegelung falscher
Thatsachen) beabsichtigt wird, z. B. zur Erlangung
eines Darlehens, zur Verheiratung der Töchter, oder
dergleichen, Fr. M. w B.

Auf Krage 8974 : Strafbar in rechtlichem Sinne
ist das Mehrversteuern natürlich nicht; im Gegenteil,
der Staat würde sehr wahrscheinlich ganz zufrieden
sein, wenn ein jeder Steuerpflichtiger noch einmal so
viel versteuern würde, als man von ihm zu verlangen
berechtigt ist. Was moralisch von einer solchen Uebung
zu halten ist, das liegt auf der Hand, wenn man die
Beweggründe dazu kennt, und da ist dem Unbeteiligten
nur eine Deutung möglich: der Wunsch und das
Bestreben, als begüterter zu gelten, als man ist, sei es
nun um des bloßen äußeren Ansehens willen, oder sei
es, um sich anderen, vielleicht Interessierten gegenüber
als in erhöhtem Maße kreditfähig auszuweisen. Der
ausschließlich spekulative Sinn wird daran, als an
einem Geschäftstric keinen Anstoß nehmen, er wird im
Gegenteil mit dem Klugen sympathisieren; der natürlich

und erst recht der ideal Denkende wird die Sache
als unreell bezeichnen; er möchte um diesen Preis sich
keinen Vorteil sichern wollen. Das sind aber Fragen,
deren Erörterung zu den unfruchtbaren Dingen gehört,
weil für ethische Begriffe ein jeder seinen eigenen
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©tanbpunlt feat, ben ein anbetet xt)in nidjt nehmen
fann.

Jluf gtrage 5975: 3d) lernte ein paar glüdlidje
(Sfjen, bie buret) bie Leitung zu ftanbe getommen ftnb ;
aber in ber Siegel läuft bie ©adje ganj feßief. ®er
Veroerber oerlangt ein ©elbbarleipen ober nod) ©cfelim»
mereS. Sin 2ld)tung§roürbigteit werben ©ie nicf)t ein»

büßen, wenn ©ie antworten, aber Vorficfet unb äJliß»
trauen ftnb geboten. gt. to. in 0.

Jluf tirage 5975: 3d) würbe e§ einer atteins
ftepenben äocfjter nid)t anraten, auf eine jpeiratSan»
geige ofjne weitere 3urüd^altung mit ber Offerte itjren
Stamen preiszugeben ; ift fte ja bod) aud) laum im
ftanbe, nachher bie @ad)e richtig prüfen unb für ihren
fotgenfdjweren ®ntfcf)Iuß eine richtige Safts fdjaffen
ZU tonnen. SBenn ftd) 3l>nen 8ar feine Gelegenheit
bietet, zum ©nbzroecf einer ehelichen SSerbinbuttg ge»

eignete Velanntfdfeaften zu machen, fo thun ©ie roeit»
auS beffer, felbft ein ©efud) in einem paffenben Statte
Zu oeröffentlichen, barin bie Serbältntffe infoweit Itar
Zu legen, baß baburd) eine geroiße ©idjerheit geboten
wirb, um ber Serfon unb ihrer Seiftungen mitten, nicht
aber auS ötonomifd)en ©rmäguttgen begehrt zu werben.

CHne Sfftrtn, bie mit Sefannten fdjon erfaljnmscn jemattit hat.

Jluf ^irage 5976: SBenn immer möglich, foltten
Sinber mit ben elterlichen Berroürfniffen nid)t behelligt
werben. 3" ber Siegel ftnb aber bie Serhättniffe berart,
bah bie ttarfte ßinfidjt unb baS befte SBoEen baran
fcheitern. 3«/ wenn bie 3erit>ürfttiffe nicht eben auS
bem täglichen Seben entftänben, nicht ein SEeit beSfelben
wären, wenn man fie reinlich trennen unb zu paffenber

eit unb am paffenben Ort ftd) abfpieten laffen lönnte.
aS Seben ift ein Stampf, unb im Stampf fiegt

bie brutale ©eroalt, ba entfteßen Schmerzen unb Dual,
ba gibt eS Seichen. Unb bah foIdjeS ©lenb je auS ber
SfBelt geschafft werben lönne, baS bleibt ein fdjöner
äöahn. st.

&nf 3trage 5976: ®rroad)fene Einher werben bei
gmiftigfeiten ber ®ttern in ber SReget Partei er»

greifen; aber jüngeren Stinbern bleibt ber Slnblicl jan»
fenber ®ltern beffer erfpart. StnberfeitS wollen ©ie
inbeffen nicht überfetjen, bah bei nidjt allzu tiefgehend
ben Differenzen gerabe bie SMcfficßt auf bie anmefenben
Sinber bazu beitragen lann, ben ©treit zu mitbern.

St. sm. t« ».

gîcutffetoit.

®ie gßnftonactn*
©rzählung oon 31. @. ©.

t(3ottfehuna0
ißlen Sie fid) oerlefet?"

„3d) fühle mich nur oereinfamt." SBanba
tonnte ber eleganten grau oorläufig feine
Shmpatpie entgegentragen, ja, ihre Setl»

nähme fräntte fie mehr, als fie ihrem fersen
wohlthat.

„®a8 barf Sie aher bod) nicht hefremben? Sie
bürfen bie neue Speimat nicht mit bem EJtaßftab
alter, lieber ©emofjnheit meffen, — forbern Sie
nichts oon ihr, fo metben Sie fich Enttäufchungen
erfparen ; je weniger Sie oetlangen, je öfter werben
Sie 3hTe Erwartungen übertroffen fehen. Unb waS

nun ooflenbS unfer §auS anbelangt, befteS S^inb,
fo müffen Sie oon oornherein bem Flamen meines
SöruberS bie perfönlichen Freiheiten, bie er fich

nimmt, ju gute halten. Sie werben fich balb über»

zeugen, baß man einem Ebelftein nicht zürnen fann,
felbft wenn uns bisweilen Die Slugen oon feinem
©lanze übergehen. Sllfo weg mit aller unnüfeen
Empjinbeleil Seien Sie gewiffenhaft in ber Er»
füllung 3hrer pflichten; bamit gewinnen Sie fich

am ficherften bie Spmpatljie metneS VcuberS, —
unb auch meine. Unb nun nochmals, gute flladjtl"

3.

„Seine Shmpathie l" murmelte baS junge SJtäb»

chen oor fiih h'n, als fie fdjneE bie Stufen hinan»
etlte, bie zu ihrem Simmer führten. ®roben brannte
eine Sampe auf bem ooalen Sifdj, unb im Ofen
praffelte ein luftiges Feuer; aber bie mohlthuenbe
Einwirfung beS SidjteS unb ber SBärme tonnte
SBanba freute fein ©efühl ber VehagliihEeit ab»

Zwingen. Sie fianb mit fefl aufeinanber gepreßten
Sippen unb geröteten SBangen neben bem fteinen
©epäcf, baS ihre wenigen ipabfeligfeiten umfdjloß,
unb ftarrte fo fehnfüdjtig barauf nieber, als wollte
fie ben alten, abgenufeten Koffer unb bie bunte
Veifetafcfje aufraffen unb forteilen, weit fort oon
biefem ungaftlidjen föaufe, — fort oon bem hoch»

mütigen fßrofeffor unb feiner lieblofen Scßmefter.
3a, fo war eS am beften, benn nie glaubte fie bie
Vlide beS UeberbruffeS unb oetljaltenen SlergerS
oergeffen zu fönnen, bie heute abenb auS ben Slugen
ber ©efdjmifter zu ihr gefprochen hatten. Sie ftampfte
unwillig mit bem fletnen Fuß auf bie Erbe.

„Seine Spmpaihiel — ich mag fie gar nicht
ermerbenl SBie unzart er auf meine Sirmut anfpielte:
,für einen geringen SßreiS wirb er Sie aufnehmen'.
Unb nachher ber Spott über meine etwaigen Sei»

ftungenl Slber biefe liegen, ©ott fei ®anf, in meiner

£>anb, unb Wenn id) Witt, fo werbe ich mein 3»l
erreichen, baS helfet- ich werbe felbftänbig fein."

Ste lächelte unwiflfürlid) über ihren Eifer —
ber lenzesfrohe Sflut ber Sugenb brach fiegreich
burdh baS §eer trüber, zweifelnber ©ebanfen —
mit fiebzehn 3ahren oerzweifelt feiner, ber neben
einer fröhlichen ©efunbheit auch einen Schafe an
Salent unb ©eifteSfraft in fich trägt. Slidjt länger
ftanb fie müfeig oor bem Koffer, zauberfchnell hatte
fie ihn geöffnet unb feinen 3nhalt forglich in £om»
mobe unb Spiegelfchranf oerpaöft, — zulefet öffnete
fie eine ®ifte, ber fie eine mohlgefüüte 3eichenmappe
unb füJlalergeräte aller Slrt entnahm.

„SBenn ber gefeierte SJSrofeffor wüfete, bafj ich,
unbebeutenbeS ©efchöpf, ifem etwas in fein &anb»
werf pfufefee, — wie oernichtenb würbe mich f"*1
ipohn treffen l ©leichoiel, ich werbe eS lernen, raeine
Slnfprüche in biefem ipaufe auf ein SJlinimum z«
befchränfen; baS Slnbenfen meines geliebten IßaterS
foü mich in biefem Sßorfafe ftärfenl" — ïïîit biefem
teuren Jöilbe im Gerzen übergab fi^ SBanba wiüig
unb forgloS bem Schlummer, beffett fie nach 8®«is
tägiger Steife wohl beburfte, unb nebelhaft tauchten
nur noch suweilen bie ©eftalten SucpS unb Egon
SlrembergS in ihrer Erinnerung auf, wenn im
Sraum eine glüdlicfee Vergangenheit bie ungewiffe
Sufunft zagenb füfete. —

®er nächfte SJtorgen brachte Sonnenfdjein; eS

war Slnfang ÜJtärz, wo bie Sage fchon früh an»
brechen unb bie Süfte bereits geheimniSooE unb
fdhüdfetern oon ber ©lücffeligfeit beS nahenben Ftüh'
ItngS erzählen. SBanba war zeitig aufgeftanben,
ihre einfache Soilette — baS fihwarze Steifefleib
war einem gleichfarbigen SBerftagSfleibe gewichen —
nahm nicht oiel Seit in Slnfpruch, unb fie benufete
bie freie Stunbe bap, ihr Stübchen forgfältig zu
muftern. ES gefiel ifer heute im SageSglanze noch
bebeutenb beffer, als geftern abenb. SBie ein Vogel»
neft lag ber fleine Slufbau über ber ftolzen Faffabe,
ein zweiter zierte bie reihte Seite, barin wohnte
bie 3ungfer Oer §au8frau. 3hr® Senfter gingen
gleidfefaES auf ben ©arten hinaus; wenn fie fich
Eltühe gab, fonnte fi; gerabe in ben fdjönen VabiEon
hineinf^auen, — im Sommer, wenn aEeS branfeen
grün war, mufete eS hier herrlich fein. Sluch bie
innere Einrichtung fanb SBanbaS üoflen Veifafl, bie
fauberen SOtuEoorhänge, ber Seppich, ber Vfeiler»
fpiegel — oh, baS war aEeS faft zu fchßn für fie ;

gern hutte fie mit einem befdfeeibeneren .§eim fürlieb
genommen, wenn man eS ipr mit gütigeren SBorten
angeboten. SBie entzücfte fie jefet ihr Entfchlufe, bie
Soften ber Venfion oon ihren fleinen ERitteln be»

ftreiten z« woEeu, — nein, oon ber ©nabe beS

fßrofefforS breihunbertfünfunbfe^jig Sage leben zu
müffen, ber ©ebanfe War ihr unerträglich, uno blife»
fchneE hatte fie ihr zukünftiges Verhalten bahin
feftgeftellt, bajz fie oon ben lujuriöfen EJlahlzeiten
bort unten nur geniefeen woflte, waS fich mit ber
geringen Vergütung oertrug. SlicptS, gar nichts
woflte fie oon bem SJianne annehmen, ber ihre
SanEeSmorte mit einem fpßttifchen Sächeln erwibern
fonnte.

®er ®iener rief zum Saffee. Ohne 3ittern leiftete
SBanba ber Slufforberung Folge; ihre Unentfchloffen»
heit lag begraben in bem tief oerlefeten Stolz beS

SJläbchenS — fie hatte eS mit einem Schlage Oer»

lernt, unbeholfen unb linfifch zu fein. 3m Eßzimmer
fanb fie nur Frau oon Singen, lefetere fehr elegant
oon weifeem, rotgeflammtem Eachemir umhüflt, ein

©Ifafehäub^en auf bem zurücfgefämmten $aar. Sie
begrüfete bie fßenfionärin mit gleichgültiger Freunb«
lichEeit; man fah eS ihr an, bafe fie mit irgenb
etwas Unangenehmem Eämpfte, waS notwenbig auS»

gefprochen werben mufete. Sticht fo balb hatte SBanba
ihre Semmel troefen oerzehrt unb ben filbernen
3ucferforb zum zweitenmal zurücfgefchoben, als Such
fich 3um Singriff rüftete.

„Siebes Fräulein," begann fie langfam, mäh»
renb ihre hänbe mit ber meifefeibenen Srobbel
ihres SJtorgenfleibeS fpielten, „meine Pflicht als
hauSfrau gebietet mir, Sie oßflig mit ben Sirrange»
mentS unfereS $au8fianbe8 pertraut zu machen,
©anz abgefehen baüon, bafe mein Vruber nicht bie
Eleinfte Unpünftlichfeit ungerügt gefdjehen läfet, ift
eS ihm aud) unerträglich, in feiner ©egenwart oon
ben fleinen SJliferen beS SebenS fprechen zu hören.
SBie aEe EEänner, bie ber Deffentlich feit öen größten
Seil ihres SebenS mibmen müffen, liebt er oor
aEem ein behagliches heim, unb fo woflte ich — >"

fie ftoefte.
„3<h »erbe niemals länger 3hre ©ebulb in

Slnfpruch nehmen, als unumgänglich notwenbig ift,"
entgegnete SBanba ruhig unb ohne Empfinblichfeit
ZU oerraten.

„ES freut mich, liebes Äinb, bafe Sie bie Sadfee

fo richtig auffaffen," fagte Frau oon Singen auf»
atmenb. „3ch hoffe, bafe fich nüt ber 3eit ein herz»
licheS Einoernehmrn zwifchen uns hilben wirb, —
eS beanfprucht eben aEeS feine Entmicflung."

„®anz gemife, gnäbige Frau! 3ubem werben

midh meine Stubien fo hinlänglich befdjäftigen, bafe
ich jeben freien Slugenblicf wie ein ©efdjenf hin»
nehmen werbe."

„®aS mar eS, waS ich hoffte, mein £inbt
©ehen Sie alfo fdjnefl ans SBerf unb erarbeiten
Sie fich Shre Selbftänbigfeit. hier ift bie Sarte meines
VruberS an ben ®ireftor beS SonferoatoriumS."

EJlan fah beutlich, wie erleichtert bie junge Frau
auffchaute, als ber Sluftrag beS SßcofefforS auSge»
richtet war, unb fo blieb eS auch nidht aus, ba6
fie SBanbaS SBangen freunblidfe ftreichelte.

„Viel ©lüdf auf ben SBegl" —
SBanba mufete nicht, ob fie fich über biefen

©lücfmunfcfj ärgern foEte ober freuen; aufrichtig
gemeint fonnte berfelbe nach bem Vorangegangenen
unmöglich fetn, unb jebe heuchelei war bem fitten»
ftrengen Stäbchen in tieffter Seele oerhafet. Etwas
oerftimmt oerliefe fte baS hauS —, bie Stotenmappe
am Slrm eilte fie fcpneE burch bie wenigen Strafeen
bem Sonferoatorium zu.

®er ®ireftor beS 3nftitut8 war im ©egenfafe
ZU feinem Freunbe Slremberg ein leutfeliger, teil»
nehmenber Stann, ber eS oortrefflidfe oerftanb, bem
SBünfchen unb hoffen feiner Bögltnfle geregt z«
werben. Er fanb für bie Schüchternen ftetS bie
richtigen SBorte ber Slnerfennung, für bie Sin»
mafeenben unb Sanguinifer ein zeitgemäßes SBort
ber Unterbrücfung. Er bulbete in ber SluShilbung
ber Schüler feinerlel ßwang, oielmept liefe er jeben
fich «ach feiner tnbioibueEen Slnlage entmicfeln, —
nur wenn ©enie ober Salent in ©efahr geriet,
gefchmaciloS ober manieriert zu werben, griff er
mit fixerer, marfiger hanb ein, nicht achtenb bie
etwaigen Empfinbeleien feiner Sehrer. Vor biefem
Stanne ftanb SBanba Sanber fchüchtern, zagenb
faft, unb errötete heftig, als er fie gefprächsweife
einer fletnen theoretifdjen Vritfung unterzog, — in»
beffen baS 3ntereffe, welches fidfe mehr unb mehr
in ben 3ügen beS Examinateurs auSbrücfte, unb
bie Slrt, wie er fich fchltefelidfe nach ihrem neuen
heim erfunbigte, ftöfeten SBanba ein unhebingteS
Vertrauen ein, unb ruhig trat fte zum fßianino,
bie oerlangte S)8rohenummer oorzufpielen. — ES
war bie hefannte Vogeletübe oon henfelt: „Si oiseau
j'étais — à toi je volerais' — aber fie hätte nidjt
ihres feinfühligen VaterS Schülerin fein müffen,
wenn fie bie graziöfen, orgelleichten Slccorbe nidjt
buftig, zwitfçhernb faft ben Saften zu entlüden Oer»
mochte. SBie neefifdjer fierepenfang zog ji^ bte
SJlelobie zwifchen ben Sönen hiu — fid er unb
forreft War ifere Sedfenif, briEant ihr Slnfchlag.

„Vraüo!" rief ber ®ireftor, als SBanba mit
glüdlicfjem ßächeln fchlofe, „baS mar eine ange»
nehme Ueberrafdjung l Um Mehrerin zu werben,
braudjen Sie hßthftenS einen halbjährigen SîurfuS
bei uns burchzumachen. SBie fteht'S mit bem ©efang?
®er Vrofeffor hat mir gefchrteben, bafe Sie beibeS
erlernen foEen."

„3d) finge auch — aber mein Unterricht mürbe
Zu balb unterbrochen," fagte fie ftoefenb. „SJiein
Vater ftarb — "

®er ®ireftor ließ feine Vlide teilnehmenb auf
ber fdjmarzen SJläbchengeftalt oor ihm ruhen, bann
fdjüttelte er ihr freunbltch bie fteinen, talentooEen
hänbe. „3fer Vater war jebenfaES ein auSgezeidj»
neter SJtufifer, liebes Fräulein ; feien Sie ihm banf»
bar, baß er Sie fo weit oorwärtS bringen burfte."

SBanbaS gefenfteS Slntlife flammte in finbtichem
Stolze auf. „3a, mein Vater oerftanb eS wie feiner,
ben fEtenfchen bie 3Jlufif zu einem ßebenSbebürfniS
ZU machen."

„Singen Sie alfo ein Sieb," entfdjieb ber
®ireftor, über ben Eifer ber banfbaren Sodjter
lächelnb.

®aS SRefultat fiel womöglich nod) günftiger aus ;
ber geftrenge Seferer fagte ihr bie fdjmeichelhafteiten
SBoite: „3a, ja, Sie haben ba ein pradjtooEeS
EJlaterial in ber Sîehle, an bem mir unabläffig ar»
beiten moEen, um baSfelbe wie eine ©olbaber auS
bem Schachte zu heben. Sie werben zweifellos baS
Biel erreichen, aber Sefjrerin — fdjabe."

SUS SBanba ihn fragenb anblidte, brach er bie
Unierhaltung furz ab. „®a8 weitere wirb fich fpäter
finbenl Vorläufig wiE ich Sie 3hren Sehrern oor»
ftellen."

Etlidje Sage waren oergangen, ohne baß SBanba
©elegenheit gehabt hätte, Egon Slremberg zu fehen.
Einige fötale hieß eS, er fei einer Einlabung zum
®iner ober Slbenbeffen gefolgt, zuweilen war ihr
auch baS Effen heraufgefchidt morben, in welchem
FaEe Frau oon Singen ihren Vruber begleitete,
ober für bie ïïtafjlzeit ©äfte erwartet würben. Vei
biefer Einrichtung, fo lieblos fie ihr auch erfdjien,
fchlug SBanbaS §erz fröhlicher, als fie felbft für
möglich gehalten — nun brauchte fie bie fchtefe
SteEung, bie fie hier im .fjaufe einnahm, boch nicht
oon fremben Slugen befpöttelt zu fehen.

(Fortfefeung folgt.)
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Standpunkt hat, den ein anderer ihm nicht nehmen
kann.

Auf Krag« S975: Ich kenne ein paar glückliche
Ehen, die durch die Zeitung zu stände gekommen sind;
aber in der Regel läuft die Sache ganz schief. Der
Bewerber verlangt ein Gelddarleihen oder noch Schlimmeres.

An Achtungswürdigkeit werden Sie nicht
einbüßen, wenn Sie antworten, aber Vorsicht und
Mißtrauen sind geboten. Fr. M. >n B.

Auf Krage SS7S- Ich würde es einer
alleinstehenden Tochter nicht anraten, auf eine Heiratsanzeige

ohne weitere Zurückhaltung mit der Offerte ihren
Namen preiszugeben; ist sie ja doch auch kaum im
stände, nachher die Sache richtig prüfen und für ihren
folgenschweren Entschluß eine richtige Basis schaffen
zu können. Wenn sich Ihnen gar keine Gelegenheit
bietet, zum Endzweck einer ehelichen Verbindung
geeignete Bekanntschaften zu machen, so thun Sie weitaus

besser, selbst ein Gesuch in einem passenden Blatte
zu veröffentlichen, darin die Verhältnisse insoweit klar
zu legen, daß dadurch eine gewiße Sicherheit geboten
wird, um der Person und ihrer Leistungen willen, nicht
aber aus ökonomischen Erwägungen begehrt zu werden.

Sine Leserin, die mit Bekannten schon Erfahrnngcn gemacht hat.

Auf Krage S97K: Wenn immer möglich, sollten
Kinder mit den elterlichen Zerwürfnissen nicht behelligt
werden. In der Regel sind aber die Verhältnisse derart,
daß die klarste Einsicht und das beste Wollen daran
scheitern. Ja, wenn die Zerwürfnisse nicht eben aus
dem täglichen Leben entständen, nicht ein Teil desselben
wären, wenn man sie reinlich trennen und zu passender

eit und am passenden Ort sich abspielen lassen könnte,
as Leben ist ein Kampf, und im Kampf siegt

die brutale Gewalt, da entstehen Schmerzen und Qual,
da gibt es Leichen. Und daß solches Elend je aus der
Welt geschafft werden könne, das bleibt ein schöner
Wahn. K.

Auf Krage SS7K: Erwachsene Kinder werden bei
Zwistigkeiten der Eltern in der Regel Partei
ergreifen; aber jüngeren Kindern bleibt der Anblick
zankender Eltern besser erspart. Anderseits wollen Sie
indessen nicht übersehen, daß bei nicht allzu tiefgehenden

Differenzen gerade die Rücksicht auf die anwesenden
Kinder dazu beitragen kann, den Streit zu mildern.

Fr. M. w B.

Feuilleton.

Die Pensionärin.
Erzählung von A. E. S.

(Fortsetzung.)

Sie sich verletzt?"
„Ich fühle mich nur vereinsamt." Wanda

konnte der eleganten Frau vorläufig keine

Sympathie entgegentragen, ja, ihre
Teilnahme kränkte sie mehr, als sie ihrem Herzen
wohlthat.

„Das darf Sie aber doch nicht befremden? Sie
dürfen die neue Heimat nicht mit dem Maßstab
alter, lieber Gewohnheit messen. — fordern Sie
nichts von ihr, so werden Sie sich Enttäuschungen
ersparen; je weniger Sie verlangen, je öfter werden
Sie Ihre Erwartungen übertroffen sehen. Und was
nun vollends unser Haus anbelangt, bestes Kind,
so müssen Sie von vornherein dem Namen meines
Bruders die persönlichen Freiheiten, die er sich

nimmt, zu gute halten. Sie werden sich bald
überzeugen, daß man einem Edelstein nicht zürnen kann,
selbst wenn uns bisweilen die Augen von seinem
Glänze übergehen. Also weg mit aller unnützen
Empfindelei I Seien Sie gewissenhaft in der
Erfüllung Ihrer Pflichten; damit gewinnen Sie sich

am sichersten die Sympathie meines Bruders, —
und auch die meine. Und nun nochmals, gute Nacht I"

3.

„Seine Sympathie I" murmelte das junge Mädchen

vor sich hin, als sie schnell die Stufen hinan-
etlte, die zu ihrem Zimmer führten. Droben brannte
eine Lampe auf dem ovalen Tisch, und im Ofen
prasselte ein lustiges Feuer; aber die wohlthuende
Einwirkung des Lichtes und der Wärme konnte
Wanda heute kein Gefühl der Behaglichkeit
abzwingen. Sie stand mit fest aufeinander gepreßten
Lippen und geröteten Wangen neben dem kleinen
Gepäck, das ihre wenigen Habseligkeiten umschloß,
und starrte so sehnsüchtig darauf nieder, als wollte
sie den alten, abgenutzten Koffer und die bunte
Reisetasche aufraffen und forteilen, weit fort von
diesem ungastlichen Hause, — fort von dem
hochmütigen Professor und seiner lieblosen Schwester.
Ja, so war es am besten, denn nie glaubte sie die
Blicke des Ueberdrusses und verhaltenen Aergers
vergessen zu können, die heute abend aus den Augen
der Geschwister zu ihr gesprochen hatten. Sie stampfte
unwillig mit dem kleinen Fuß auf die Erde.

„Seine Sympathie! — ich mag sie gar nicht
erwerben! Wie unzart er auf meine Armut anspielte:
,für einen geringen Preis wird er Sie aufnehmen'.
Und nachher der Spott über meine etwaigen
Leistungen! Aber diese liegen, Gott sei Dank, in meiner

Hand, und wenn ich will, so werde ich mein Ziel
erreichen, das heißt, ich werde selbständig sein."

Sie lächelte unwillkürlich über ihren Eifer —
der lenzesfrohe Mut der Jugend brach siegreich
durch das Heer trüber, zweifelnder Gedanken —
mit siebzehn Jahren verzweifelt keiner, der neben
einer fröhlichen Gesundheit auch einen Schatz an
Talent und Geisteskraft in sich trägt. Nicht länger
stand sie müßig vor dem Koffer, zauberschnell hatte
sie ihn geöffnet und seinen Inhalt sorglich in Kommode

und Spiegelschrank verpackt, — zuletzt öffnete
sie eine Kiste, der sie eine wohlgefüllte Zeichenmappe
und Malergeräte aller Art entnahm.

„Wenn der gefeierte Professor wüßte, daß ich,
unbedeutendes Geschöpf, ihm etwas in sein Handwerk

Pfusche, — wie vernichtend würde mich sein
Hohn treffen l Gleichviel, ich werde es lernen, meine
Ansprüche in diesem Hause auf ein Minimum zu
beschränken; das Andenken meines geliebten Vaters
soll mich in diesem Vorsatz stärken!" — Mit diesem
teuren Bilde im Herzen übergab sich Wanda willig
und sorglos dem Schlummer, dessen sie nach
zweitägiger Reise wohl bedürfte, und nebelhaft tauchten
nur noch zuweilen die Gestalten Luchs und Egon
Arembergs in ihrer Erinnerung auf, wenn im
Traum eine glückliche Vergangenheit die ungewisse
Zukunft zagend küßte. —

Der nächste Morgen brachte Sonnenschein; es

war Anfang März, wo die Tage schon früh
anbrechen und die Lüfte bereits geheimnisvoll und
schüchtern von der Glückseligkeit des nahenden Frühlings

erzählen. Wanda war zeitig aufgestanden,
ihre einfache Toilette — das schwarze Reisekleid
war einem gleichfarbigen Werktagskleide gewichen —
nahm nicht viel Zeit in Anspruch, und sie benutzte
die freie Stunde dazu, ihr Stübchen sorgfältig zu
mustern. Es gefiel ihr heute im Tagesglanze noch
bedeutend besser, als gestern abend. Wie ein Vogelnest

lag der kleine Aufbau über der stolzen Fassade,
ein zweiter zierte die rechte Seite, darin wohnte
die Jungfer der Hausfrau. Ihre Fenster gingen
gleichfalls auf den Garten hinaus; wenn sie sich

Mühe gab, konnte st! gerade in den schönen Pavillon
hineinschauen, — im Sommer, wenn alles draußen
grün war, mußte es hier herrlich sein. Auch die
innere Einrichtung fand Wandas vollen Beifall, die
sauberen Mullvorhänge, der Teppich, der Pfeilerspiegel

— oh, das war alles fast zu schön für sie;
gern hätte sie mit einem bescheideneren Heim fürlieb
genommen, wenn man es ihr mit gütigeren Worten
angeboten. Wie entzückte sie jetzt ihr Entschluß, die
Kosten der Pension von ihren kleinen Mitteln be-
streiten zu wollen, — nein, von der Gnade des
Professors dreihundertfünfundsechjig Tage leben zu
müssen, der Gedanke war ihr unerträglich, und
blitzschnell hatte sie ihr zukünftiges Verhalten dahin
festgestellt, daß sie von den luxuriösen Mahlzeiten
dort unten nur genießen wollte, was sich mit der
geringen Vergütung vertrug. Nichts, gar nichts
wollte sie von dem Manne annehmen, der ihre
Dankesworte mit einem spöttischen Lächeln erwidern
konnte.

Der Diener rief zum Kaffee. Ohne Zittern leistete
Wanda der Aufforderung Folge; ihre Unentschlossen-
heit lag begraben in dem tief verletzten Stolz des
Mädchens — sie hatte es mit einem Schlage
verlernt, unbeholfen und linkisch zu sein. Im Eßzimmer
fand sie nur Frau von Lingen, letztere sehr elegant
von weißem, rotgeflammtem Cachemir umhüllt, ein
Elsaßhäubchen auf dem zurückgekämmten Haar. Sie
begrüßte die Pensionärin mit gleichgültiger Freundlichkeit;

man sah es ihr an, daß sie mit irgend
etwas Unangenehmem kämpfte, was notwendig
ausgesprochen werden mußie. Nicht so bald hatte Wanda
ihre Semmel trocken verzehrt und den silbernen
Zuckerkorb zum zweitenmal zurückgeschoben, als Lucy
sich zum Angriff rüstete.

„Liebes Fräulein," begann sie langsam, während

ihre Hände mit der weißseidenen Troddel
ihres Morgenkleides spielten, „meine Pflicht als
Hausfrau gebietet mir, Sie völlig mit den Arrangements

unseres Hausstandes vertraut zu machen.
Ganz abgesehen davon, daß mein Bruder nicht die
kleinste UnPünktlichkeit ungerügt geschehen läßt, ist
es ihm auch unerträglich, in seiner Gegenwart von
den kleinen Miseren des Lebens sprechen zu hören.
Wie alle Männer, die der Oeffentlichkeit den größten
Teil ihres Lebens widmen müssen, liebt er vor
allem ein behagliches Heim, und so wollte ich — ;"
sie stockte.

„Ich werde niemals länger Ihre Geduld in
Anspruch nehmen, als unumgänglich notwendig ist,"
entgegnete Wanda ruhig und ohne Empfindlichkeit
zu verraten.

„Es freut mich, liebes Kind, daß Sie die Sache
so richtig auffassen," sagte Frau von Lingen
aufatmend. „Ich hoffe, daß sich mit der Zeit ein
herzliches Einvernehmrn zwischen uns bilden wird, —
es beansprucht eben alles seine Entwicklung."

„Ganz gewiß, gnädige Frau! Zudem werden

mich meine Studien so hinlänglich beschäftigen, daß
ich jeden freien Augenblick wie ein Geschenk
hinnehmen werde."

„Das war es, was ich hoffte, mein Kind!
Gehen Sie also schnell ans Werk und erarbeiten
Sie sich Ihre Selbständigkeit. Hier ist die Karte meines
Bruders an den Direktor des Konservatoriums."

Man sah deutlich, wie erleichtert die junge Frau
aufschaute, als der Auftrag des Professors ausgerichtet

war, und so blieb es auch nicht aus, daß
sie Wandas Wangen freundlich streichelte.

„Viel Glück auf den Weg!" —
Wanda wußte nicht, ob sie sich über diesen

Glückwunsch ärgern sollte oder freuen; aufrichtig
gemeint konnte derselbe nach dem Vorangegangenen
unmöglich sein, und jede Heuchelei war dem
sittenstrengen Mädchen in tiefster Seele verhaßt. Etwas
verstimmt verließ fie das Haus —, die Notenmappe
am Arm eilte sie schnell durch die wenigen Straßen
dem Konservatorium zu.

Der Direktor des Instituts war im Gegensatz
zu seinem Freunde Aremberg ein leutseliger,
teilnehmender Mann, der es vortrefflich verstand, dem
Wünschen und Hoffen seiner Zöglinge gerecht zu
werden. Er fand für die Schüchternen stets die
richtigen Worte der Anerkennung, für die
Anmaßenden und Sanguiniker ein zeitgemäßes Wort
der Unterdrückung. Er duldete in der Ausbildung
der Schüler keinerlei Zwang, vielmehr ließ er jeden
sich nach seiner individuellen Anlage entwickeln, —
nur wenn Genie oder Talent in Gefahr geriet,
geschmacklos oder manieriert zu werden, griff er
mit sicherer, markiger Hand ein, nicht achtend die
etwaigen Empfindeleien seiner Lehrer. Vor diesem
Manne stand Wanda Sander schüchtern, zagend
fast, und errötete heftig, als er sie gesprächsweise
einer kleinen theoretischen Prüfung unterzog, —
indessen das Interesse, welches sich mehr und mehr
in den Zügen des Examinateurs ausdrückte, und
die Art, wie er sich schließlich nach ihrem neuen
Heim erkundigte, flößten Wanda ein unbedingtes
Vertrauen ein, und ruhig trat sie zum Pianino,
die verlangte Probenummer vorzuspielen. — Es
war die bekannte Vogeletüde von Henselt: .Si oiseau

j'àis — à toi je volerais ^ — aber sie hätte nicht
ihres feinfühligen Vaters Schülerin sein müssen,
wenn sie die graziösen, orgelleichten Accorde nicht
duftig, zwitschernd fast den Tasten zu entlocken
vermochte. Wie neckischer Lerchensang zog sich die
Melodie zwischen den Tönen hin — sicker und
korrekt war ihre Technik, brillant ihr Anschlag.

„Bravo!" rief der Direktor, als Wanda mit
glücklichem Lächeln schloß, „das war eine
angenehme Ueberraschung! Um Lehrerin zu werden,
brauchen Sie höchstens einen halbjährigen Kursus
bei uns durchzumachen. Wie steht's mit dem Gesang?
Der Professor hat mir geschrieben, daß Sie beides
erlernen sollen."

„Ich singe auch — aber mein Unterricht wurde
zu bald unterbrochen," sagte sie stockend. „Mein
Vater starb — "

Der Direktor ließ seine Blicke teilnehmend auf
der schwarzen Mädchengest-lt vor ihm ruhen, dann
schüttelte er ihr freundlich die kleinen, talentvollen
Hände. „Ihr Vater war jedenfalls ein ausgezeichneter

Musiker, liebes Fräulein; seien Sie ihm dankbar,

daß er Sie so weit vorwärts bringen durfte."
Wandas gesenktes Antlitz flammte in kindlichem

Stolze auf. „Ja, mein Vater verstand es wie keiner,
den Menschen die Musik zu einem Lebensbedürfnis
zu machen."

„Singen Sie also ein Lied," entschied der
Direktor, über den Eifer der dankbaren Tochter
lächelnd.

Das Resultat fiel womöglich noch günstiger aus;
der gestrenge Lehrer sagte ihr die schmeichelhaftesten
Worte: „Ja, ja, Sie haben da ein prachtvolles
Material in der Kehle, an dem wir unablässig
arbeiten wollen, um dasselbe wie eine Goldader aus
dem Schachte zu heben. Sie werden zweifellos das
Ziel erreichen, aber Lehrerin — schade."

Als Wanda ihn fragend anblickte, brach er die
Unterhaltung kurz ab. „Das weitere wird sich später
finden! Vorläufig will ich Sie Ihren Lehrern
vorstellen."

Etliche Tage waren vergangen, ohne daß Wanda
Gelegenheit gehabt hätte, Egon Aremberg zu sehen.
Einige Male hieß es, er sei einer Einladung zum
Diner oder Abendessen gefolgt, zuweilen war ihr
auch das Essen heraufgeschickt worden, in welchem
Falle Frau von Lingen ihren Bruder begleitete,
oder für die Mahlzeit Gäste erwartet wurden. Bei
dieser Einrichtung, so lieblos sie ihr auch erschien,
schlug Wandas Herz fröhlicher, als sie selbst für
möglich gehalten — nun brauchte sie die schiefe
Stellung, die sie hier im Hause einnahm, doch nicht
von fremden Augen bespöttelt zu sehen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 7.
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^raWiftfic JielE.
®ie fd)roeijert[rf)e ©efeEfdjaft für ©djulfjtjgmne

befc^Io^ in ihrer 3abre!oerfamntlung in Saufanne, bat)in
ju roirïett, ba& ber Schulbeginn für Kinber unter 10

fahren im ©inter auf neun lltjr unb im Sommer
auf actjt Utjr morgen! angefe^t roerbe. SUfaftnaljrrten
mürben auci) befdjloffen, um ben SHiicfgratoertrümmungen
oorjubeugen.

(Bb beginnt ju tagEtt.
Vont Schwurgerichte ju Viel ift jüngft ein Stäbchen

roegen Stieberfunftëoerheimliçhung mit einer leichten
Strafe belegt roorben. ®abei fprad) ber Staatëanroalt
fein Vebauern barüber au!, bag burd) ba! ©efet) feine
Çianbhabe gegeben fei, auch ben Verführer jur SKecfjen-
fchaft ju jiehen. ®a! Schwurgericht machte e! bem
anmefenben Vertreter ber greffe aber pr Pflicht, ben
geroiffentofen ©üftting, einen oerbeirateten UEjrmacher
D. Eticolet, ber fct)on oerfchiebene 2Mbd)en in! Unglücf
geftürjt hat, ber allgemeinen Verachtung freizugeben.

ÎDBÏjrEt ï»Ett Knfänßen!
©ine faum jemat! bageroefene geiftige Seuche oon

großer 2ln[tecfung!fraft oerfegt bie Sehrer ber aJlainjer
Volf!fd)ule in Sdjrecfen. Knaben roie EMbdjen laffen
fid) nämlid) oon älteren SEitfdjiilern bie Dîiicffeite ber
§anb, unb zwar jmifdjen ben Knöd)eln ber Ringer fo»
lange mit ber £>anb reiben, bi! ba! rohe fjleifd)
unter ber §aut blohgelegt ift. ®ie Kinber nennen ba!
einen „ïotenfampf" machen. Qnfolge biefer Verlebungen
jtnb ,^ahlreid)e Kinber fchroer erfrantt. ©ie fefjr biefer
Unfug überfjanb genommen hat, geht barau! heroor,
bah in einzelnen Sdjulflaffen bi! ju 40 Kinber foldje
Verlebungen an ben §änben tragen.

BctEtkaftEU öee Rebaktton.
^STroit. Qfjre freunblidje Anleitung jum Stärfen

oon fdjioarjen ©afcfjblufen geben mir gerne befannt,
ift bod) momentan ber ^citfunft, roo befonber! oiel
Stärferoäfdje getragen roirb unb 100 burd) unzroecf»
mähige Vehanblung mancher hau!fraulid)e Slerger oer»
urfaiht roirb:

®unflen ©afdjblufen oerleiht man eine angenehme
Steife, roenn man biefelben in trocfenem 3uftanb
in SÉagerntildj taudjt, fie barin gleichmähig unb grürtb»
lieh nah macht, bann roieber trodnet unb fdjliehlid)
bügelt roie anbere SfBäfcfje.

3rau g. in ©enn Sie bie Sfotizen am
Kopf be! Sprechfaal! beadjten, fo roerben Sie feljen,
bah nur fragen oon allgemeinem Qntereffe ba aufge»
nommen roerben. ®efd)äft!empfehlungen unb Stellen»
gefud)e, foroie foldje 3lngebote muffen in ben Slnpigen»
teil oerroiefen roerben.

fifrlge tÊeftrin in §. ©artenorbeit ift eine über»
au! roohlthätige S8efd)äftigung, roeldje ben Körper unb
ben ©eift in gleicher ©eife anregt unb äugleid) be=

ruhigt. Suchen Sie biefe 3 h rent leibenben Vater in
unauffälliger ©eife p bieten, ©enn e! fchroer hält,

einen ©arten pr felbftänbigen Veforgung p befommen,
fo befjelfen Sie fid) mit einer ^erraffe, einem Vallon,
einer ®ad)ztnne unb fdjliehlid) mit bem [fenfterbrett
ober bem Vlumentifd). ®ie ôauptfadje ift, ba! Qntereffe

p roeden unb immer mehr p feffeln, bem ®enfen
eine beftimmte Etidjtung p geben, ihn bem energielofen
unb oethängnüoollen ©rübeln unb träumen p ent»
reihen. ber ©ahl ber Soromerfrifd)e müffen Sie
recht oorficijtig fein, unb e! ift nötig, bah @ie bie ©e»
legenheit perft felbft in Slugenfdjein nehmen. ©! foil
ein ftiller Drt fein, ohne pbringlidje Neugier ober
foldje! ©ohlmeinen. 31m jroecfntähigften roäre bie
erreichbare Etälje einer Steroenijeilanftalt, beren ärjt»
lidjer Seiter unoermerft 3hrett Patienten fehen unb
näher fennen lernen fönnte. f

Slufgabe »nJ> «jiel ber Kran fettem«heutig
ift e!, ben Körper fo p erhalten, bah bie ihm oon
ber Statur oerliehenen Kräfte pr Vetämpfung ber
Kranffjeit!erreger roirffam bleiben, unb bah er iut
ftanbe ift, bie franfhaften Veränberungen ber ange»
griffenen Organe p Überbauern. Stamentlid) bei
fieberhaften ©rtranlungen, bei d)romfd)en, infeftiöfen
Seiben, roie j. S3, ber Sungenfchroinbfucht, ift ber Qev--

fall ber ©eroebe gefteigert, ber ©iroeihoerbraud) erhöht.
®er Stofferfat} burd) bie Stahrung ift aber burd) ba!
meift oollftänbige ®attieberliegen be! îlppetit! unb
burch S3erbauung!ftörungen behinbert. SBefottber! er»

fdjroert bei Verabreichung ber geroöhnlidjen Koft ift
bie au!reid)enbe ßufuhr oon ©iroeifj, bem für bie
Seben!funftion unentbehrlichen Veftanbteile ber Slah»
rung. ®iefelbe gelingt inbeffen leidjt mit Sülfe ber
Somatofe. ®enn biefe! au! fjteifd) ÇergefteUte Kräf»
tigung!mittel befteljt faft nur au! ©iroeih, obenbrein
in einer ooUfommen lö!lichen uttb leidjt reforbierbaren
gornt, fo bah e!, ohne Qttanfprudjnahme ber Ver»
bauungüljätigteit be! SDtagen uttb ®arme!, bireft oon
ben Körperfäften aufgenommen roirb. 3ui3em befiçt
bie Somatofe bie ©igenfdjaft, in gattj einzigartiger
©eife ben Vppetit anpregen unb ben Kräftepftanb
p heben. [m3

ÎÇfût ^einfcf)tnecfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Veruf au! © efunbhcit!rüafid) ten nicht mehr
oorfteljen tarnt, anerbietet fid),
ftonen unb §otel!, roo printa

Jrioaten, feinen igen»
ilrtiïel oerlangt unb

geroürbigt roerben, ba! Vefte in Käfe p befdjaffeit unb
nach Auftrag ppftellen. ©aitj befonber! empfehlen!»
roert ftnb oorpglidje Stüfiter Kâ!Çen, in Saiben p
4'/2—5 Kilo. 6au!frauen, roeldje ihren ïifdjgenoffett
einmal oon folcpem Käfe oorgefe^t haben, roerben nach»
her immer roieber ein fold)e! Kä!d)en im Keller halten
müffen. ©efältige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
werben fdjneU beantwortet. [931

JHITf Jnuttiiisfdilflif, Ifdiltn,
Stropheln, ©efdjroüre tc. befeitijjt man am beften burd)
eine Kur mit^officg' eifertÇatiigem ^lugfc^at'en»
r»?r:«p. ®itrdj feinen angenehmen ©efcljmacf, leicïjte
Verbautidjteit unb beffere ©irtung oerbrängt er mehr
unb mehr ben Seberthran. — 3" aEen Sipotheten p
3 f$r. unb 3r. 5. 50. [1041

iaujjtöept: ^.pottjehe (Bolliej in Putten.

roirb fo oft oon SJlüttern
nicht ben feften Stanbpuntk

getlagt, fie finben
nod) bie paffenben

©orte unb ben richtigen ®on, um mit ihren
heranroadjfenben Söhnen unb ®ödjtern biejenigen
fragen p befpredjen, oon beren rid)tiger Söfung ba!
©ohl be! einzelnen Qnbioibuum! unb ba!jenige ber
gamilie abhängt, unb fo roirb biefe bringenbe Velelj»
rung oielerort! ber 3eit unb bem 3ufaU überlaffen, in
ber unbeftimmten Hoffnung, bah ba! Seben mit feinen
©rfahrungen bie noch Unerfahrenen nach unb nadj
fdjon einftdfjtig madjen roerbe. 3lEen biefen unftdjeren
SJlüttern foflte ba! Vud) oon Südjarb gugmann in
bie ftanb gegeben werben,*) benn ba würbe ihnen ba!
Verjtänbni! aufgehen für ihre Pflicht al! ©rjieherin
unb Seiterin ihrer heranroadjfenben Kinber; fte fänbe
einen feften Voben, auf bem fie ftehen unb auf roeld)em
fie ein ftdjere! 3unbament erfteEen fann für ben 3luf=
bau ber fittliAen unb fjtjgieinifÇen Vegriffe unb Seben!»
anfCauuitg, oie fie ihren Kinbern einzupflanzen bie
^flicht hat. 3um grofien Segen muh ba! Vitd) nament»
lid) auch betten roerben, bie fid) mit bem ©ebanten an
Die ©rünbung einer fjamüie befaffen, unb benen e!
ernft ift, burd) bie ©he ein ibeale! ©lüct zu bauen für
fid) felbft, für bie Familie unb für ba! aEgemeine
©ohl — für bie 3><£unft. ®a! Vuch ift zu beziehen
burd) bie ©jpebition biefe! Vlatte! zum Vrei! oon:

3r. 2.25 brofdjiert [742

„ 3. — gebunben.

*) fflefprocben in ïic. 45 biefe» Blatte».

§err pr. 3ol). SEüffer, Specialarzt für grauen»
tranfheiten, in ^ürjBurg, fdjreibt: „©ie feljr ich mit
®r. Rommel'« hämatogen zufrieben bin, bafür fpricht
wohl am beften, bah i<h bereit! ca. 30 glafdjen nicpt
nur an grauen unb ©äbchen, fonbern aud) in 2 gäEen
an îMnner orbiniert habe. Vei einem betraf e! einen
74jährigen ©rei! mit ftarf rebuzierten Kräften, bei bem
anbern gaE einen 37jährigen, burch Sllfohol- unb ®a=
ba(»Slbufu! tn jeinem ganzen Drgant!mu! beftruierten,
Oerbeirateten Kaufmann. $rfofg Bezüglich ber Jteor-
ganifation be» flutes nnb ber baburd) Bebingten
itraftejunalime roar in allen Staden ein auffallenber."
®epot! in aEen Slpothefen. [947

M SPen9lQr
Sle/çtro-Therapie (neue)

Elektro-Jfomceopaihie „fauter"
JfaiurHeilkunde

passage — ^chwed. J{eilgymnasii^.

Bodania
885]

Wolfhalden
h(t. hppsnjell i

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Lhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius. Wolfhaldeu.

Zur gell. Beachtung.
ßchriftlichen Auskunft s begehren muss das Porto
m für Rückautwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition sur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

in kohfirmiertes, braves Mädchen
w findet leichte Stelle für Aushülfe im
Haushalt. Auskunft erteilt:

Irau Schellenberg-Furrer
1279] Ffäffikon, Ct. Zürich.

Gesueht:
in eine leleine Familie ein starkes,
williges Mädchen im Alter von
16—18 Jahren als Stütze der Hausfrau.

FamiliäreBehandlung. Eintritt

auf Ende Juli. /1277
Auskunft erteilt Frau Wyler-

Schellenberg, Pfäfflkon (Zürich).
Ein ausser Gebrauch stehender

älterer, aber noch brauchbarer
dreirädriger Korbwagen, zum
Ausfahren einesinvalidenMannes
geeignet, wird zu bescheidenem
Preis zu erwerben gesucht.
Mitteilungen direkter oder indirekter
Art werden unter Chiffre K1270
erbeten und bestens verdankt. [1270

ßeine, frische Nidel-Kntter
liefert gut und billig [n«s

Otto Amstad in Beckenriad (Untern.).

(.,Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

In einer grossen Stadt der Schweiz ist aus Gesundheitsrücksichten
eine aufs beste installierte, gut gehende und vorteilhaft bekannte

Kochschule
sofort zu übergeben. Gefl. Anfragen richte man unter Chiffre
O 9026 B an Orell Füssli^Annoncen, Basel. [1275

W Illustrierte Prospekte gratis und franko.
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserhell verfahren. Massage.
Hellgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Statlon:

Pension und Kurhaus
Kurarzt 1

e. Winterlialter

1175)
Thurbad Besitzen

0ebr. Ulinterbalter

Bischofszell
Grosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an.

W Illustrierte Prospekte gratis und franko. QU

& ine gebildete, ältere Witwe, stillen, be-
& scheidenen Wesens, in der Leitung eines
Hauswesens durchaus erfahren, wünscht
für kürzere oder längere Zeit in einem
guten Haushalt eine Vertrauensstelle zu
bekleiden, z. B. als Stellvertreterin der
leidenden oder abwesenden Hausfrau.
Die Betreffende wird von hochachtbaren
Damen, welche Gelegenheit hatten, ihr
Wesen und Wirken aus eigener Erfahrung

zu beurteilen, wärmstens empfohlen.
Die Suchende macht bei zusagenden
Verhältnissen sehr bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre 1180 FV. [1180
«aufqtMty?

Mädchen-Pensionat

mm

1

§ Clos Java 3, Lausanne {^ Französisch, Englisch, Musik,
jg Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 ®

g Madame Friedrich Sandoz. i
Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

gi4] Direktor : B. Bloch.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen y. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochaohtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-Heim.

"ifi
îV'Mt

'îPi » -^4 V,
p r" der Schweizer Frauen-Zeitung. 21. Juli ^0l

ni
Praktische Ziele.

Die schweizerische Gesellschaft für Schulhygieine
beschloß in ihrer Jahresversammlung in Lausanne, dahin
zu wirken, daß der Schulbeginn für Kinder unter 10

Jahren im Winter auf neun Uhr und im Sommer
auf acht Uhr morgens angesetzt werde. Maßnahmen
wurden auch beschlossen, um den Rückgratverkrümmungen
vorzubeugen.

Es beginnt zu tagen.
Vom Schwurgerichte zu Viel ist jüngst ein Mädchen

wegen Niederkunftsverheimlichung mit einer leichten
Strafe belegt worden. Dabei sprach der Staatsanwalt
sein Bedauern darüber aus. daß durch das Gesetz keine
Handhabe gegeben sei. auch den Verführer zur Rechenschaft

zu ziehen. Das Schwurgericht machte es dem
anwesenden Vertreter der Presse aber zur Pflicht, den
gewissenlosen Wüstling, einen verheirateten Uhrmacher
O. Nicolet, der schon verschiedene Mädchen ins Unglück
gestürzt hat, der allgemeinen Verachtung preiszugeben.

Wehret den Anfängen!
Eine kaum jemals dagewesene geistige Seuche von

großer Ansteckungskraft versetzt die Lehrer der Mainzer
Volksschule in Schrecken. Knaben wie Mädchen lassen
sich nämlich von älteren Mitschülern die Rückseite der
Hand, und zwar zwischen den Knöcheln der Finger
solange mit der Hand reiben, bis das rohe Fleisch
unter der Haut bloßgelegt ist. Die Kinder nennen das
einen „Totenkampf" machen. Infolge dieser Verletzungen
sind zahlreiche Kinder schwer erkrankt. Wie sehr dieser
Unfug überstand genommen hat. geht daraus hervor,
daß in einzelnen Schulklassen bis zu 10 Kinder solche
Verletzungen an den Händen tragen.

Briefkasten der Redaktion.
W'wtl. Ihre freundliche Anleitung zum Stärken

von schwarzen Waschblusen geben wir gerne bekannt,
ist doch momentan der Zeitpunkt, wo besonders viel
Stärkewäsche getragen wird und wo durch unzweckmäßige

Behandlung mancher hausfrauliche Aerger
verursacht wird:

Dunklen Waschblusen verleiht man eine angenehme
Steife, wenn man dieselben in trockenem Zustand
in Magermilch taucht, sie darin gleichmäßig und gründlich

naß macht, dann wieder trocknet und schließlich
bügelt wie andere Wäsche.

Frau A. K. in K. Wenn Sie die Notizen am
Kopf des Sprechsaals beachten, so werden Sie sehen,
daß nur Fragen von allgemeinem Interesse da
aufgenommen werden. Geschäftsempfehlungen und Stellengesuche,

sowie solche Angebote müssen in den Anzeigenteil
verwiesen werden.

Eifrig« Leserin in S. Gartenarbeit ist eine überaus

wohlthätige Beschäftigung, welche den Körper und
den Geist in gleicher Weise anregt und zugleich
beruhigt. Suchen Sie diese Ihrem leidenden Vater in
unauffälliger Weise zu bieten. Wenn es schwer hält.

einen Garten zur selbständigen Besorgung zu bekommen,
so behelfen Sie sich mit einer Terrasse, einem Balkon,
einer Dachzinne und schließlich mit dem Fensterbrett
oder dem Blumentisch. Die Hauptsache ist. das Interesse
zu wecken und immer mehr zu fesseln, dem Denken
eine bestimmte Richtung zu geden. ihn dem energielosen
und verhängnisvollen Grübeln und Träumen zu
entreißen. In der Wahl der Sommerfrische müssen Sie
recht vorsichtig sein, und es ist nötig, daß Sie die
Gelegenheit zuerst selbst in Augenschein nehmen. Es soll
ein stiller Ort sein, ohne zudringliche Ncugier oder
solches Wohlmeinen. Am zweckmäßigsten wäre die
erreichbare Nähe einer Nervenheilanstalt, deren
ärztlicher Leiter unvermerkt Ihren Patienten sehen und
näher kennen lernen könnte, s

Ausgabe und Ziel der Krankenernährung
ist es, den Körper so zu erhalten, daß die ihm von
der Natur verliehenen Kräfte zur Bekämpfung der
Krankheitserreger wirksam bleiben, und daß er im
stände ist, die krankhaften Veränderungen der
angegriffenen Organe zu überdauern. Namentlich bei
fieberhaften Erkrankungen, bei chronischen, infektiösen
Leiden, wie z. B. der Lungenschwindsucht, ist der Zerfall

der Gewebe gesteigert, der Eiweißverbrauch erhöht.
Der Stoffersatz durch die Nahrung ist aber durch das
meist vollständige Daniederliegen des Appetits und
durch Verdauungsstörungen behindert. Besonders
erschwert bei Verabreichung der gewöhnlichen Kost ist
die ausreichende Zufuhr von Eiweiß, dem für die
Lebensfunktion unentbehrlichsten Bestandteile der
Nahrung. Dieselbe gelingt indessen leicht mit Hülfe der
Somatose. Denn dieses aus Fleisch hergestellte
Kräftigungsmittel besteht fast nur aus Eiweiß, obendrein
in einer vollkommen löslichen und leicht resorbierbaren
Form, so daß es, ohne Inanspruchnahme der
Verdauungsthätigkeit des Magen ulid Darmes, direkt von
den Körpersäften aufgenommen wird. Zudem besitzt
die Somatose die Eigenschaft, in ganz einzigartiger
Weise den Appetit anzuregen und den Kräftezustand
zu heben. s""

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich,

sionen und Hotels, wo prima
Zrivaten, feinen Pen-
Slrtikel verlangt und

gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilfiter Käschen, in Laiben zu
4Hz—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Me MlmWtze, Mteil,
Skropheln, Geschwüre :c. beseitigt man am besten durch
eine Kur mitGolliez' eifenHâîgerrr WußfcHcri'sn-
kyrup. Durch seinen angenehmen Geschmack, leichte
Verdaulichkeit und bessere Wirkung verdrängt erwehr
und mehr den Leberthran. — In allen Apotheken zu
3 Fr. und Fr. S. 50. slvll

gauptdepo!: Apotheke Gotliez in Murten.

wird so oft von Müttern
nicht den festen Standpunkts

geklagt, fie finden
noch die passenden

Worte und den richtigen Ton. um mit ihren
heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden/) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; fie fände
einen festen Boden, auf dem fie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung. die sie ihren Kindern einzupflanzen dis
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.26 broschiert s?42

„ 3.— gebunden.
-> Besprochen in Nr. 4S diese» Blatte».

Kräftigungsmittel.
Herr Ztr. Aoh. Müller, Specialarzt für

Frauenkrankheiten, in Mürzburg, schreibt: „Wie sehr ich mit
Dr. Hommel's Hämalogen zufrieden hin, dafür spricht
wohl am besten, daß ich bereits ca. 30 Flaschen nicht
nur an Frauen und Mädchen, sondern auch in 2 Fällen
an Männer ordiniert habe. Bei einem betraf es einen
74jährigen Greis mit stark reduzierten Kräften, bei dem
andern Fall einen 37jährigen. durch Alkohol- und Ta-
bak-Abuius in seinem ganzen Organismus destruierten,
verheirateten Kaufmann. Erfolg bezüglich der Zieor-
ganifattou des Mutes und der dadurch bedingten
Kräftezunahme war in allen Italien ein auffallender."
Depots in allen Apotheken. s947

88S/
Spr-eebsêaackea.'

au N^er^taAeu 8-9 a. 11-12 blbr, au SouutaAeu 1-2 bbr,-
von au»u>ürt»Aeu vorberiS-e àmelcluuAeu erbeten.

Aur xeU. LesâtunK.
vvkkìttUokvQ álr»àrrrrtt»dvUoì»r«v mus» Rortv
^ kstr Rstoà»otAlort dvixelvxì ^vrstorr.à rrrari âvr Lxpoâtttoa -rrr LokSràv-

^ roris»
sodriktiiok« Oporto vìossoroiolrt vlvrâvll,

6» ài« LxpvàittvQ ràtrt dotait ist, vor» sied
ao» (Us ^àrv»»«ir arrerr^odorr.

à dianes M'/ckcken

^ M,' /m

2L7S/ ^/«/fi/con, (h.

à ein« leleiasMrartlie ola »tarées,
tellllpes lUckckebe» ^àltet- uoa
10—IS,/a/trer, al» 5'tätse cke^Daas-
/raa. Datni ltllre Itebaarllanx/. Mu-
tritt au/ Miete àli. /1S77

^ias/can/t erteilt M«?« 1t//l-r-
^»r/ie/teaberx/, D/ct/Mcoa l7?ltrîrb).

Ma «asser- llebraaeb stebenckes'
ckitet-e,", «b«»' aoeb braar/tb«»'»»'
«tretrâetrise»' Horbta«x/en, «a»»
^us/ab»'e»t eines »avatictealilanae«
MeeiAnet, «eirct su be«e/»eictene»a
Drei» su «raierbsn x/esaât. Illit-
teitanpea etirâter octer inctirekter
^4rt »eerciea anter 0biA>e It IL/O
erbeten unet bestens teret««/./. /1279

kein«, kàdk Wkl-Itàr
Ilofort sut uncl bllllL tzxs

vtto ààli in Sscimiill Mem

Kinàsi'-iVIilà
0/s s/sr/Z/s/sr/o /Vâàm/'/o/? à ösi/isr

1/l?o/?-ii///o/?Fsss//se/?s/7 forffülol

S/o s/c/?sil c/om /f//?ffo o/7?o ^â/l/^o à-
sl/lt/l/o/? psi/s//?/ /7?m b/là^l/ss àsà/?.

Dépôt» ta ckea ^tx>otbe/rea. f826

In àsr AI'0K86N 8tuàt äst' Lcfirvoi/ ist NU8 dssunàfiôà'nàieìiten
eine auf« bssto instniliöi'ts, gut Aelieià unà vorteilstâ dsknnnts

«okort /u nkei^efien. liefi. KnàZen niefite mun unten Oliiffre
O 9026 L un OrsII Büssli^Knnoncen, Rassl. s1275

Illustriert« ?r»»pvlltv sr»tt» >>n«I kruuli». "ME
KllrnutlscNsr Kurort uncl Sczmmsrlrlscîlis. Sanatorium fur

Ylervonkranits. Anstatt fllr WassorNsII vorfaiirsn. IVIassaso. I-Ioil
svrnnastiit. OiâtstlsoNo SsNancilung^. kîsiconvalssosnton-Station:

Nuarrt,
e. ûllnlechâller

lilôs

velitrer.
Leb?. tvinterllâNer

Orosso Sacianstâlt rnlt SoNwIrnrnbassin fur l-lorrsn uncl Oarnßn.
SoNwItsbàclt-r. zVannsnkâclor. IVIoor-, Sool-, SoNwofsI-, l^IoNton-
nacioi- uncl arornatisolis Sàcisr. SoNSns paricanISUSn. pràoiiìlss
Waicisoa^iSrxànUS rnit vlSisn T^ussioiitspunlîtsn. (Zross. Spsiss-
saai fur Vsroino uncl I-Ioot>sslton. Orosss lZartonwirtsoNaft uncl
k^sclsolcts Ksssidatin. Stailuns. Psnsionsprois von k^r. 3. SO an.

IZlU^ Illustrt«rt« I-r»si»«Ictv gratis »«cl Iraulc». ME

^»ue Aêbî/àe, ck/tere stàu. de-
»r âeickeueu lÍ7s«n?, î» cier ijoilauA e-u««
Hau»»>e»eus àrâa«« e»/abren, «»äusebt
/Ar 1?Arsere otter tckUAere ^eit «u eiueu»
S-ateu Dausba/t eine Oertraueueetâ su
be/:t«»tleu, s. It. a/s Stellvertreter,u cler
leltleutleu ocker abu>es«ucleu Haue/rau.
Die Itetre^entls u?lr<l vou boebaebtdareu
Dau»eu, u>elcbe <?eleAeul»e»t batteu, ,'br
l^eseu uuck H7r1:eu au» eigener 1?r/ali-

ru»Al su beurteilen, u>Armsten» euix/obleu.
1l>e Suebeutle macbt de, su»aAeu<leu 1er-
bckltuidseu »ebr beeâelcleue ^4u»/>rüe/,e.
<?eff. O/erteu übermittelt à Dtvxetlltlou
unter êby/re 1189 1< O /1189

«U

l
F LIos «lava 3, H
A V'rarrsösisoti, Lnslisoli, Nusiki,
^ AsiokQSQ, Nalvrsi, Hangtia1tuQ8.^N87 N
« àlliìiii« krieàivll 8iiiiâ«r. «
»»»OMMURWNWNKNNMlSWStAMMAU

IsrasMisokss

Knaben-In8titut
Vills. „1^63 tloràllZ"

lâLRime ikfMiiàedk 8ekvà)
Noloronioo uni! protpoitio ,ur VoNiiguog.

Vi4s Dî'ràor.' A. Aêoâ.

„kloiâ^Xrolltdàl, 8t. Kàll.
Hntvrriokì i. äsirtsot»., kraus, u.
Spraotis, u. allvn V'âvìisiii. Rs-
ksrsQ^sn v. Lltsrii â. Psusionäriniivli.
PrvZpsdits. Hoodaotìtullssvollst
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Damen-Frisierkurs
Tüchtige Coiffeuse erteilt

grüudl.Unterricht im I>ainen-
Frlsiercn, Kopfwäschen
Gesichtsmassage und
Manicure. Referenzen zu Diensten.

(Z à 8379) [1256

Offerten sub ZG 46.Y7 an
Rudolf Mosse, Zürich.

min im

Damen-, Herren-, Knaben-
CGROSSIES SPECIAL6ESCHAFT der SCHWEIZ,

irr.i 'ich

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc

Meterweise I Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme ton 25 Fr. an.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener J^ode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von besonderm
Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung aes Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

^Rroenfeiben,
Dnattie, ^otlu=

tionen, ,öaut= unb «efd)led)tëfranf=
beiten, »tagen*, .«opf= uitb !Hü<fcu=
leiben tjeilt [djnell, bauernb unb bi§*
fret nad) beroätjrter SJietfjobe. ®n»s
fdjüre gratté unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

Meter ü. Meer. Station Spiez.

Luftkurort Jkscbi tbunersee

Hotel & Pension Baumgarten
mit Gartenwirtschaff und Confiserie.

Schöne, ruhige Lage. Prachtvolle Aussicht. Feine Küche. Freundliche

Bedienung. Massiger Pensionspreis und besonders reduziert für
Frühling und Herbst. Telephon. [1162

Es empfiehlt sich Frl. Fl. Grossen.

k>¥»^JTt>k»TtA»TtAiTtA«TlAiT«A»TtÀtTl>lk»TtÀ»TlA»TiÀiT»Ai¥tÀ«TtJ|W|

marin. 5g Institut Martin * Neu«h»ui.

Französisch und. JHandelsnntei-riclit.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Speeielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndieust. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : m. martin, Professor.

0'°<S)36d) (rO

CEYLON TEA
CeylonnTh.ee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per tyg kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 „ 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —„ 3.40

China-Thee, QSä,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

w Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4*s Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [4Î
Max Sulzberger, Horn a. B.

Edel#weiss
versendet in schönster Qualität, haltbar in
Moos verpackt, 100 Stück à 2 Fr. (H 1510 Ch)

P. Metticr, Führer
1276] JBergttn, Graubünden.

1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack j

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

m-
TTWUM"

\

V'jpuaiw -foa cycti.e
WHITE 0PTN NET

Ersatz für Corsets.
Die P<atlnum An'i-Corsets verbanden

die besten Eigenschaften einer Kör
perstütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1U08

Wessner-Baumann
ST. U1LLEN.

S. Zwystari, Bern. m-

St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwüsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Bichard Engler
Niedei-uzwii, Kt St. Gallen.

Wichtig für Damen
Sophie Koch's

weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt.
Depots : In Lausanne : Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmaoie
Caselmann, Kue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwanwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „Tum
Bäumlein", Freiestrasse.

In Zurich I in der „Central Apotheke".

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Fran Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

_ Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/4 Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayser, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Verlangen Sie In allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. Cacao

Wohltätig
höchst erfrischend

ist in der heissen Saison ein
Zusatz yon 1282

Hausmanns
Vinaigre de Toilette

zum Waschwasser

Flacons mit Spritzkork.

s)IecbtapothekeA.-6.
St. Gallen.

amr Magenkranken [1133»
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

3d) litt 9 Satte lang an IHagenftafartI| unb
tonnte ntrgenb« fcetlung finben (Bor 7 SBonaten
toanote tdj mid) fdjttftlld) an öerrn Eßopp unb tourbe
burdj ben ®ef>raudj einet 4totld)enUid)en Hur Doli*
ftänblg gebeilt, fo bag id) midi fettbem gang gefunb
fühle. SOltt banterfülltem Sjetjen empfehle 1(6 allen
ßetbenben, ft(6 bon §errn 3. 3. g. SB o » p tn S e i b e,
©olftetn etn (Buch unb gtagefdjtma toftentoS fenben
äu laffen. [760

grau ®c6onen6erget:@elterle, Safran*
gaffe, 31t. 2, @(8aff6aufen.

Schweizer Frauen-Zettung — VlAter Mr den häuslichen Kreis

»»»»»»»»»'»II»»»»»»»»»»»»»»!

»Wen fkiàlilli'î
l'Uebtixe HoiRsuse erteilt

srüudl.vuterriobtim

i»ivur«. RsksreuZisn 2u visu-
stsu. (21 à 8379) (1256

vkksrteu sub Zî l» 46L»7 an
»ndlvlt AU«»»V,

min im

vamen-, »vl'i'vn-, Knsdsn-
Oki0887fö 8?5ci/^655cl1KN

à

Umlliiuii, lîlisiiotz. Üliisl'eost. luciio stc

Iiäsloe«ol,s I «»»»»nketlgung. sgI7
sei»! Zclinsillsk-, sieg. îsiiseillsnniisii- àitiii.
kertixs iaqasit«- u. 7»i!>s»-<?»ztüm« r»a Z5 kr. »».

k'ür 6 kranken
versenäen kranko gegen I^aednabme

là S Ho. «l. Ioilotio-Iìliiî»».8°i!sn
(os,. KO—70 leickt besebääigte Stücks àer
keinsten loilette-Loiken). (84k

Lvrxman» <k L»., iVieäikon-Zürivk.

Ossotirnaolcvollo, loic-Bì sus-
klltli-izai-s 1°<>IIoìton,

Vorrlstluusìos IVIcxiorikIadd

v/isnss z^oclê
mit à llutàItllllFzbvilâZv „Im kouäoir".
d'äbrlieb 24 reiob illustrierte vekte mit
48karbi^eu Nodebildsru, über 2800 Ad-
bildungoo, 24 Untorkaltungsbsilsgon und

24 8odnittmustorvogoo.

Vierteljakrliok: K. 3.— — lVlk.2.5l)
Hratisbeilassu:

„wiener Kinäer-I^oäe"
mit dem Beiblatts

„kür clie Kinà8tubv"
sov^is 4 grosse, farbige ililocisopanoramon.

8eknittv naok IVW88.

^.Is BesUustisuu? vôu bssouderm
^Verte liefert dis ^^Visusr klode^ ibreu
Adonnontlnoon Lobuitts uaob ^lass kUr
ibreu siseueu Bedarf und deu ibrer
RamilisuauKsbörissu In beliebiger An-
iakl gratis sssvu Vrsà der Vxpedi-
tiouspeseu uuter Harautie tilr tadel-
loses Basseu, Vkodureb dis ^ukerti-
suux ZSdS8 l'oilvttestilokvs ermös-
liebt v^ird.

Abonnements nsbmeu alls Buvbbaud-
luuseu und der Verlas der „Wiener
liâodo", Wieu.IV. ^Vieostrasss 19, unter
BsiMsuns des ^.bouuvmeutsdvtrases
eutse^eu. (1924

Wervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rückenleide«

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. sllZZ

Xliksàlt »oi'Wà. Wàtt, tWlil.

lister ö. àr. Station 8pisZ.

Luftkurort Hescbi à».
Holisl Ä ?6nsiori LavnnZ'arliSri

mit dartenwirtsekstt unä 0on5issne.

Lcböne, rubigs Vage. Braebtvollo àssiobt. ?eine Xücbe. Bi-sunä-
liebe Leäienung. klässiger Bensionsprois unä besonäers reäu^iert kür
Xrübling unä Herbst, relvpko». (1162

Bs ewpkeblt sieb M. Stössen,.

mA,kiii7. ^ Institut M»rtiw « «ouvdàtoi.

N rrr»<1 rilrrrâ«jIr<rrriì«zr i i^îNî.
?raoìitvs11s l^ass. Orsssartiss àssiotit auk den 3vs und dis ^Ipsn. Idsdsrns Llin-

riodtuns und Harten. Vollständig« und svtmsllsts Llrlsrnung des I^ran^ösisetivn und der
ildrigsn modernen 3praoken. Natkematisode und natur^vissvnsodaktlioke I^àolisr. klandvls»
ledre in Verbindung mit der Handslssokule. Spvvtell« »uk Äl« lìlx»»»«»
ttir Sei» »i»«l 2ab1rviobs
diplomierte I^ebrer und böobsts Keksrensen. Rationelle Xörperpdsge. H^mnastik. Root-
ball. Sorgfältige Rrsiebung. (727

ver virektor unä Eigentümer: M. Msrtin, proteüor.

f.MU M
OSZdON^llSS. .à°à°â

ìràktig, vrgiobig und daltdar.
Originalvao^ung psr «ngl. ?kâ. psr t/2 kg

Orangs ?vko« k'r. 4.59 I'r. 5.^
Lroksn Pskov 3.69 4.—
Pskov

^ „ 3.30 „ 3.60

HRinu^laeo,
Souodong Pr. 3.60, Xongou Pr. 3.60 psr t/z Kg

Lai-I vsswalli, MtolllM.
WWà Risdorlagv dvl ^Ori.^Sîaclslman n.

öiknenlioilig
ksinstsn sob^rei?!vrisobenR1i1tenbonig,
verkauft mit Harantis kilr
in Lilobssn à 1, 2 u. 4t 2 Xilo à Rr.2.40
per Rdlo (4k

Ritx 8ukd«rxer, Loro s. lt.

pâsl Hwsiss
vsrsooâoli in sekLostor un! iiìU, Ilsltdàr !n
àloos verpsekt, IM gtUek à 2 ?r. ill ISIV <ti)

X i>r< rt i« i', k^ükrsr
I27kl L!r»udilil<lvi>.

-46

1136s (König!, kollällü. Nokliekerant)
Làannt clured seins Iîillijxltt?it, seinen leii^tlielieii
unä t«ii»e« ^rauRN. garantiert rein, Isickt löslick, nabrbakt u. ergiebig.

"PI.f'f'flVHlVt''

X

rrcuiw
«suc o-rs srr

Mrsaì^ kur Lonssts.
vie k'tatloum An'I.vorset» verbinden

dis besten ^,gensobe«ften einer I^ör
perstilt^e mit tadelloser Rigur und
absoluter Redagbobkeit. (1998

sssnsr-Laiunann
«v.

K. X», Lern. K4-

Zt. ôâlliLctlô Ztickersien
kilr v»»»«»-. I4tn«Ier- und v«Tt»và»«r»«,
nur solide ^Vars, liefert kranoo und sendet
Zdustsr an private die Rabrik von (1995

Niàarà Mnglsr
Hiock«»-»»«»»«, >Xt S« Oo lon.

«>W^»» » »M»W» »

Miobtig kür Damen!
80xki6 Xoell's

vveltderübrntes

Dèpilstoirs
entkernt kesiobtskaars sto. unsebäü-
lieb, soknell unà glatt.

In l.,uiî>nno: ?ksrili»vio
Nolin. chscv its Is ?àà 21 ?tlariiisvjs
V»»«Imi»>>i. Nus 6t. ?isrre 17.

lu V»5»I: in <tsr „ScI>»»l!«»l(i!>pl>U>ei<«"
a IN Ilinl. Ssllutiok. lllogueU» Volgl ,,IUM
Sàumleln", t^rsiostrasss.

lu ?UrIvk I iu <1sr ..Lsnlnil Hpolkal«»".

80MM6k8pk0886N
vsrsebvvinäen in einigen lagen. 0a-
rantiert unsobààliob. Dose kì 2.50.
âueb in Lrieklnarken. 2u belieben
nur àirekt àureb rran 8vpbiv Lued,
Iraokkurt ». lil. s12t>2

Lin Wort an clio lVlüttor!
Wenn Ikr gesunàe unà kräftige kinàer ivollt, ernäbrst ciissslden nur mit

àsin langsäbrig, àtlieb erprobten

l<s>ssrs KinclermskI
velebss in seiner vollkommenen Zusammensetzung cier àttsrmileb gleiokkommt.
öesit^t köobsts bläbrkrakt unà beiebtvsràauliekksit, verbätet unä beseitigt Lr-
breeben unä Oiarrbos. lieber 166 Oanksebreiben von Hebammen, vie grosse
Billigkeit srmägliebt äen lisdrauok ssäermann. Ililo-Bakst S6 (lts. (1263

Zu baden in äen meisten ilpotkekon unä besseren kolonialivarenbanälungsn
oäsr äirekt bei

I'r. Mbrmittelkabrik, 8k. Uargrekben (Xt. Lt. Kallen).

81« 1»i

Vvlîkàs«-, Spv/vrânnâlungeit und Droguerie - Ovseliüktvn

veZong's kolläncl. Lacao

WokltStig
köokst sririsoksncl

i-t in àer boisson Baison ein
Znsatiî xov 1232

ViuàiArs às loilà
sum Vasobvasser

rinoons mit Sprlwkork.

^eedtupvtdàz. K.

Sî. «»II«».

»M- lUagonkraokoo sii33»
Xervenleiäonäon unà llesedleebts-
leläenäen gebe nnentgeltl. ein Beil-
verkabreu, resx.Beàittol an, àas mir
unà vielen àauernàe Heilung draobts.

M à: Bostkaek 16 Vkslästatt, W

Ich litt S Jahre lang an Magenkatarrh und
konnte nirgends Hellung finden »vor 7 Monaten
wandte Ich mich schriftlich an Herrn PoPp und wurde
durch den Gebrauch einer ^wöchentlichen Kur
vollständig geheilt, so daß ich mich seitdem ganz gesund
fühle. Mit dankerfülltem Herzen empfehle ich allen
Leidenden, sich von Herrn I. I. F. P o op in H eid e,
Holstein ein Buch und Frageschema kostenlos senden
zu lassen. s7M

Frau Schönenberger-Seiterle, Safran¬
gasse, Nr. 2, Schaffhausen.



$a|tact|er Srauen-Jelfung — Blätter fflr frm t|g«gHd|en Rreta

00
sj
05 akobsbad,

Bad- und Molken-Kuranstalt.
1. Juni 1901 ***** Eröffnung ***** 1. Juni 1901

Station der ^ppenzellerbahn. I

——Telephon im Hause, m
Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und I

zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige

chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft,
Molken-, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf* und Douche-

bftder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. Schattige Promenaden,
Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gebirgstouren. Kurarzt: l>r. £. Hildebrand
in Appenzell. Prospektus wird franko zugesandt.

Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd,
empfiehlt sich ergebenst [1194

Za G 767/ A Zimmermanti - Schiller.

echt amerikanische Petrol-Gasherde
IT - Tb i- mit and ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. [Iü80

Wirtschaften und Privaten bestens
empfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

Generalvertretung:

X. Gi-_ 2v£eister
vorm. scheuk-Köiiig & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

Bf Prospekte gratis und franko. "Wtt
)•••••••••••••••••<••••••

Privat-Pension ZAI, Ärosa J
hält sieh zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen. •
1213] Gute IÇiiche.'* ******* Billige Preise.

Pensionspreis A—5 Fr.
MHMHtOOM

Elastischer

Corset-Gürtel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, maohteine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. HUftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
.OhneBUrtenStarkeTiaur! Iii Elgg (Kt. Zürich).

T\ Bett- J «

Bernersi Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

««.ÄJÜ11 Spec. Brautaussteuern "Süti*
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Handweberei [1262

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten
Um unangenehmen Verwechslungen vorzubeugen, ersuchen wir dringend um

genaue Beachtung unserer Adresse. Wir sind die einzige Leinenfirma von Langenthal
und Umgebung, welche eigene mech. Leinenweberei betreibt und sind mit

den neuesten perfektesten Maschinen dazu ausgestattet.

ßan<kl$$cbuk „Trey", Bcrnî
* Staatlich konzensioiiiort H

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungs-
schule für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Kmil Frey, Schanzonstr. 4, Bern.

FÜR HAUSFRAUEN
Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste; älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

>AU(}£M Redard & Cie. in Morges.
H.F. Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H6800L) [1200

1125

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Bis kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition
St. Gallen.

der „Schweizer Frauen-Zeitung1 ' in
[843

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeekett
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Suppen-Würze
Bouillon- Kapseln

Suppen-Rollen
lität und Billigkeit. Stets frisch auf Lager in
Geschäften.

sind besser und beliebter
als alle Nachahmungen.
Diese einheimischen

Produkte empfehlen sich
durch hervorragende Qua-

allen Spezerei- und Delikatess-
[12 3

Sazweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

« lâkodsdaà,
lîiìtl- inill Uolken-Xuranàlt.

1. luni 1301 » » « » » » « » « » 1. luni 1391

Ltstion der ^ppeniellerbskn. I

I'slsvkorl Lrri Hauss. à
^Vsssvr stark eisenhaltig, eignet sieb daher vor^Uglicb 2u 1'rinkkuren, und

2 war in allen Bällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.
l)ie Lader sind durch viele Erfahrungen berilbmt, besonders kür I»»rtnâvktxe

ekruniselie Itkeun>»ti»»nen aller ^rt. ^susserst milde Dsge, krisohv, reine ^.Ipen-
lukt, Alulken-, link» und ZKieseniuilel» uu» eigener ^Ip t>»n»pf- und IBeuvI»«
bàder, Siuulbàder und »udere ekeiut^eke ^nsàtsse. Schattige Bromenaden,
Tannenwälder, schöne àsklilge und Debirgstouren. Xurars:t: vr. Ittldvkrsnd
in ^ppsnsell. Brospektus wird kranke Zugesandt.

Sorgfältige Bedienung, guts Bliebe und möglichst dilligs Breise Zusichernd,
empheklt sieh vrgebonst ^1lö4
/â l?7k7/ ^ ^ÎRiìFvi«>i^i»»îì»»,»

Qcht amerikanische petrol-Sas-Herde
^ 7 » mit und okno Voedtv«

äusserst sparsam im Verbrauch, sekr leieht
rein 2U halten, Bnorme Ditsentwicklung.
regulierbar. Explosion ausgvscblossen. Perde
1—4 Brenner, resp. I^ëeher. j^lâ

^Virtscöaktvn und Privaten bestens
empfehlen. Brima Referenden und Zeugnisse.

(lmsralvsrtrstnn^:

vorm. 'ielieuk kiiuiK ck t'«.

2ürlvk V, IlottiiiZkàssk 38.

Prospekts gratis unä franko.'HUK
»»»»»««»«»»»»»»»»»««««»»»

?rivaî-?6nsi0n 2L.I, L-rosa z
kslt siek ^ur ^ufrrsdrrrs von Kurgâsrsra ksstsrrs srnptoklsr». ê
1213) L-Uts I^üatie. » Sllligs prsiss.

»»»«««««»»»»»»

IZ1k».stÌLàsr

Lorsei-Oürtsl
fllr Damen, die einen starken Deib
und starke PUtten haben, maobt eine
elegante, seblanke Bigur, kann leicbt
an jedem Oorsvt befestigt werden,
kein ^nnäbsn netwendig, beguv-
mss, angenehmes tragen, ist Brausn
nach der Entbindung besendsrs 2u
smpkvblen. PUktenweite angeben.

Vsbs.11-?i-s1s 3 ?r.
2u belieben durob die ^1161

Uammi-Wirkvroi Uokmau
.»»iie«Urteil»t,r»e?Ig«r! lll LiAK ^t. Mlvd).

« tt ^
Q6I'I16I'àD6M6N

ksw- ll. «»«,-
üur «»rsntisrì roollstos, Uâuorliâftostos visonks ?»dâ»t.

Uustvr àvo. opvv. orslllSllssiöuern SiNi«g ?rsisg

Lrriil Z^üIIsr 6c No., IsaityoltMal ^ksw)
Iitiaellvebsrei mit elektriàm ketrieb viià llâàsberei i1262

Lieferanten der Bidgenossenscbakt und vieler gr. Hotels und Anstalten
Dm unangenehmen Verwechslungen vorzubeugen, vrsuobvn wir dringend um xe>

n»ue veuektuuzx unser«»' Adresse. ^Vir sind die viu^lAv Deinenürma von Dangen-
tbal und Umgebung, welvkv vtKvne »neel». Isêtuenu vkerei lbetretkt und sind mit
den neuesten perfektesten Nascbinen da^u ausgestattet.

Handelsschule „7rev", SernH
Studium aller modernen Sprachen und Bandelsfäcbor. Drsts Vorbvrsitungs-

schule kllr Bost-, Telegraphen- und Disvnbabn-Bxamen. IS43

Brospekte und dabresbericbte beim Vorsteher: lkintl rre^. Sckan^enstr. 4, »ern.

vie lâive ..letisoix" ist à^7^^ vorsiüßlietiste^ älteste

nur eekt mit nsbenstekenäer roter
t'nbrilimnrke und dew Namen der

^ ein^i^en vadrikanten

keclarcl Ac Lie. in ililoi'gks.
n.r. tl«-derail ?u dadsa! ^aekadmunxeli

vsise ins« 2urüclc, (1168001.) ltâOO

112à

?rt« «irre rVinzä« vor» ««ist

v«» F>. bei MN<er ttnrî Mer»SAer»tier ^r»â-
runA au«suä!v»»»»te»ver»n«j/, «seiMt r>1.r«îa Vieclerer,
vor»nab» r»r»teberin cker tburt/«ttà^er» N««s-
^«ttttNAssobitie, «u/ /«àeêa/tf/ Ae»a»n»»eîter
^ànAaben rrrrrt pr«/cti«e/t àrâAe/Âbrter S««»-
àîtunAsbûÂAets irr ibrer bereit« i» vier ^tir/î«Aert
ersebienâer» Sebri/t.- Nie i<iie/te rie« itlitteistêtie».
^»»ieit«»A, biiiiM «tttti Aîrt ieberr. itkit einen» vier-
îvûâenâcben âîpeisesettei nebst erprobten ^îesejrien.
Na« «eb»»aeb! seba»«ie»»e Nââieia, rie«««»» Nrei«
»»ur SO beirÄAt, verciie»»t i» aiie»» ir^àiie»»,
«I»eeieii aber à «oie/»«»» »»it üera»»»vae/i»«»»«ie,t
IBeb^ier»» riie »veiteste verbreit»»»»j/. à ic«»»»» ar»rt
»virri viei Sate» «ti/te»». à besie/ie»» àre/i «iie
Mvperiitio»»
St. vaite».

rier ,,Sâ«veiser kraae»»-^eita»»;/' ^ i»»

MS

ltkr einp/rbte» «msere xràbtîA a«ZAe«tattete»

^7í?ài/àà
ais stets «-îMommene

^s/6^sà//5
Sobrveiser /<>«»«er»-^eit»»»»s à i«>. Z —
âr tiie üiei»»« Mett à „ — 60

a»»ti Na«süaita»tN»«eit»tie à „ —.60

— i'? ovl^ter rer«a»<t 71er âcàabme. —

844) ^sr/as" uni/ 5x/vsâc>ti.

Luppen-WUi'ie
Souillon- Kapseln

8uppen-lîoIIen
litât unà Llllixksit. Stets trlscd auk I.»gsr m
üssekäktsll.

sillâ besser iwä bslisdtsr
als alls üackadmullxev.
Olese eiodsimiseden ?ro-

clultts empkedlea sied
àurek ksrvorrsxenàe ()ua-

alìsn Lpe^ersl- uu«l Oslikatess-
(12 8



«6d|ftrttjcr Sraucn-Jcttitnö — Kläffer fürten IjauBltdjEn ßrrte

Vereinfaciitfis ei verbessertes Konserviernn^ssystem
sar Herstellung von Obst-, Gemttse- und Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
UW Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen. [1278

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. Schildknecht - Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 1072. Telephon Nr. 1072.

Modell i$99- O Patent 1*516.

B. lUiskemannKnecbt
Centraihof Zürich Centraihof

Special-

haus

feiner

Rausbaltungsartikel
Kun$t= und

Cuxus» Gegenstände
zu festen Preisen.

Hervorragende Neuheiten
passend für

Hoehzeits-Geschenkfi.

Kontrollierte Goldwaren. [1281
Silber-Bijouterie, sllb. Tisch¬

geräte, Bestecke, 80%"oo
Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie

nickelplattierto
Metallwaren. Tischbestecke.

Gediegene
Kayserzinn-Geräte.

C Pa is 1900 Goldene Medaille. ]
Echte und imitierte Bronzen, Porzellane, Nippes.

Feine
Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.

Reich illuatr Kataloge f. Kayserzinn n. verailh.Waren franko.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier hei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859, —Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben

diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N, Quincke, Besitzer.

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

1301

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwachsene,

Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

\fiip pnhf • in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
11 III uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Allein. Fabrikanten Müller & Bernhard, Chnr, erste Schweiz. Ilafercacao-Fabrik.

Bettrn-ässeanL-
Endlich kann ich Ihnen mitteilen, dass Ihre briefl. Behandlung bei meinem

Knaben von Erfolg gewesen ist. Er ist von seinem Uebel, dem Bettnässen,
befreit, und danke ich Ihnen aufs beste. Hätte Ihnen schon längst Bericht gegeben ;

musste jedoch abwarten, bis ich die Nachricht von ihm hatte. Ich bedaure nur,
Ihr Heilverfahren nicht schon früher probiert zu haben. Ich möchte jedem
Bettnässer anraten, sich sofort an Sie zu wenden, und werde Sie empfehlen, wo ich
nur kann. Bätterkinden b. Bern, 12./III. 1900. Wwe. E Reinhard. MF* Die Unterschr.
der Wwe. E. Reinhard ist echt. Bätterkinden. 12./III. 1900. Gemeindeschr.
Bätterkinden. J. Käsermann. "U© Adr. Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [627

Kochbach
der

Haushaltungsschule Balligen
mit 800 erprobten Recepten für
Küche, Einmachen and Sterilisieren

der Früchte nnd Gemüse ;
für Limonade, Sirup etc.

Preis Fr. 3 50. Soeben
erschienen bei [1258

W. Kaiser
Spitalsasse, BERN.

Jäbrlid) ersdKinen 2$ Reite.

Preis Reft mir 30 Pfennig.
îtomiuie — îloutlUn — Äriäljlungen —
Ijumoresken — Jtoljlretdie allgemein tier=
jtiiiiMid) gefdiriebene Artikel aus allen
JMilTensgebieien — farbig iUu|trierte 3luf=
[übe — ffiine fiiUe ein- uni) pueifeitiger
Muftrationen — farbige $un|tbeilagen.

(Bitte eri)t teutrd)e
familien=Jteitfdjrift.

3>as erfle &eft iß 6urd?je&e 28ud?Çan&-
fung ?ur ju ermatten.

Jpomtemttrts
t aßen «Sortiments» unb Kolportage«

33ud)t)anMungen, fotoie bei
aßen qßoftanjialten.

oaaoaaaaaaaoaoaoo
g Gestickte S
~ Tüll- u. Mousseline- -

Vorhänge
Englische Vorhang-Stoffe

s « Etamine «
g Vorhanghalter

creme nnd weiss
(ZaG 192) liefert billigst [«98

das

Rideaux - U ersand » Geschäft

J- B. Nef
zum „Merkur", HERISAU.

Illuster franko.

q Angabe der Breiten erwünscht.

q Telephon. — qooooooooooaoaoooo
Wogig 7o& Motto Boisrooo

à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-G nerosö. [743

Oordan $ ßie.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loiton
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns, [»ts
Maassanfertigun^.

Jaquette-und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Feriodenstömng, Gebär-

mntterieiaen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

l)r. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

DitGartenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit

folgende Romane und Dovellen veröffentlichen:

Die $äendc Rand. r®», ^ Tda Boy* Ed.

Die Königin der Geselligkeit, noveiie v. e. Eckstein.

Der Brncbbof. Roman von Riebard Skowronnek.
Glück obiie über, noveiu von r. flrtaria.
las neue Kiesen. Roman von fttdwig GangboTer.
Die ersten 2 Quartale, in wcldtcn der auf sdyweijer Boden

spielende Roman

Telix noteest », 3. £. Reer
}ur Veröffentlichung gelangte, können naebbejogen werden.

Hbonnementspreis vierteljährlich frs. 2.70.
- Zu bepehen durch alle Buchhandlungen und Postämter.

[1255

Empfohlen dnrcli die „Schw, Frauen-Ztg."

efonn-KorsettR2 Dr. med. Anna Kuhnow.

Bequem, solid u. billig
leicht waschbar.

Preis 6 Fr. [1015

Fabrikant: F» Wyss
Mühlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Siadelhofen

Vûnl/onfootûllûu • Affoltern a. A. : Meyer-Wydler. — Altstetten (St. Gallen) : C- Baum-
* W IVclUlooLüllCIl • partner, Volksbazar. — Baden: Schw. Ubelmann, Badstrasse 204. —

Fr. Bauhofor-Kunz, "Bahnhofpl. — Basel : Wwe. Böhner-Hetzel, Sattelgasse 6. Fr. Meyer-Weibel,
Hammerstr. 92. Fr-ZUst-Saxer, Schützenmattstr. 30. — Bern : Wwe. Stückelberger, Kramgasse 74.
KUpfer, Mittelstr. —Biel: Wwe. Henz-Jff, Café du Pont. — Bischofszell: J. Blumer. — Buchs
(St. Gallen): Schwest. Rhyner. — Burgdorf: Schärer, mittl. Bahnhofstr. — Cbaux-de-fonds :
Mad. Devaux, rue de la Paix IL Mad. Sandoz-Petermond, rue Jacques Droz. — Chur: Schmid-
Sulser. — I>avos-PIatz: W. Glitsch. — Frauenfeld: Frl. A.Müller, Stickereigeschäft. — Oenf:
Vve. Bosshard, Avenue du Mail 10. — Glarus: Bekert & Hoesele. — Haslen (Glarus): Fr. Knobel-
Kundert. — Kleiden: Lutz-Tagmann, Bazar. — Herisau: Vontobel, Platz. — Kerns: Fr.Rö.thlin,
Tuchhdlg. — Krachen: Fr. Stähli-Wattenhofer. — Lausanne: Mad. Voruz, rue d'Etraz 25. —
liiizern : Fr. Felber-Flueler, Kappelg. 14. — NenchAtel: Maison Savoie-Petitpierre. — Rappers-
wil: Bremy-Stammer. — Roimuisliorn : Fr. Fischer-Zully, Bahnhofstr. — RUti: Fr. P. Zeller-
Hess. — Wt. Gallen: Sutter z. Spinnrad, Marktg. — Solothurn: Schwest. Hatemer. Thalweil:
H. A. Weiss sei. Erben — Ilster: Fr. Kipfer-Ritter, Poststr. — Wiidensweil: Frl. Leuthold. —
Wald (Zürich): Fr. Wwe. Kaegi-Hess. — Wolfhalden: Fr. Engi, Schulhaus. — Weinfelden:
Fr. Aus der Au. — Winterthur: Fr. Schneider, obere Kirchgasse. — Zug:: Hümbert-Iten. —
Zürich: F. Wyss, Mühlebachstr. 21. Frau Hausheer-Rahn, Grossmünsterstr. H- Pfisters Wwe.,
Rennweg. — Zurzach: Fr. Eichenberger. [1015
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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sseàsr gut versoklisssbare Koebtopkkauu
vsrwsuàet weràeu. kein llmbülisu àer
Kläser nötig.

Vraktiseber, neu patentierter, verdesser-
ter Versetz luss, àer obus lluterscbieà kür
alte Lläsergrösssu vsrwsuàbar ist.

Laklreiobs ksksren^eu von Laus-
krauen, Kocbsebuleu unct lauàwirtsebskt-
liebsu Vereinen. (1278

Kratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umxedencl krsnko.

I!. Ledìlàôà -
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l-Iiplimi kr. Il>?Z. MM kr. I07Z.

Moaell isqy. O Patent usw.

n. Wiskemann-stnecht
llkntrMok è è csàìliok

Special- 1
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fiausdaltungsartikel
Hunst- unä

Luxus-Segenstäntie
2n kestsn Lroiseo.

llervorräßenäk kikutieiten
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Kontrollierte (lolàwsrsn. s 1281
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Dauerkakt V6r3iibort6, vor^uldvts, 80>v!s

lZoclisxsris
û»z^ssi'2iurr-QSi'âìs.

pa >8 1SV0 Lolctsn« liileäaills.

kclilö ölill unll>«rt« Vronren, Vorrellsne, Nippes.
Veins

Kecler-Kalanterie, sssober, llürtel eio.
keieö iiioûtr.Iiàlsge k. kexsereioo u, ver»i>d.iVaroi> kràs.

IMWMM Mr jUUKS I«GWt.G
Llos-Koussoau, Orsssisr dsi tlsusiibui'T.

Offj^SlIs Vsr'ktriâurigsri rrìlt âsi' ^aricislsse^uls tri t^sìisriìDriry.

LZrlvruuus dor luudvrusu 8praàsu und s'ámtilioksr Haudvl3kkiolisr. 8ivkvu diplu-
ruivrts I^vdrvr. — ?r»vdtiV0l1s I^ag(y aru >^33« dv3 dura, lu uuiuititsldarvr I^'àìie âvs V^aldos.
Rv5vr6U2vu vvu mvdr aïs 1450 vìuzrualissu 2ösliusvn. s871

kiiekìs Lessvres ^ibt es
sis slrrs l'ssss

1301

»ve»s«e«

Lin uuverglsiebliebes llaeaokrübstüek kür Kinàer, Vrwaeb-
sens, Llutarme uuà IVlagenIeiâenàs. Asr?tlieb allgemein
empkokleu.

Unn nnlit. in roten Laitons (27 IVurkel — SI lassen) à Lr. 1. 30
It (II vullt. in roten ?a<zustsn Vulverkorm ào. à Lr. 1. 20

Allein. Labrikanteu Alliier âî Lernbarà, Lbur, erste sàeil. Ilsserczcia-làlirit.

Luàliek kann ieb lknen mitteilen, «lass Ibre krietl. Vebauàlung bei meinem
Knaben von Lrkolg gewesen ist. Kr ist von seinem Uebel, àem Vvttuässen, be-
kreit, unà clanks iob Ibnen auks beste. Latte lbnen sekon längst Verlebt gegeben;
musste )eàc»eb abwarten, bis icb äie Laobricbt von ikm batte, leb bsàaurs nur,
Ibr Leilverkabren nicbt sebon krübsr probiert ?u kabsn. leb môebts jeàsm Lett-
nässer anraten, sieb sokort an Lie ?u wsnàsn, unà wsràs Lie empkeblen, wo ieb
nur kann. Lâttsrkinàeu d. Lern, 12./IL. 1900. tVwe. L Leinkarà. Lie Unterscbr.
àer tVws. L. Vsinbarà ist ecbt. Làtterkinàsn. 12./III. 1900. (Zemsinàssebr. Làtter-
kiuàsn. 1. Käsermann. "WWt Aàr. : privatpoliklinik Klarus, Kircbsìr. 405, Klarus. (627

ki<»«I»l>»II«I>
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HktN8liuItu»A88ehu1v
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I»e«I» tr » tîtt. Sioekei» «e»
«etileiien bel (1258

I^ctissr
N I? « ftk.

Affusîrièrtè

jährlich erscheinen 2î belle.

preis M, nur so pfennig.
llomane — Zlooellen — ArMlingen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten ^ Zarbig illustrierte Aussähe

^ Sine Hülle ein- und zweiseitiger
Alustrationen — Zarbige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche —
— Familien - Jettschrist. —

Das erste Heft ist durch jede Buchhandlung
zur Ansicht zu erhalten. "WM

— Abonnements —
i allen Sortiments- und Kolportage-

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.
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^ Angabe àer Vreiìeu erwimsebt.
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à 5r. 1.80 per Kilo kranoo
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Zorâan ^ Lie.
Saknlioestr. SO

/ürlvk.
8xsol»l Kssodikt kör «olit«

Sögl. lüiuiotz — lîmsàt
»MUMS. (s? z

H»»ss»akertiaaax.
tlsqusìî8-unl!Is>!lsn-l:o8tWe

(Leurs tailleur) KOàntvl.

^.Qiiadius ^'sdsQ Stoklss
sur VerarbsiìuQK.

?rs.llöll- Ullà kxôsàlôàts-
krlliààii,

?ôrioàsiiLìàiiA, àsdâr-

àtsrìôîasii
weràsn sebuell uuà billig (auob brisk-
lieb) obog öeruksstöruug unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. là 1. NSiZvr
840) Unnenàa.

viekamnlaubè
beginnt soeben «in neaes Quartal unä wirä in äer näeksten Teit

tolgenäe Vornan« unä Novellen veröltentlicken:

vie îàenae ssanâ. «om-n von ia<l Vov6<l.
vie I^önigi« Ser «ezelligkeit. Lov- »- v x. eck5lein.

ver vrucvdof. Kom-n v°n ^icharS Silowronnek.

«iücit odue )iber. noveu- von Urtaria.
v«t ueue Wesen, n-m-m ,°n Luâwig Langdoler.
Oie ersten 2 Quartale, in welchen äer aul schweizer Loäen

spielen äe Voman

Velix Notvest... Z. e. tteer
zur Veröltentlichung gelangte, können nachbezogen weräen.

Lbonnementspreis vìerteljakrlick fr». 2.70.
21u beziehen äurch alle kuchhanälungen unä Postämter.

(1255

liieiptollte n «lerioli «ti« ..Kit livv. r ,î»it, i» 7^tzx.»

elorm X0r86ttV» Or. msd. àua XuttriovE.

L>rsis 6 L'r-. (1015

ki'sdàsrlì: ì85zfSS
klüblebaobstrasse 21, ZLürlel» V, dà Sàkol Ziàlbà

». : à^sr-^^dlsr. — (3t. Oallsii): d. Oaum-
î vl IV«.UlssLVIIVII AardQvr, Volksda^ar. — «»«Ivi, : 3ä^. Ildslmallii, öadstrasss 204. —

I^r. Laudokvr-I5uv2, ^akndokpl. — »»»4^1 : Röklisr-Uvt^sl. 8atte1ssasss 6. ?"r. Us^vr-^Veidvl,
Hairirllvrgtr 92. ?r. ^U3t-8ax^r, 3etiUt2Snmattstr. 30. — »«rn: 8tUààsr86r, Xramsauss 74.
XUpke>r, Nittvt8dr. —vt«I: Hsn^-dkk. Oal^ du ?0ut. — : d. kluruer. — Zgiu«!»»
(3ti. ^allvu): 3oàsst. Rk^uvr. — «ursâoi't: 3okärsr, iu!ttl. Lakudokstr. — :
Iblad. vsvaux, rus dv la?aix 11. ^lad. 3and02-?st6rru0nd. rus daoques I)rv2. — 3okinid-
8uissr. — I>»v»»-^I»4»: (?Iit3ek. — rrAiiVutSlÂ: I^rl. ^lülivr, 8t.!à6reisvsok'àkt. —
Vvo. Lossdard, ^.vsuuv du ?dail 10. — Làvrt <à HosZsIs. --- H»»IviR (Olarus): P'r. i^uodol-
Xuudvrt. — »«tÄSn: Läut2-"pasruaun. Ba^ar. — Krvrt»»»»: Vont-odel, ?ià. — I^r. Rö.tdlin,
^uvtiìidls. Ia»«I»«iR: lî'r. 3ì'àIi-^Vattsuìi0kor. — Ia»»»»i,n«: ^lad. Voru2, rus d'LItra^ Ä. —
la»««!'»: I^r. I^âvr-Iì'luvler. Xappslx. 14. — : àisuu 8av0ie-?vtitpisrrv. — »»pp«r»»
Hvil: Rrom)7-8tgiulusr. — : P'r. k^isodvr-^ull^, Radudukgtr. — I^r. ^sllvr-
I^v38. — >it. 8uttor 2. 8p!uurad, ^larkt?. — 8edvvks3t. Hatorusr. VlKslUVStl:
H. >!Vvi33 3vl. ^rdvu — Llmt«»»: I^r. Tipkvr-Rittsr. ?08t3tr. — : V'rl. I^vutdold. —

(2Uried): ?^r. I^avxi-11v33. — VP«Itt»»>âviU: I^r. Ru?i, 8etiuldau3.
?r. à3 dk>r ^u. — Pì 8odnsidor, ovsrS Xireksa336. — 5«??: 14i1mkvrt-Itsn. —

li'. VVz7gg, ^lUdIedaok8tr. 21. k'rau HauLdssr-Radu, dr033m11u3ìsr3ìr. H. k'àìsrL
Rkuu^vss. — ?5ui'«»«t»: It'r. ^iotisuderser- s1015
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Ifr Sit MeineWelt
®r#UsirtiUgt itr Srijiofi?tr |rflurn |dtn»g.

St. ©allen

(Sifdjeiitt ant brittett (Sonntag jeben 9KottatS.

5tr. 7. 3uli 1901

^ommeraßen6.
(3um Silb)

© Sommerfraibe, 0 Sommer*
Infi,

IDie meiteft öu mir öie Seelei
IDie flopft mir öas fjerj fo

froß in 6er Sruft,
IDie fing' icß aus poller Heßlel

Die IDetlen plätfcßern an's
leidjte öoot,

Das Segel bläßt fidj im IDinöe;
üm Rimmel »erglimmt öas

Ilbenörot,
27 tid? fdjläfert's ein gelinöe.

© Sommerabenö, 0 Sommer*
ruß' —

(Ein ©löcflein läutet r>on ferne,
lîïir fallen feiig öie ilugen 511,

Unö über mir blinfen öie Sterne.

^omööicmferCe.

eter unö SSSilßelm ftanöen gaßnetlappernb in ißren burcßnäfjteu
Kleibern unö faßen ficß nacß Sobte um, ber bon jeßer ber SSer«

traute ißrer üeinen Seiben uitb greuben gemefen mar. — ©abließ faut er
an ißrem SSerftec! botbei, ßatte einen Striegel in ber einen unö einen
grofjen Scßmamm nebft einem bi§ an ben iRanb gefüllten SBaffereimer
in ber anbern fpanb, um bei feinen StaUbfleqlingeu bie SonntagStoilette
borjuneßmen.

iir 8ie Kleine Well
Gratisdeilage der Schweizer Frailkn-Zritlluz.

St. Gallen

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Nr. 7. Juli s 90 s

Sommercrbenö.
(Zum Bild)

G Sommèrfreude, o Sommer¬
lust,

Me weitest du mir die Seelei
Wie klopft mir das Herz so

froh in der Brust,
Wie sing' ich aus voller Aehlel
Die Wellen plätschern an's

leichte Boot,
Das Segel bläht sich im Winde;
Am Himmel verglimmt das

Abendrot,
Wich schläfert's ein gelinde.

G Sommerabend, o Sommer¬
ruh' —

Gin Gläcklein läutet von ferne.
Wir fallen selig die Augen zu,
Und über mir blinken die Sterne.

Dcrs Konrööicrnterte.
eter und Wilhelm standen zähneklappernd in ihren durchnäßten

Kleidern und sahen sich nach Boble um, der von jeher der
Vertraute ihrer kleinen Leiden und Freuden gewesen war. — Endlich kam er
an ihrem Versteck vorbei, hatte einen Striegel in der einen und einen
großen Schwamm nebst einem bis an den Rand gefüllten Wassereimer
in der andern Hand, um bei seinen Stallpfleqlinqeu die Sonntaqstoilette
vorzunehmen.



— 50 —

„iperr bu meine @üie! SBaS Ijabi iljr benn mieber angefangen?"
rief er, als er bie groei UnglüctSraben erbticEte.

„Stobte, ®u muBt unS beifte|en, -baB eS ber SSater nid)t fieljtJ"
Bat Sßeter.

„28er eud) nid)t fieljt, ber riedjt end)!" lad) te S3oble, machte bie
®ür gurn Schuppen auf unb fagie: „TOarfd) bapin!" — ©r folgte mit
SBaffereimer, «Striegel nnb Sdjmantm. ®a gab eS benn eine groBe
2Bäfd)e, gu ber Sohle, ber fetjr grünblid) im ©efcpäft mar, nictjt meniger
al§ bier ©imer nötig Ijatte. ®arnad) roidelte er jeben ber Stuben in
in eine marme ißferbebecte nnb ftecEte fie in gmei leere 3Jîet)lfâc£e, bie

er forgfältig oben am tpalfe gubanb, ba§ fie fid), bermeil er baS Steiber=

geug mufd) nnb trocfnete, nid)t bedürfen träten.
®a ftanben nun bie gmei lebenbigen iDteljlfäcfe nebeneinanber

gmifctjen aufgefdjidjteten alten Siften nnb leeren gäBern, murmfticpigen
®ifd;en unb macfetigen Stühlen, gerbrodjenen gtafdjen nnb inbaliben
SEöpfen unb allerlei anberem abgängigen Sram.

Sßeter fat) gang niebergefd) tagen auS, SBiHjetmdjenS Singen aber
manberten luftig bon einem alten «Stüd gum Stnbern.

„®u", begann er, „bie IRumpetfammer !)ier ift mie ein aufgefcptageneS
IDtardjenbud). SIH' biefe alten sperren unb ®amen Ijaben etne ©efdjicfjte,
bie foHen fie unS gum ßeitbertreib gum Steffen geben. — Sott ber

Staubbefen anfangen? ®er ergäbt gern bon feiner ^ugenbgeit im
SBalbe. ®amalS mar er ein ftotter, grüner Surfte, jefgt ift er ein auS=

gebienter, bitrrer, borftenlofer Sefenftiel. $a, maS nictft auS ben Seuten
merben !ann im Seben, menn fie Staub aufmirbeln! — ©i, nun fetjt
mal bort bie bictbaudjige, alte Saffeetanne mit itjrem berbogenen S8ted)=

fdptäbelein! Sie fpreigt fid) mie ®ante gine, bie nie abmarten tann,
bis fie an bie Steide ïommt. — StidpS für ungut, mein fdjöneS gräutein!
gangen fie nur an, bie ®amen geljen bor!"

Sßeter tadtjte. „Somobianterte, fei fein Starr!" SBiltjelnt lief fid)
aber nid)t irre rnadjen; baS atte ©eritmpel muBte reihum bie broltigften
@efd)id)tert ergäben. «So Berging bie Seit gang gut.

fßeter mar inbeS ïein greunb bom Stitleftefyen unb Slbroarten.
„2Bo nur ber Stoble bleibt?" feufgte er, unb mürbe immer ungebulbiger.

„SJÎeine grau ißate braucht gum SBafdjen nnb ®roc!nen runb brei
®age, ißeter, mie folt baS ber Sobte in einer Stunbe fertig bringen?"

„3d) tjalt'S nimmer attS, Söit^elm!"
„Sld) tnaS, ffSeter, fofeif mal einS! !gd.) miß bagu fangen. Sltan

muB fid) baS Seben fo angenehm mie mögtici) machen! fpeiffa, Ifoppfa,
luftig ißeter!"

SBilljetm bucfte fid) nieber, fdjneKte auf unb ppfte fo poffierlid)
mit bem «Sad Ijerurn, baB Sßeter nidjt anberS tonnte, — er pfiff, maS

— 50 —

„Herr du meine Güte! Was habt ihr denn wieder angefangen?"
rief er, als er die zwei Unglücksraben erblickte.

„Boble, Du mußt uns beistehen, -daß es der Vater nicht sieht!"
bat Peter.

„Wer euch nicht sieht, der riecht euch!" lachte Boble, machte die

Tür zum Schuppen auf und sagte: „Marsch dahin!" — Er folgte mit
Wassereimer, Striegel und Schwamm. Da gab es denn eine große
Wäsche, zu der Boble, der sehr gründlich im Geschäft war, nicht weniger
als vier Eimer nötig hatte. Darnach wickelte er jeden der Buben in
in eine warme Pferdedecke und steckte sie in zwei leere Mehlsäcke, die

er sorgfältig oben am Halse zuband, daß sie sich, derweil er das Kleiderzeug

wusch und trocknete, nicht verkühlen thäten.
Da standen nun die zwei lebendigen Mehlsäcke nebeneinander

zwischen aufgeschichteten alten Kisten und leeren Fäßern, wurmstichigen
Tischen und wackeligen Stühlen, zerbrochenen Flaschen und invaliden
Töpfen und allerlei anderem abgängigen Kram.

Peter sah ganz niedergeschlagen aus, Wilhelmchens Augen aber
wanderten lustig von einem alten Stück zum Andern.

„Du", begann er, „die Rumpelkammer hier ist wie ein aufgeschlagenes
Märchenbuch. All' diese alten Herren und Damen haben eine Geschichte,
die sollen sie uns zum Zeitvertreib zum Besten geben. — Soll der
Staubbesen anfangen? Der erzählt gern von seiner Jugendzeit im
Walde. Damals war er ein flotter, grüner Bursche, jetzt ist er ein

ausgedienter, dürrer, borstenloser Besenstiel. Ja, was nicht aus den Leuten
werden kann im Leben, wenn sie Staub aufwirbeln! — Ei, nun seht

mal dort die dickbauchige, alte Kaffeekanne mit ihrem verbogenen
Blechschnäbelein! Sie spreizt sich wie Tante Fine, die nie abwarten kann,
bis sie an die Reihe kommt. — Nichts für ungut, mein schönes Fräulein!
Fangen sie nur an, die Damen gehen vor!"

Peter lachte. „Komödianterle, sei kein Narr!" Wilhelm ließ sich

aber nicht irre machen; das alte Gerümpel mußte reihum die drolligsten
Geschichten erzählen. So verging die Zeit ganz gut.

Peter war indes kein Freund vom Stillestehen und Abwarten.
„Wo nur der Boble bleibt?" seufzte er, und wurde immer ungeduldiger.

„Meine Frau Pate braucht zum Waschen und Trocknen rund drei
Tage, Peter, wie soll das der Boble in einer Stunde fertig bringen?"

„Ich Halt's nimmer aus, Wilhelm!"
„Ach was, Peter, pfeif' mal eins! Ich will dazu tanzen. Man

muß sich das Leben so angenehm wie möglich machen! Heissa, hoppsa,
lustig Peter!"

Wilhelm duckte sich nieder, schnellte ans und hüpfte so possierlich
mit dem Sack herum, daß Peter nicht anders konnte, — er pfiff, was
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baS 3eu3 Sänbfer, tpofrfer, ©aloftf unb ißoffa. fßföfjfid) aber

fiel er ruft mie ein ®artoffeffacf unb stumpfte babei gegen einen madeligen
SEifd). ®aë aufeinanber gefdjidjtete ©erümftel brunt unb bran faut in
SSemegung unb ftürjte mit fürd)terticl)ent ©efracl) unb ©eftofter im unb
übereinanber.

„®ie SSMt gef»t unter !" fdtjrie 2Biïl)elm unb fßeter ftieff ein fyerjs

jerreifienbeS 3etergefct)rei au§. 3ef)t tnurbe bie ©djuftftentür aufgeriffen,
unb ber fftoffmirt ftürgte herein, gefolgt bon einem falben ®u|enb
©tammgäften.

„SBag ift benn Ejier loê — brennt e§ ?" riefen fie burdjeinanber.
®ie jmei tebenbigen SReljlfticEe ftanbeu ba nebeneinanber tnie ber=

fteinert.
®er SGSirt berbiff fiel) baê Sadjen unb fagte ; „SRarfd), auê ben

©tiefen fjerauS."
„SSater, baS geljt nid)t," entgegnete ißeter mit ffäglidjer Üftiene.

„2öir finb eingebunben," ergänzte Sßillfelm.
„28er tjat'S getljan?"
„SSoble."
„Sßarum?"
„®afi mir unê nicfcit berfülften träten, bermeif er unfer SIeiber=

äeug träfest."
,,©i ber ®aufenb, mie ging baê benn ju? (£§ ift bod) moljl nidjt

bon fetber fc()mu|ig gemorben?"
Seibe fcfymiegen.

„sJta, mirb'S balb? SKit ber @f>rad)e bjerattê !" ®a ^atf alteS nid)t§
meljr, — fie mufften befennen.

2(lê fie bamit fertig maren, fagte ber SSater : „ißeter, mo gegerbt
mirb, muff aud) gemalft merben. 2Benn ®u (träfen tabef bift, bann
fomnt einmal ju mir in bie gute ©tube."

„®bl't it)m nicl)tS, tperr fßate," bat 28ilf)efm. ,,2ïd) allein ljab'8
berbient: bie neue ©rfinbung ift an alt bem llnlfeil fdjuïb."

„©ebttlb, mein ©ofn, baê ift beS §errn SantorS ©ac^e. Sebent
ba§ ©eine, bann friegt ber ®eufel nichts?."

2118 am folgenben SRorgen bie beiben Snaben ftc^ auf bem @d)uf=
ioeg trafen, begann fßeter: „®u, id) merfe mein Sebtag feine genfter«
fdjeiben mef)r ein."

„Unb id) tnadje feine neue ©rftnbung meljr," entgegnete 3Bif|efm.
„®ann mar ber §err Kantor moljf böfe?"
„®a§ mill id) meinen, ißeter. S4) fage ®ir, er faf) au§ mie ba§

jüngfte ©ericljt, aI8 er nad) ber 2Ibenbfitft|te fo berloren anfing : „28ilfielm,
mein ©oljn, gel) unb f)ol mir einmal ben Sloljrfiocf au8 ber ©djulftube,
aber ben bieten!"
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das Zeug hielt, Ländler, Hopser, Galopp und Polka. Plötzlich aber

fiel er um wie ein Kartoffelsack und plumpste dabei gegen einen wackeligen

Tisch. Das aufeinander geschichtete Gerumpel drum und dran kam in
Bewegung und stürzte mit fürchterlichem Gekrach und Gepolter in- und
übereinander.

„Die Welt geht unter!" schrie Wilhelm und Peter stieß ein

herzzerreißendes Zetergeschrei aus. Jetzt wurde die Schuppentür aufgerissen,
und der Roßwirt stürzte herein, gefolgt von einem halben Dutzend
Stammgästen.

„Was ist denn hier los? — Brennt es?" riefen sie durcheinander.
Die zwei lebendigen Mehlsäcke standen da nebeneinander wie

versteinert.

Der Wirt verbiß sich das Lachen und sagte: „Marsch, aus den
Säcken heraus."

„Bater, das geht nicht," entgegnete Peter mit kläglicher Miene.
„Wir sind eingebunden," ergänzte Wilhelm.
„Wer hat's gethan?"
„Voble."
„Warum?"
„Daß wir uns nicht verkühlen thäten, derweil er unser Kleiderzeug

wäscht."
„Ei der Tausend, wie ging das denn zu? Es ist doch Wohl nicht

von selber schmutzig geworden?"
Beide schwiegen.

„Na, wird's bald? Mit der Sprache heraus!" Da half alles nichts
mehr, — sie mußten bekennen.

Als sie damit fertig waren, sagte der Vater: „Peter, wo gegerbt
wird, muß auch gewalkt werden. Wenn Du präsentabel bist, dann
komm einmal zu mir in die gute Stube."

„Thut ihm nichts, Herr Pate," bat Wilhelm. „Ich allein Hab's
verdient: die neue Erfindung ist an all dem Unheil schuld."

„Geduld, mein Sohn, das ist des Herrn Kantors Sache. Jedem
das Seine, dann kriegt der Teufel nichts."

Als am folgenden Morgen die beiden Knaben sich auf dem Schulweg

trafen, begann Peter: „Du, ich werfe mein Lebtag keine Fensterscheiben

mehr ein."
„Und ich mache keine neue Erfindung mehr," entgegnete Wilhelm.
„Dann war der Herr Kantor wohl böse?"
„Das will ich meinen, Peter. Ich sage Dir, er sah aus wie das

jüngste Gericht, als er nach der Abendsuppe so verloren anfing: „Wilhelm,
mein Sohn, geh und hol mir einmal den Rohrstock aus der Schulstube,
aber den dicken!"



SSäljrenb id) bamit gurücKelfrte, tear bet fßoftb'ote gefontmen mit
einem ißacfet SOtufifnoten auS Seipgig. ®ie merben erft auSgepacît,
befeljen, probiert. Sd) jage ; „tperr Sater, ba finb mir" — ber fftoïfrs
fiocf uttb id) nätnlid). Stber er Ifört unb ftetjt tticfytS unb fpielt immer
toeiter. 3Sd) marte unb marte unb ftelje gebulbig, ben ©toct in ber

§anb, hinter feinem ©titljl am Klabier, mot)l fo eine ©tunbe lang, bis
enbtid) meine grau ißate anfängt: „Sßilfyelmdjen, mad) baff ®u inS
SBett fömtttfi, eS ift bie I)öd)fte Seit!"

„®a lannft ®u laäjen, SBifijeïnt."

„®urd)auS nid)t, fßeter. Stfö id) Ifeute ERotgen mid) mie fonft an
ben grütjftücfStifd) fe|en mitt, ba fagte ber tperr SSater : „ipier get)örft
®u nidjt-Ijin; bor ber Sur ftet)t ®eine SJZorgenfuppe " S0îir märe ber

9îol)rfiod lieber gemefen, fßeter."

SBilljelm ging am näd)ften Sage gu grau ©rete, um itjr baS ©elb
für bie eingemorfenen genfterfReiben gu überbringen. ÜBaS er Ijier an
Slrmut unb ©lenb gemafjr mürbe, baS machte einen um fo tieferen
©inbrucf auf fein meid)eS ©emüt, atS eS il)n an felbfterlebteS unb felbft=
empfttnbeneS, an feine eigene, erfie freublofe Kinbfyeit erinnerte.

©ein Sater, ein an ben Settelftab gefontmetter iötufüer, mar früt)
geftorben unb Ifatte feiner tränftidjen Sffiitme nid)tS Ijinterlaffen als
©djulben, gmei gefunbe Kinber unb fomtt bie tagtägtict) neue ©orge
um beS SebenS Sîalfrung unb Stotburft. — ®ie arrue grau arbeitete

raftloS bon früt) big fpät unb barbte, ba fie fid) gu betteln fd)ämte.
®amit aber ging ber lefste ffteft itjrer fci)mad)ett Kraft gur Steige. @ie

brad) PoEenbS gufammen, als it)r baS ältefte ber Kinber, ein liebeg,
ïteineg ftRäbdjen unermartet burd) ben Sob entriffen mürbe.

®a begannen trübe Sage für füBillfelm. ®er tperbftminb meljte
fo ftürmifd) unb !att um§ fjpattg Ijerum, rüttelte an ben ®ad)fparren
unb pfiff burd) bie fRi|en ber morfdjen genftcrflngel gtt ber Keinen,
niebrtgen ©tube mar eS um fo ftiüer. ©elbft bie ©djmargmälber SBanb=

uljr tjatte il)r I)eimlid)eg Siden eingeftetlt. @ie mar abgelaufen unb
nient a nb mar ba, ber fie tjätte aufgießen tonnen.^ ®ie SJtutter lag auf
bent Kranfenbett fo fdjmad), bleid) unb regungSlog., SJiandjmat feufgte
fie ober meinte ftitt Por fid) t)in. SBiltjelm fafj frierenb unb tjungernb
gu itjren güfjen unb backte an fein toteS ©cpmeftercben, mit bent er
fonft fo ftot) gefpielt ttnb baS er gar lieb getjabt [jatte.

„SJtutter," fragte er einmal, „mo ift fetst mein ©d)mefterd)ett?"
„!gm ißarabieSgarten," entgegnete biefe. „®ort freut eS fid) unb

fpielt mit ben ©ngeln grofi ttnb Kein fo munberfdjön!" •

SBiltjelm fprang fröljlict) auf. „(Sei SJtutter, fo fomm bod)," brängte
er, „bort laff ttttg aud) l)ingeljen !"

Während ich damit zurückkehrte, war der Postbote gekommen mit
einem Packet Musiknoten aus Leipzig. Die werden erst ausgepackt,
besehen, probiert. Ich sage: „Herr Vater, da sind wir" — der Rohrstock

und ich nämlich. Aber er hört und sieht nichts und spielt immer
weiter. Ich warte und warte und stehe geduldig, den Stock in der

Hand, hinter seinem Stuhl am Klavier, wohl so eine Stunde lang, bis
endlich meine Frau Pate anfängt: „Wilhelmchen, mach daß Du ins
Bett kommst, es ist die höchste Zeit!"

„Da kannst Du lachen, Wilhelm."
„Durchaus nicht, Peter. Als ich heute Morgen mich wie sonst an

den Frühstücks tisch setzen will, da sagte der Herr Vater: „Hier gehörst
Du nicht-hin; vor der Tür steht Deine Morgensuppe " Mir wäre der

Rohrstock lieber gewesen, Peter."
Wilhelm ging am nächsten Tage zu Frau Grete, um ihr das Geld

für die eingeworfenen Fensterscheiben zu überbringen. Was er hier an
Armut und Elend gewahr wurde, das machte einen um so tieferen
Eindruck auf sein weiches Gemüt, als es ihn an selbsterlebtes und
selbstempfundenes, an seine eigene, erste freudlose Kindheit erinnerte.

Sein Vater, ein an den Bettelstab gekommener Musiker, war früh
gestorben und hatte seiner kränklichen Witwe nichts hinterlassen als
Schulden, zwei gesunde Kinder und somit die tagtäglich neue Sorge
um des Lebens Nahrung und Notdurft. — Die arme Frau arbeitete
rastlos von früh bis spät und darbte, da sie sich zu betteln schämte.
Damit aber ging der letzte Rest ihrer schwachen Kraft zur Neige. Sie
brach vollends zusammen, als ihr das älteste der Kinder, ein liebes,
kleines Mädchen unerwartet durch den Tod entrissen wurde.

Da begannen trübe Tage für Wilhelm. Der Herbstwind wehte
so stürmisch und kalt ums Haus herum, rüttelte an den Dachsparren
und pfiff durch die Ritzen der morschen Fensterflügel. In der kleinen,

niedrigen Stube war es um so stiller. Selbst die Schwarzwälder Wanduhr

hatte ihr heimliches Ticken eingestellt. Sie war abgelaufen und
niemand war da, der sie hätte aufziehen können.^ Die Mutter lag auf
dem Krankenbett so schwach, bleich und regungslos.. Manchmal seufzte
sie oder weinte still vor sich hin. Wilhelm saß frierend und hungernd
zu ihren Füßen und dachte an sein totes Schwesterchen, mit dem er
sonst so froh gespielt und das er gar lieb gehabt hatte.

„Mutter," fragte er einmal, „wo ist jetzt mein Schwesterchen?"

„Im Paradiesgarten," entgegnete diese. „Dort freut es sich und
spielt mit den Engeln groß und klein so wunderschön!" -

Wilhelm sprang fröhlich auf. „Ei Mutter, so komm doch," drängte
er, „dort laß uns auch hingehen!"
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,,®a§ geïjt nicïji, mein @ot)n, — nidjt eljer, aî§ bt§ unê ber Itebe

@ott ruft," feufgte bte Sranfe unb ïegte itjre abgemagerte, fteberljet^e
fpanb auf ben Socfenïopf ^ Knaben. (gortfejtung folgt.)

|«m 1. JUtguft
Ejeut lotjt auf aßen Bergen rings im £anb
gum 3ubelfeft ber ^reubenfeuer Branb.
Bon Knaben toarb bas Betfig ljergefcfjafft;
Die Sdjeiter fdjidjtete ber lïïânner Kraft.
Die grauen totnbett Kranj unb £aubgett>inb;
Die Blumen reicpt baju bas 3arte Kittb.
©n jebes trägt feirt Scberfîein freubig bet,

Kuf bag betn Batertanb r>iet <Et|re fet.
Bon tanfenb Stimmen tönt g eut tauter Sang
3n Stabt unb Dorf, an alter Berge tfang.
§u (Einem Strom non mächtiger (Seruatt
Bereint fiel; peut, tuas freubig ïlingt unb fdjattt :

Der tanfenb ©loden n>eit|euolter Sturm,
Bon jeber Ktrd)e, jebes ÎTtiinfters (Enrm,
Der ÏBalbîapettert trauliches ©efepeß,
Das an ben ^tiiljen miberflingt fo belt.
Der etjernen ©efdjüge, Donnert;aß,
Der Batertanbs (Sefa.nge heprer Sd)t»at(.
Da fdjtuiégeft bu allein? ZTein I 3ub'e 'allt
2lttd) btt, o Scbmeijerjugenb, lieb unb traut! 3- £)

gôricfâafïen ôer ^teôa&fton.
gterftttb in Siel. ®it Ijaft baê SBerfdjiebungSrätfel richtig getöft.

SJÎadpft ®u aitcf) einen gerienftug Hub Ijaft ®u Wölfl tpeimWet) und) ®einetit
lieben SSruber, ber al3 Kein ©bettj'S Sern» unb ©pielgenoffe bie grettben unb
SBohtttjaten heg Sanblebeng fo prächtig geniejjen lann. 3d) hoffe, 3t)r be=

finbet Euch alte gut. SBißft ®u mir ®eihe lieben Slnget)örigen befieng grüjjen
unb fei auch ®u tjerjtid) gegrüßt.

ItfBerf gt... in gUfdjofsjclT. ®ein hûbfctjeê Srieftein at§ neueg unb
unerwarteteg Siorrefponbentcßen tjat mir eine ganj befonbere greube bereitet.
3Bie fcßön ift eg für ®id), bei ber lieben ®ante fein, bie bag liebe ©ttern«
tjaug in ber loeiten gerne ®ir auf'g befte erfe|en Wirb, unb fo bie ©djuten
befueßen ju tonnen. ®u tannft ba unter getreuer §ut ®id) augbilben unb
in ber gefunben ©djtoeijerluft jum träftigen Jüngling emporwaeßfen jur
großen greube ®einer lieben ©ttern, bie ju ®einem SBoßl ftä) biefe fd)toere
Trennung auferlegen, bereit greube aber unt fo größer fein toirb, wenn fie
bereinft in bent itjnen attg ben Stugen gewaeßfenen ffnaben bag toarnte, treue
Sinbertjerj nod) unöeränbert Wieber'finben. ®eine fRätfeßöfung ift ganj richtig
unb wenn biefe Sirt bon ®ebantenarbeit ®ir greube macht, fo fottfi ®u
nädjfteng eine etwag härtere Slhtß jutn Sînacfen betommen. güge ®einem
nächften Srieflein nach l&aufe einen freunbtidjen ®ruß bon mir bei nad) bent
fernen Sttbien ttnb grüße mir audi ®eine gute, mütterliche ®ante. 2aß halb
wieber etwa® bon ®tr hören unb fei aud) ®u ßerälicß gegrüßt.
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„Das geht nicht, mein Sohn, — nicht eher, als bis uns der liebe

Gott ruft," seufzte die Kranke und legte ihre abgemagerte, fieberheiße

Hand auf den Lockenkopf des Knaben. (Fortsetzung folgt.)

Sum 1. August.
Heut loht auf allen Bergen rings im Land
Zum Jubelfest der Freudenfeuer Brand.
Von Knaben ward das Reisig hergeschafft;
Die Scheiter schichtete der Männer Kraft.
Die Frauen winden Kranz und Laubgewind;
Die Blumen reicht dazu das zarte Kind.
Gin jedes trägt sein Scherflein freudig bei,
Auf daß dem Vaterland viel Ehre sei.
Von tausend Stimmen tönt heut lauter Sang
In Stadt und Dorf, an aller Berge Hang.
Zu Einem Strom von mächtiger Gewalt
Vereint sich heut, was freudig klingt und schallt:
Der tausend Glocken weihevoller Sturm,
Von jeder Kirche, jedes Münsters Turm,
Der Waldkapellen trauliches Gescheit,
Das an den Flühen widerklingt so hell,
Der ehernen Geschütze, Donnerhall,
Der Vaterlands Gesänge hehrer Schwall.
Da schwiegest du allein? Nein! Juble laut
Auch du, o Schweizerjugend, lieb und traut! I. H.

Mviefkcrsten öer Weöcrktion.
Kertrud I .'. in Biel. Du haft das Verschiebungsrätsel richtig gelöst.

Machst Du auch einen Ferienflug? Und hast Du wohl Heimweh nach Deinem
lieben Bruder, der als klein Evely's Lern- und Spielgenosse die Freuden und
Wohlthaten des Landlebens so prächtig genießen kann. Ich hoffe, Ihr
befindet Euch alle gut. Willst Du mir Deine lieben Angehörigen bestens grüßen
und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Albert It - - - in Aîischofszclk. Dein hübsches Brieflein als neues und
unerwartetes Korrespondentchen hat mir eine ganz besondere Freude bereitet.
Wie schön ist es für Dich, bei der lieben Tante sein, die das liebe Elternhaus

in der weiten Ferne Dir auf's beste ersetzen wird, und so die Schulen
besuchen zu können. Du kannst da unter getreuer Hut Dich ausbilden und
in der gesunden Schweizerluft zum kräftigen Jüngling emporwachsen zur
großen Freude Deiner lieben Eltern, die zu Deinem Wohl sich diese schwere
Trennung auferlegen, deren Freude aber um so größer sein wird, wenn sie
dereinst in dem ihnen aus den Augen gewachsenen Knaben das warme, treue
Kinderherz noch unverändert wiederfinden. Deine Rätsellösung ist ganz richtig
und wenn diese Art von Gedankenarbeit Dir Freude macht, so sollst Du
nächstens eine etwas härtere Nuß zum Knacken bekommen. Füge Deinem
nächsten Brieflein nach Hause einen freundlichen Gruß von mir bei nach dem
fernen Indien und grüße mir auch Deine gute, mütterliche Tante. Laß bald
wieder etwas von Dir hören und sei auch Du herzlich gegrüßt.
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(grnuta gi irt fätertt. ©emiff madjt ®ein 93rtefd^ert mir unb

unê alïert gro|e greube unb ®ir mirb eg greube machen su Ijöreit, bafi ®u
bie8?iitfei richtig gelöfi haft. ®ein ^eitglocfenturm iit eine Ijübfche (Erinnerung

für biefenige, bie jener .geit immer mit Vergnügen
gebenft, alë fie baë fyübfdje alte SSaumer! ju be*

tradjten ©elegenljeit hatte. @ie bénît biet an ©udj
unb an bie freundlichen ©tunben frö^Iiäjert
ÏBanbernê mit ©ud). 3iun merbet 3hr auch in
ber fdjönen gerienseit flehen unb aber baë Uieft=
tjöcfcE)en bermiffen, baê mit äJiamma in ben Sergen
frifdje Suft holt. (Srjâïjïe mir ffiäter etmaê bon
©einen unb ©einer ©efchmifter Serien, mie 3hr
biefe fd)öne geit sugebradjt habt. ©rüfje mir
berjticb bie lieben ©einigen unb lajj balb mieber
bon ®ir hören.

(gfife 58 in |8ern. ©uer giälein hat
alfo gut gefcbmecft unb bie geftorbenen Sanindjen
finb mieber erfe|t burd) anbere 3unge, unb bie
böfen fhafsen haben gar ein bübfdjeg fd)toarse§
JSanindjen gefreffen. ©in folcheë Serlieren unb

SBiebererfe^en, mie eê bie jungen ®ier'befi|er alle oljne Stuênahme erfahren
müffen, giebt biel §erjme^, aber auch biet greube, ich lenne baë auë eigener
Erfahrung. ®u haft alfo in jebem gatt Stuêficfjt auf eine abmedjêluugëreidje
Unb frotje gerienseit unb ®u mirft mir barüber berichten, gelt, — ©ê freut
mich, baff ®ir baê ©trumfjfftiiJen greube madjt, bafj biefe Slrbeit, tro|bem
fie fdjmer ift, ®ir luftig erfdjeint. 2Baë man gerne unb mit greube tïjut, baê
eignet man fid) aucl) an unb biefe gertigleit, bie bon bieten fo ungern geübt
unb fo fd)(ed)t berftanben mirb, finbet in jebem georbneten ipauëhalt bie
größte Slnerïennung. $arum übe fie nur recEjt unb mad)e fie ©tr rec^t
grünblid) ju eigen, ©ei ^erjlid) gegrüßt unb gieb audj Xjerglic^e ©rüfje an
©eine lieben ©anten unb an gräulein ©mma.

Anna 5* tu gSäbettsweir. Seften ®an! für ®ein freunblidjeê
©ebenïen. ©ieng ©uere ©djulreife auf ben Sftrgenftod Ober hattet igt)?
bamalë fd)on gerien unb mar eê etn gerienauêflug, ber ®icf) auf biefe §öt)e
führte? IDÎng eê nun fo ober anberë fein, fo ift ®ir in jenen ïur'sen ©tunben
ein Ueberfluf) bon neuem, fdiönem unb intereffantem nahe getreten, fo bafj
ich eê bofifje't 311 fd)ä|en meifs, bah ®u in alt bem Seben unb ©enufs ®id)
fo freunblidj meiner erinnerteft. 3d) grüfje $id) nächtlicher SSeile bon meiner
fiobilen Slrbeitêftcitte auë, mo greube unb Seib in buntem SBedjiel 311 îurjem
Sefuche herantritt um Serftanbniê su fudjen unb marnteê SCRitgefüht für
beibeë su finben. Sehalte mich ferner in freunblidjer Erinnerung unb fei
beftenê gegrüßt.

gtrtba, (Snttf, $ans «nb Umafta in $ertsau. geh habe smar
ben grünen Stüden ber ^unbmilerhöhe täglich bor 2lugen unb ich hin in
Iteinen ©rholungëfmufen mit fjütfe beê gernglafeê fdjon oft auê ber ©nt*
fernung bort urnhergemanbert unb habe nach îtlfienrofen gefudjt. ®ie hübfche
Slnfidjt bon ber §ölje, bie 3hr "tir fo freunblid) sngeftellt, ift mir baljer
hoppelt mertboll. ©ine ©ammlung bon fold)' Ijübfchen, naturgetreuen ®ar=
ftellungen ift fomoljl ein prâcptigeê Slnbenîen für benjenigen, ber an ben
fdjönen fünften ftdj aufhalten tonnte, atê fie auch ein fd)öner unb belehrenber
©rfa| finb für benjenigen, bem bie fDJoglidjleit beê SBanbernê unb jfteifettê
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Kmma K in Iîern. Gewiß macht Dein Briefchen mir und

uns allen große Freude und Dir wird es Freude machen M hören, daß Du
die Rätsel richtig gelöst hast. Dein Zeitglockenturm ist eine hübsche Erinnerung

für diejenige, die jener Zeit immer mit Vergnügen
gedenkt, als sie das hübsche alte Bauwerk zu
betrachten Gelegenheit hatte, Sie denkt viel an Euch
und an die freundlichen Stunden fröhlichen
Wanderns mit Euch, Nun werdet Ihr auch in
der schönen Ferienzeit stehen und aber das Nest-
höckchen vermissen, das mit Mamma in den Bergen
frische Luft holt. Erzähle mir später etwas von
Deinen und Deiner Geschwister Ferien, wie Ihr
diese schöne Zeit zugebracht habt. Grüße mir
herzlich die lieben Deinigen und laß bald wieder
von Dir hören,

Elise W, in Uern. Euer Zicklein hat
also gut geschmeckt und die gestorbenen Kaninchen
sind wieder ersetzt durch andere Junge, und die
bösen Katzen haben gar ein hübsches schwarzes
Kaninchen gefressen. Ein solches Verlieren und

Wiederersetzen, wie es die jungen Tierbesitzer alle ohne Ausnahme erfahren
müssen, giebt viel Herzweh, aber auch viel Freude, ich kenne das aus eigener
Erfahrung, Du hast also in jedem Fall Aussicht auf eine abwechslungsreiche
und frohe Ferienzeit und Du wirst mir darüber berichten, gelt, — Es freut
mich, daß Dir das Strumpfflicken Freude macht, daß diese Arbeit, trotzdem
sie schwer ist, Dir lustig erscheint. Was man gerne und mit Freude thut, das
eignet man sich auch an und diese Fertigkeit, die von vielen so ungern geübt
und so schlecht verstanden wird, findet in jedem geordneten Haushalt die
größte Anerkennung. Darum übe sie nur recht und mache sie Dir recht
gründlich zu eigen. Sei herzlich gegrüßt und gieb auch herzliche Grüße an
Deine lieben Tanten und an Fräulein Emma,

Anna Zi in Wädensweil. Besten Dank für Dein freundliches
Gedenken, Gieng Euere Schulreise auf den Bürgenstock? Oder hattet Ihr
damals schon Ferien und war es ein Ferienausflug, der Dich auf diese Höhe
führte? Mag es nun so oder anders sein, so ist Dir in jenen kurzen Stunden
ein Ueberfluß von neuem, schönem und interessantem nahe getreten, so daß
ich es doppelt zu schätzen weiß, daß Du in all dem Leben und Genuß Dich
so freundlich meiner erinnertest. Ich grüße Dich nächtlicher Weile von meiner
stabilen Arbeitsstätte aus, wo Freude und Leid in buntem Wechsel zu kurzem
Besuche herantritt um Verständnis zu suchen und warmes Mitgefühl für
beides zu finden. Behalte mich ferner in freundlicher Erinnerung und sei
bestens gegrüßt,

Arida, Kinil, Kans ,md Amakia W in Kerisau. Ich habe zwar
den grünen Rücken der Hundwilerhöhe täglich vor Augen und ich bin in
kleinen Erholungspausen mit Hülfe des Fernglases schon oft aus der
Entfernung dort umhergewandert und habe nach Alpenrosen gesucht. Die hübsche
Ansicht von der Höhe, die Ihr mir so freundlich zugestellt, ist mir daher
doppelt wertvoll. Eine Sammlung von solch' hübschen, naturgetreuen
Darstellungen ist sowohl ein prächtiges Andenken für denjenigen, der an den
schönen Punkten sich aufhalten konnte, als sie auch ein schöner und belehrender
Ersatz sind für denjenigen, dem die Möglichkeit des Wanderns und Reifens
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»erfagt ift. Sin Euerem SSitgenbfefitage Ijabe idj ©uer lebhaft gebaut. ipat
ein Heiner IRegenfcbauer bie grettbe einmal für lurge $eit gefiört?

Sitte ergäfelt mir etwag baöon. iRefemt IjerjIicEje ®rüfee für bie gange liebe
gantiüe.

Jlttnt) il in 06eru3n>tf. ®eine Sarfe bon Sregeng ift ein ïfeineS
Sunftwerî, beffen Setracfetung man nicfet fatt betoinmt. Sannft ®u mir
fagen, trag bag für ein Weitangelegteg, grofeeg ©ebaube ift, bag inmitten
grofeer Säume ftefeenb unb ein grofeeg ütreal einnefentenb, in feinen bellen,
garten garben, ben ©inbrud fürfttiefeer Sefeaglidjleit rnadjt? ®iefer Somfelej,
ben $u mir öietteic£)t gu benennen weifet, giebt bem fonft Ijeimifd) bertrauten
©baratter beg Silbeg ein gang frembartigeS ®eferäge ; eg rnadjt ben ©inbruil
bon etwaê gebeimniêbollem, bag bie 9(5feantafie befefeäftigt, fo oft bag Sluge
barauf feaftet. ©o fefer mir bie ungefttnben Stugwücfefe beg 3Infid)tgfarten»
ffeortg wnffemfeatljifdj ftnb, eben fo febr möchte id) biefen Sefetern unterfiüfeen,
Wo er fo fcfeöneg unb gebiegeneg gu ®age förbert. 3d) wihtfdje ®ir Oer»

gniigte geriengeit unb grüfee ®icb feerglidfe.

gHargtterlfe 2? in |3afef. Sludj ®ein Sartengrufe bon ber
Sagler=Sunbegfeier gebort in bie eben genannte Catégorie ber Sunftergeugniffe
bon bleibenbem SSerte. ©g mufe etwag feböneg unb gebiegeneg fein, Wag
bie Sagter-Sunftüerftänbigen bem lunftemfefangiicfeen Solle in bent geftffeiet
nnb ben bamit berbttnbenen Seranftaltungen geboten baben, etwag, bag nod)
lange begeifternb nadjwirlt. — 3d) fage ®ir Beften ®ant für ®eine Sluf*
mertfamteit unb grüfee ®icb feergtidj.

33eg») gl... in Binningen. $u attererft einen frewnblicfeen ®rufe bem
neuen lieben Sorreffeonbentlein, bag id) bereits fo gut lernte, alg Wäre idj
bie wirllicfee ®rofemutter. ®ie reidjen Slumenffeenben, bie ®eine liebe §anb
fo oft für mid) gepflüdt, finb nun freiliefe berblüfet ttnb berblafet, aber bag
®ebenlen an bie bewiefene Zuneigung unb Siebe grünt unb blüfet Weiter
unb freut fiefe barauf, in SBirïlicfeteit halb einmal „®rüfe ®ott !" fagen gu
lönnen. StRüffen ®icfe meine ©ebanlen jefet Wofel in ülegeri fuefeen, Wo $tt
in munterer ®efeHfcfeaft ®einer gerientage ®icfe erfreuft? SüBenn ba§ ber
gall ift, fo lafe gelegentlich eine Sarte fliegen, ®u Würbeft bamit alle erfreuen.
— Stenn ®u bann gefräftigt unb erfrifefet bift, bann magft ®u auefe unter
bie Saifelfabrilanten gefeen unb ung etwag gum SRaten aufgeben ; auefe eine
Sefcfereibung ®eineg ©djulwegeg würbe mid) fefer intereffieren. Slber Wie
gefagt, ®u ntufet erft ®eine gerien geniefeen unb beim ftfeönen SSetter ntöcfete
idj ®icfe niefet gern über ben ®ifcfe gebeugt fefeen. SRimm biet feerglidje ®rüfee
auefe für ®eine lieben ©Itern.

"§#orgmgeôanft<m be# fauDm JlôoCp^.
Slufgabe gunt ©elbftreimen.

Sldj, Wie ifi'g nod Biel gu —
Um fcfeon auf»
ERan fann ja trojg aller —
Saum erft etwag
SBenng fo bunlel ift unb —
Sollt' man fdjlafen
Ober in bem Sètte —
©einen Saffee
SBentt idj einmal gröfeer —
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versagt ist. An Euerem Jngendfesttage habe ich Euer lebhaft gedacht. Hat
nicht ein kleiner Regenschauer die Freude einmal für kurze Zeit gestört?
Bitte erzählt mir etwas davon. Nehmt herzliche Grüße für die ganze liebe
Familie.

Anny K in Hberuzwit. Deine Karte von Bregenz ist ein kleines
Kunstwerk, dessen Betrachtung man nicht satt bekommt. Kannst Du mir
sagen, was das für ein weitangelegtes, großes Gebäude ist, das inmitten
großer Bäume stehend und ein großes Areal einnehmend, in seinen hellen,
zarten Farben, den Eindruck fürstlicher Behaglichkeit macht? Dieser Komplex,
den Du mir vielleicht zu benennen weißt, giebt dem sonst heimisch vertrauten
Charakter des Bildes ein ganz fremdartiges Gepräge; es macht den Eindruck
von etwas geheimnisvollem, das die Phantasie beschäftigt, so oft das Auge
darauf haftet. So sehr mir die ungesunden Auswüchse des Ansichtskartensports

unsympathisch sind, eben so sehr möchte ich diesen Letztern unterstützen,
wo er so schönes und gediegenes zu Tage fördert. Ich wünsche Dir
vergnügte Ferienzeit und grüße Dich herzlich.

Marguerite M in Aaset. Auch Dein Kartengruß von der
Basler-Bundesfeier gehört in die eben genannte Kategorie der Kunsterzeugnisse
von bleibendem Werte. Es muß etwas schönes und gediegenes sein, was
die Basler-Kunstverständigen dem kunstempfängnchen Volke in dem Festspiel
und den damit verbundenen Veranstaltungen geboten haben, etwas, das noch
lange begeisternd nachwirkt. — Ich sage Dir besten Dank für Deine
Aufmerksamkeit und grüße Dich herzlich.

Meßy A... in Minningen. Zu allererst einen freundlichen Gruß dem
neuen lieben Korrespondentlein, das ich bereits so gut kenne, als wäre ich
die wirkliche Großmutter. Die reichen Blumenspenden, die Deine liebe Hand
so oft für mich gepflückt, sind nun freilich verblüht und verblaßt, aber daS
Gedenken an die bewiesene Zuneigung und Liebe grünt und blüht weiter
und freut sich darauf, in Wirklichkeit bald einmal „Grüß Gott!" sagen zu
können. Müssen Dich meine Gedanken jetzt wohl in Aegeri suchen, wo Du
in munterer Gesellschaft Deiner Ferientage Dich erfreust? Wenn das der
Fall ist, so laß gelegentlich eine Karte fliegen, Du würdest damit alle erfreuen.
— Wenn Du dann gekräftigt und erfrischt bist, dann magst Du auch unter
die Rätselfabrikanten gehen und uns etwas zum Raten aufgeben; auch eine
Beschreibung Deines Schulweges würde mich sehr interessieren. Aber wie
gesagt, Du mutzt erst Deine Ferien genießen und beim schönen Wetter möchte
ich Dich nicht gern über den Tisch gebeugt sehen. Nimm viel herzliche Grüße
auch für Deine lieben Eltern.

Worgengeöanken öes faulen AöolpH.
Aufgabe zum Selbstreimen.

Ach, wie ist's noch viel zu —
Um schon auf-
Man kann ja trotz aller —
Kaum erst etwas
Wenns so dunkel ist und —
Sollt' man schlafen
Oder in dem Bette —
Seinen Kaffee
Wenn ich einmal größer —
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SRetcf) unb an®

äRuft gemift nad) nxeitrem —
SUteS bor fid)
2ftad)'is bairn mie bie großen —
®ie fid) nimmer
SKCeS, mag idj effe —
SBtrb mir auf® — —
S(IIe8, m als mir je|t —
Keine üiädft' unb
3ft bann nidjt megr auf ber —
©djutBant, meine
®aS ©egorcften, grüf)® —• —
©mig nur fict) —
Saïjr unb ®ag jur Schule —
SSaS nidjt fdjmedt, bocf)

©finden oljne SBiber» —,
Sldj, ift bag ein
Sßenn icff je mit einem —
®a§ ein greunb
©ig' an einem ftitten —
Itm eg aug®

ipör' id) fdjon ber Kutter —
„Stbolftt)! nimm ben
SBifcE) ben i}Sla| fdjön bor bem —
Uiacgljer nimm bie
©tmag in ben SBalb
©iefj, baft fie niefit
Unb fo gegt'g ben ganzen —
3ft bag nid)t 'ne fdjlimme —

"

®. SB.

^ießtts.
®

G 2ßenier ©cfjeibegger.

^cfjerjfrage.
fôennft ®u ein SSort, bag aug fieBen S3udjftaben Befteftt? Säftt man bie brei
legten meg, fo Bleiben adjt.

^ttflofnng ber Uiitfel in iltr. (>.

KDerrrftiefumgsrnffel.
1. ©ifen®@eine, 2. 3fauB=Saur, 3. £efe®©fet, 4. 91mftel®2amf>e, 5. SRagm=§arm,

6. $alme®2afjme, 1. SeiB=58eil, 8. S3lau®2au6, 9. 58uren®9ïuBen,
10. 2aben®9<tabel.

f&E&US.
Sebenbuntergalt.

atebattion uni) Söertag : grau ttltfe fiott.egger ttt ©t. ®atteti.
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Reich und an-
Muß gewiß nach meinem —
Alles vor sich

Mach's dann wie die großen —
Die sich nimmer
Alles, was ich esse —
Wird mir auf- — —
Alles, was mir jetzt —
Meine Rächt' und
Ist dann nicht mehr auf der —
Schulbank, meine
Das Gehorchen, Früh- —- —
Ewig nur —
Jahr und Tag zur Schule —
Was nicht schmeckt, doch
Schlucken ohne Wider- —,
Ach, ist das ein
Wenn ich je mit einem —
Das ein Freund
Sitz' an einem stillen —
Um es aus-
Hör' ich schon der Mutter —
„Adolph! nimm den
Wisch den Platz schön vor dem —
Nachher nimm die
Etwas in den Wald
Sieh, daß sie nicht
Und so geht's den ganzen —
Ist das nicht 'ne schlimme —

H, B,

Weöus.
T

e Werner Scheidegger.

Scherzfrage.
Kennst Du ein Wort, das aus sieben Buchstaben besteht? Läßt man die drei
letzten weg, so bleiben acht.

ÄufMmg der Rätsel in Nr. t>.

Verfchiebungsvätsel.
1, Eisen-Seine, 2. Raub-Baur, 3. Lese-Esel, 4. Ampel-Lampe, 5, Rahm-Harm,

6. Halme-Lahme, 7. Leib-Beil, 8. Blau-Laub, 9. Buren-Ruben,
10, Laden-Nadel.

Webus.
Lebensunterhalt,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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